Digitized  by  the  Internet  Archive 
in  2016 


https://archive.org/details/dasmusterhausfurOOrobe 


1' 


I 


'^.' Mi  -*^*.  , 

.<.'  ".s.^  »-»r/  »>.-,  . ■ <■  ■,*  •■^•>’. 

it:  >■:  ' 


iW 


, k.  ’-i»  ' * •' 


f 'i.  * 


fv^:' 


i\  ' ■'l' 


•»  • 


V 


■,Jf 


■ ’-  'd 

'«";v;'\,;, 

' ’*  ■ ' * Ai^ 

' .'Ct'  ' '.  ■ V 


' V 


n-- 


J*’. 


f ^ 


i^. 


■'  ' >■ 


».- 


• #“ 

• . - - - 


. < ■* 


4 


i • 

• 


^ ■ * 


5»« 


AüSGEFÜIlRTE 


FÜR  DIE 

ARBEITENDEN  KLASSEN. 


MIT  ZEICIliXUNGEN  UNI)  ERLÄUTERNDEM  TEXT, 


ERSTES  HEFT. 


POTSDAM. 

VERLAG  VON  FERDINAND  RIEGEL. 


1852. 


DAS 


MUSTER -HAUS 

FÜR 

ARBEITER  - FAMILIEN. 


AUF  BEFEHL 

SEINER  KÖNIGLICHEN  HOHEIT 

DES 

PPJiNZEN  ALBEPT 

lAI  JAHRE  1851  ZU  DER  GROSSEN  AUSSTELLUNG  IN  LONDON  ERBAUT 

VON 

HENRY  ROBERTS, 

ARCHITEKT  ETC. 


AUS  DEM  ENGLISCHEN  ÜBERSETZT 


VON 

C.  F.  BUSSE, 

GEIL  OBEU-IIAURATII  UND  DIRECTOR  DER  BAU-ACADEMIE  IN  BERLIN, 
EHRENAnTGLIED  DES  KÖNIGLICHEN  INSTITUTS  DER  BRITISCHEN  ARCHITEKTEN. 


POTSDAM. 

VERLAG  VON  FERDINAND  RIEGEL. 


1852. 


VOPiWOPiT  DES  VERFASSERS. 


Wenn  der  Werth  und  die  Bedeutung  der  unerinefslichen  Samm- 
lung von  Gegenständen  der  Ausstellung  des  Jahres  1851,  nicht 
allein  nach  den  Kosten  und  Mühen  ihrer  Production,  nicht  blos 
nach  künstlerischem  Verdienst  und  glänzender  Wirkung,  sondern 
auch  nach  ihrer  Brauchbarkeit  zur  Förderung  des  physischen, 
geselligen  und  sittlichen  Zustandes  der  grofsen  Volksmassen  — 
welche  die  Grundlagen  des  socialen  Gebäudes  ausmachen,  abge- 
schätzt werden  soll,  so  wird  der  Besucher  der  Ausstellung  billig 
und  dankbar  den  anspruchlosen  Beitrag  Sr.  K.  H.  des  Prinzen 
Albert  wahrnehmen:  Ein  Musterhaus  für  Familien  aus  der  Klasse 
der  Manufactur-  und  Maschinen -Arbeiter,  dessen  Einrichtungen 
nachfolgend  beschrieben  smd. 

Die  Entwürfe,  constructiven  Details,  Beschreibungen  und 
Kostenabschätzungen  bezwecken : denjenigen  die  Auswahl  zu  er- 
leichtern, welche  das  Ganze  oder  Einzelnes  zur  Ausführung  be- 
nutzen wollen. 

Am  Schlüsse  sind  ferner  noch  zwei  Ansichten  hinzugefügt, 
nach  welchen  dergleichen  Häuser,  mit  Beibehaltung  der  Anord- 
nungen des  Grundrisses,  in  gröfserer  Ausdehnung  errichtet  wer- 
den können. 


VOUWORT  DES  ÜBERSETZERS. 


Ub  gleich  (las  Original  dieser  kleinen  Schrift,  vorzugsweise  für 
die  britischen  Besucher  der  grofsen  Industrie -Ausstellung  zu 
London  bestimmt,  im  Allgemeinen  vielleicht  nur  eine  vorüber- 
gehende Aufmerksamkeit  gefunden  hat,  so  wird  doch  vielen 
meiner  deutschen  Fachgenossen,  die  den  Kreis  ihres  Wissens 
durch  die  Keimtnifs  der  von  den  Architekten  anderer  Länder 
gesammelten  Erfahrungen  erweitern  möchten,  die  vorliegende 
Uebersetzung  nicht  unwillkommen  sein,  da  der  in  unserin  Vater- 
lande stets  rege  Sinn  für  das  Wohl  der  ärmeren  Volksklassen, 
auf  <lie  Verbesserung  ihrer  Wohnungen  gleichfalls  seit  mehreren 
Jahren  sich  gerichtet,  manche  sehr  anerkennenswerthe  Leistun- 
gen ])ereits  hervorgerufen  hat,  und  die  Thätigkeit  unserer  Bau- 
meister in  dieser  Kichtung  gewifs  auch  künftig  noch  vielfach  in 
Anspruch  nehmen  wird. 

Die  Schrift  läfst  im  Allgemeinen  erkennen,  wie  thatkräftig 
der  Eifer  für  Verbesserung  der  Lage  der  arbeitenden  Klassen 
in  England  sich  geltend  zu  machen  strebt,  und  giebt  insbeson- 
dere eine  deutliche  Vorstellung  von  den  Wohnungsbedürfnissen 
der  Familien  eines  Theiles  der  in  den  Städten  jenes  Landes  le- 
benden Arbeiter.  In  dieser  Hinsicht  ist  der  EinHufs,  welchen 
die  Wohnung  des  Menschen  ül)erhaupt  auf  seine  physische  und 
sittliche  Wohlfahrt  ausül)en  soll,  mit  einer,  auf  das  kleinste  De- 
tail eingehenden  Sorgsamkeit,  die  an  sich  als  musterhaft  aner- 
kannt werden  mufs,  hier  behandelt. 
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Es  unterliegt  zwar  keinem  Zweifel,  clafs  sowohl  die  vorge- 
schlagene Bauart,  als  auch  manche  räumliche  Anordnungen  und 
sonstige  Eigenthümlichkeiten  des  Musterhauses,  mit  Rücksicht 
auf  örtliche  Verhältnisse  und  Gebräuche,  für  Deutschland  nicht 
unbedingt  empfohlen  werden  können;  gleichwohl  bleibt  es  lehr- 
reich und  interessant,  das  gewissenhafte  Streben  wahrzunehmen, 
mit  dem  der  Ai’chitekt  bemüht  gewesen  ist,  die  bekannten  Grund- 
regeln der  Zweckmäfsigkeit  und  Sparsamkeit  bei  einer  Gebäude- 
gattung, bei  der  sonst  die  Sparsamkeit  als  vorwiegende,  wenn 
nicht  als  alleinige  Bedingung  angesehen  zu  werden  pflegt,  in  ein 
richtiges  Gleichgewicht  zu  setzen. 

Die  Anforderungen  der  Zweckmäfsigkeit  sind  hier  nicht  blos 
auf  die  Festigkeit  und  Dauer  des  Gebäudes  beschränkt,  welche 
ja  ohnehin  mit  denen  der  Sparsamkeit  zusammenfallen ; die  Woh- 
nung des  Arbeiters  soll  gleich  der  des  wohlhabenden  Mannes 
auch  der  menschlichen  Gesundheit  zuträglich,  auch  den  allge- 
meinen Anforderungen  des  Schicklichen  entsprechend  sein,  und 
emen  gewissen  Grad  von  Annehmlichkeit  gewähren,  um  die  Fa- 
milienglieder durch  die  Beschaffenheit  der  Wohnung  selber  an 
ein  häusliches  Leben  zu  fesseln.  Mit  fast  äno;stlicher  Soro-e  für 
die  Gesundheit  der  Familie  wird  darauf  gedacht,  dafs  die  Räum- 
lichkeit der  Wohnung  ein  gewisses  Maafs,  wenigstens  erreiche, 
dafs  sie  trocken,  warm,  und  mit  wirksamen  Einrichtungen  zur 
Luft-Ventilation  versehen,  dafs  kein  Raum,  durch  die  Lage  der 
Thiiren  und  Fenster,  einem  schädlichen  Luftzuge  ausgesetzt,  dafs 
sie  mit  reinem  Wasser  zum  Haushalte  genügend  versorgt  sei, 
und  dafs  auch  die  zum  Waschen,  Spülen  und  zur  schnellen  Ab- 
führung der  Auswürfe  erforderlichen  Einrichtungen  nicht  fehlen. 
Mit  strenger  Berücksichtigung  der  Anforderungen  der  Sittlich- 
keit und  Moralität  wird  es  schicklich  und  nothwendig  gefunden, 
die  Familienglieder  in  verschiedene,  wenn  auch  kleine  Schlaf- 
räume abzusondern.  Die  Lage  der  einzelnen  Räume,  die  Stel- 
lung der  Thüren  und  Fenster,  die  Wahl  der  Plätze  fiir  lieiz- 
und  Kocheinrichtungen,  für  Wandschränke,  Simsbretter,  Kleider- 
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riegel  u.  s.  w.,  Alles  bis  zu  den  unscheinbarsten  Gegenständen 
herab  wird  mit  feinem  Scharfsinn  erwogen,  damit  den  Wohnun- 
gen nichts  abgehe,  was  zum  geordneten  Haushalt  nothwendig, 
zur  Gemächlichkeit  jvimschenswerth  ist.  Und  schliefslich  wird 
durch  genaue  Beschreibungen,  Kostenüberschläge  und  Contracts- 
bedmgungen  auch  die  Grenze  der  nothwendigen  Sparsamkeit 
scharf  bezeichnet,  die  tüchtige  Ausführung  jedes  einzelnen  Bau- 
theiles,  wie  des  Ganzen,  aber  mit  Vorbedacht  sicher  gestellt. 

Der  Verfasser  spricht  an  einer  andern  Stelle  aus,  dafs  der 
Gegenstand  seiner  Arbeit  in  wissenschaftlicher  und  künstlerischer 
flinsicht  nur  wenig  Anziehendes  darzubieten  scheine:  — als  Eh- 
renarchitekt der  Gesellschaft  für  Verbesserung  der  Lage  der  ar- 
beitenden Klassen  hält  er  es  jedoch  ftir  seine  Gewissenssache, 
die  edlen  Absichten  der  Gesellschaft  mit  seinen  Erfahrungen 
eifrigst  zu  unterstützen;  und  Niemand,  der  seine  Schrift  mit  Auf- 
merksamkeit liest,  wird  ihm  das  Bewufstsein,  die  übernommene 
Pflicht  mit  Glück  erfüllt  zu  haben,  durch  mögliche  Bedenklich- 
keiten und  Zweifel  gegen  Einzelnes  verkümmern  wollen. 

Berlin,  im  März  1852. 


BUSSE. 


MüSTEß-HÄUS  FUß  VIEß  FAMILIEN 


NEBEN  DER  KAVALLERIE-KASERNE 


H Y D E - P A R K 

ERRICHTET. 


IN  VERBINDUNG  MIT  DER  GROSSEN  AUSSTELLUNG  IN  LONDON 

VON  1851. 
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Se.  König!.  Hoheit  der  Prinz  Albert  hat  dieses  Haus  auf  eigene  Kosten 
mit  dem  Wunsche  errichten  lassen:  dafs  es  von  den  Besuchern  der  Aus- 
stellung, als  practische  Belehrung,  über  die  noth wendige  Verbesserung 
der  Wohnungen  der  arbeitenden  Volksklassen,  deren  Mühe  und  Fleifs  in 
der  Ausstellung  selbst  so  vielfach  dargelegt,  und  die,  hinsichtlich  ihrer 
Wohnungen  und  häuslichen  Bedürfnisse,  grofsentheils  von  Andern  ab- 
hängen,  benutzt  werden  möge,  vim  sie,  wenn  Lage  und  Verhältnisse  sie 
in  den  Stand  setzen,  zu  ähnlichen,  ohne  Geld -Opfer  ausführbaren  Un- 
ternehmunofen  anzureffen. 

In  seiner  allgemeinen  Anordnung  ist  das  Gebäude  den  Bedürfnissen 
von  vier  Familien  aus  der  Klasse  der  Manufactur-  und  Maschinen- Ar- 
beiter, die  gewöhnlich  in  Städten  oder  in  deren  unmittelbarer  Nähe  woh- 
nen, angepafst  *).  Da  aber  der  hohe  Werth  der  Grundstücke  in  Städten 
zur  Raum -Ersparung  nöthigt  und  deshalb  die  Unterbringung  mehrerer 
Familien  unter  dasselbe  Dach  in  manchen  Fällen  die  Hinzufügung  eines 
dritten  und  sogar  eines  vierten  Geschosses  wünschenswerth  macht,  so  ist 
der  Plan  dem  entsprechend  eingerichtet,  ohne  dafs  in  diesem  Falle  eine 
weitere  Aenderung,  als  die  erforderliche  Verstärkung  der  Mauern,  nö- 
thig  wird. 

Die  hauptsächlichste  Eigenthümllchkeit  des  Entwurfes  bildet  die  zu- 
rückgezogene und  geschützte  Treppe  mit  der  Verbindungs -Gallerie  iin 
ersten  Geschofs.  Sie  ist  aus  Schiefer  gefertigt  imd  von  dem  durchge- 
führten Hauptdache,  welches  auch  die  Eingänge  zu  den  Wohnungen  be- 
schirmt, überdeckt.  ^ 

Die  vier  Miethsantheile  sind,  je  zwei  in  einem  Geschosse,  angeordnet. 


*)  Entwürfe  zu  Wolmliäusorn  (Cottages)  in  Ackerbau-Distrikten  mit  Wcrkzeiclinungen, 
Erläuterungen  und  Inhalts -Berechnungen  sind  von  der  Gesellschaft  für  Verbesserung  der  Lago 
der  arbeitenden  Klassen  verölicutlicht.  No.  21.  Exeter-llall,  Strand. 
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Der  Eingang  führt  durch  einen  kleinen,  durch  den  Obertheil  der 
Thüre  erhellten  Vorraum. 

Das  Wohnzimmer  hat  eine  Grundfläche  von  fast  150  □Fufs,  mit 
einem  Kamin,  in  welchen  von  der  Rückseite  des  Feuerbockes  warme  Luft 
eingeführt  werden  kann,  und  einem  Abschläge  seitwärts.  lieber  dem 
Kamin  befindet  sich  ein  eiserner  Stab  zum  Aufhängen  von  Bildern ; und 
an  der  entgegengesetzten  Seite  des  Raumes  ist  in  der  Höhe  der  Thüre 
ein  Riegel  befestigt,  über  welchem,  wenn  es  gewünscht  wird,  ein  Sims- 
brett angebracht  werden  kann. 

Der  Spülraum  ist  mit  einem  Gufsstein  versehen,  unter  welchem 
ein  Kohlenkasten  von  Schiefer  sich  befindet.  Der  Teller-Rost  an  einem 
Ende  des  Gufssteins,  wird  durch  eine  Schieferplatte  entwässert,  und  be- 
findet sich  über  der  Oefihung  des  Kehrichtschachtes,  welche  durch  eine 
balancirende  und  sich  selbst  bewegende  eiserne  Thür  geschlossen  wird. 
Der  Kehrichtschacht  führt  zu  einem  verschlossenen  Behälter  unter  der 
Treppe  und  hat  eine  eigene  bis  zum  Dache  hinausführende  Lüftungs- 
rohre. Der  Fleisch-  und  Speise-Schrank  wird  durch  das  hohle  Mauer- 
werk gelüftet,  und  Simsbretter  sind  über  den  Thüren  angebracht.  Eine 
Putzklappe  kann  an  der  Scheidemauer  befestigt  werden. 

Die  Schlafgemächer,  deren  drei  vorhanden  sind,  gewähren  Ge- 
legenheit zur  Absonderung  der  Familienglieder,  welche  für  Moralität  und 
Sittlichkeit  so  wesentlich  ist.  Jedes  hat  einen  besonderen  Einffana:  und 
ein  Fenster  nach  der  freien  Luft;  zwei  von  ihnen  haben  Kamine. 

Die  Schlafzimmer  der  Kinder  enthalten  je  50  □Fiüs  Fläche,  und 
indem  sie  von  dem  Wohnzimmer  aus  zugänglich  sind,  gewähren  sie  Ge- 
legenheit zur  Ausübung  elterlicher  Beaufsichtigung,  ohne  nachtheifige 
Ueberfüllung  des  Wohnzimmers,  die  durch  Mitbenutzung  dieses  Zimmers 
zum  Schlafen,  unvermeidlich  sein  würde. 

Das  Schlafzimmer  der  Eltern  mit  einer  Grundfläche  von  beinahe 
100  □Fufs,  ist  durch  den  Spülraum  zugänglich;  — eine  Einrichtung, 
welche  in  mancher  Hinsicht,  besonders  bei  Krankheitsfällen,  dem  unmit- 
telbaren Eingänge  aus  dem  Wohnzimmer  vorzuziehen  ist.  Die  Nische 
in  diesem  Raume  dient  zum  Leinenschrank;  und  ein  Simsbrett  über  der 
Thür,  mit  einem  Riegel  darunter,  befindet  sich  sowohl  in  diesem  als  in 
jedem  der  andern  Schlafräume. 

Das  Water-Closet  ist  mit  einem  glasirten  Thongefäfs  ohne  irgend 
eine  Ilolzeinfassung  versehen,  und  wird  von  einer  aus  Schiefer  gefertigten 
250  Gallons  haltenden  gemeinschaftlichen  Cisterne,  welche  über  der  Thei- 
lungs-  und  Treppen -Mauer  auf  dem  Dache  sich  befindet,  mit  Wasser 
versorgt.  Dieselben  Röhren,  welche  das  Regenwasser  vom  Dache  ab- 
führen,  dienen  auch  zur  Benutzung  für  die  Closets. 
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Gonstractive  Anordnungen. 

Die  Eigenthümlichkeiten  des  Gebäudes  in  construktiver  Hinsicht  be- 
stehen in  ausschliefslicher  Anwendung  hohler  Mauerziegel  (ausgenommen 
hiervon  sind  nur  die,  aus  gewöhnlichen  Ziegeln  gefertigten,  Fundamente) 
und  in  gänzlicher  Vermeidung  von  Holz  bei  den  Pufsböden  und  dem 
Dache,  welche  aus  flachen  8 bis  9 Zoll  hoch  gespannten  Gewölben  ge- 
bildet werden.  Die  Gewölbe  sind  aus  hohlen,  in  Gement  gesetzten  Mauer- 
ziegeln verfertigt,  i;nd  durch  schmiedeeiserne  Anker  mit  gufseisernen,  in 
den  äufseren  Mauern  liegenden  Widerlagern  eingeschnürt,  also  mit  der 
ganzen  Struktur  zusammengebunden.  Das  Gebäude  ist  dadurch  feuer- 
sicher und  dem  Verfalle  viel  weniger  unterworfen,  als  Andere  von  ge- 
wöhnlicher Construction.  Das  Dachgewölbe,  welches  mit  Concret  geeb- 
net und  mit  patentirter  Metall-Lava  bedeckt  ist,  schützt  die  oberen  Räume 
vor  dem  Wechsel  der  Temperatur,  dem  sonst  die  Dachräume  gewöhnlich 
unterworfen  sind.  Die  Fortpflanzung  des  Schalles  sowohl,  als  das  bei 
gewöhnlichen  Fufsböden  vorkommende  Durchsickern  der  Feuchtigkeit, 
wird  durch  die,  aus  hohlen  Mauerziegeln  gefertigten  Gewölbe  gänzlich 
vermieden. 

Die  äufseren,  so  wie  die  Haupt -Mauern  im  Innern  sind  aus  pateu- 
tirten  hohlen  Ziegeln  gefertigt,  welche  die  wesentlichen  Vortheile  der 
Trockenheit  und  Wärme*)  mit  denen  der  Wohlfeilheit  der  Construction 
verbinden;  ein  anderer  mit  der  Anwendung  holder  Mauerziegel  verbmi- 
dener  grofser  Vortheil  **)  bestellt  darin,  dafs  sie  in  doppelten  ParaUel- 
schichten  ohne  Kopfziegel  gelegt  sind,  und  dafs  die  inneren  Mauerflächen 
eine  hinreichende  Glätte  erhalten,  um  den  Gyjisüberzug  entbehrlich  zu 
machen.  In  dem  vorliegenden  Falle  ist  der  Gypsüberzug  entweder  auf 
die  eine  Fläche  einer  dünnen,  oder  auf  die  solcher  Scheidemauern  be- 
schränlct,  welche  von  Ziegeln  gefertigt  sind,  die  zu  diesem  Zwecke  nicht 
bestimmt  waren. 

Hinsichtlich  einiger  anderer  Theile  des  Mauerwerks  ist  auch  zu  be- 
merken, dafs,  da  die  Bauausführung  erst  spät  im  Winter  beschlossen 
wurde,  manche  mit  der  Beschafllmg  einer  hinreichenden  Menge  von  hoh- 
len Ziegeln  verbundene  Schwierigkeiten  zu  überwinden  waren,  und  dafs 
bei  der,  durch  zufällige  Umstände  veranlafsten  Täuschung  über  die  be- 

*)  Wer  mit  den  üblen  Folgen  der  Feuchtigkeit  d^s  gewöhnlichen  Ziegelmauerwerks  ver- 
traut ist,  und  den  durch  Ausdünstung  derselben  in  Zimmcni  erzeugten  Wärmeverlust  kennt,  wird 
diese  Vorzüge  einränmen  müssen. 

**)  Eine  fernere  Beschreibung  des  aus  hohlen  Ziegeln  gefertigten  Mauerwerlcs  und  der  dar- 
aus entspringenden  Vortheile  ist  auf  S.  8 gegeben;  auch  das  Resultat  der  Versuche  über  die 
Festigkeit  hohler  Ziegel  und  der  daraus  gefertigten  üewölbe,  imgleichcn  über  die  des  damit 
verbundenen  Eisenwerks. 
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trächtKclie  Anzahl  der  Ziegel,  diese  Bauausführung  mehr  für  ein  Zeug- 
nifs  der  künftig  zu  erlangenden  Trefflichkeit,  als  für  das  einer  bereits 
vervollkommneten  Bauart  mit  hohlen  Ziegeln,  erachtet  werden  mufs. 

Die  glasirte  Oberfläche  der,  zu  den  beiden  Wohnzimmern  des  oberen 
Geschosses  und  am  Fufse  der  Treppe,  angewendeten  Ziegel,  ist  als  eine 
für  den  Verfertiger  sehr  rühmliche  Probe  dessen,  was  durch  sorgsame 
Zusammenfügung  geeigneter  Materialien  erlangt  werden  kann,  zu  erwäh- 
nen. Andere  Proben  von  glashten  Ziegeln  aus  dem  nördlichen  Devon 
sind  gleichfalls  ausgestellt. 

Die  Vortheile,  welche  durch  die  Anwendung  hohler  Ziegel  für  die 
Herstellung  eines  Systemes  unmerklicher  Lüftung  gewährt  werden,  ver- 
dienen ganz  eigene  Beachtung.  Frische  Luft  wird  an  jedem  geeigneten 
Punkte  von  Aufsen  nach  der  Rückseite  des  in  dem  Wohnzimmer  befind- 
lichen Kamins  geführt,  von  wo  sie  erwärmt  nach  jeder  becpiemen,  ober- 
halb der  Einströmungsöfiuungen  für  die  frische  Luft,  gelegenen  Austritts- 
öffiumg  geleitet  werden  kann.  Die  verdorbene  Luft  kann  entweder  durch 
die  Kaminröhre,  oder  an  jeder  beliebigen  Stelle  durch  die  oberen  Mauer- 
schichten, welche  zu  dem  Zwecke  unter  den  Widerlagern  zu  durchbohren 
sind,  oder  auch  durch  die  Gewölbeziegel  selbst  abgeführt  werden.  Pas- 
sende Lüftungsziegel  und  Ventilatoren  sind  in  dieser  Absicht  besonders 
o;efertio;t  worden. 

O o 

Im  Innern  ist  französischer  Gyps  angewendet,  da  er  rascher  trocknet 
und  eine  härtere  Oberfläche  erlangt  als  gewöhnlicher  Gyps  *).  Die  Fufs- 
böden  sind,  wo  nicht  aus  Portland-Cement,  mit  Ziegeln  aus  Staffbrdshire 
belegt,  mit  Ausnahme  des  Wohnzimmers  rechter  Hand  im  Erdgeschoss, 
wo  er  aus  Lava  gefertigt  ist.  Die  Giebclabdeckungen  sind  aus  Portland- 
Cement  gefertigt,  an  dessen  Stelle  Formziegel  verwendet  werden  können. 
Die  äufseren  Band-  und  inneren  Gesims- Schichten  sind  Patentziegel  in 
Portland-Cement  gesetzt,  mit  den  abgeschrägten  Seiten  nach  Aufsen. 

Die  Methode  feuersicherer  Coustruction  und  die  Einrichtungen  des 
innern  Ausbaues  sind  dieselben,  welche  in  den  Musterhäusern  der  Gesell- 
schaft für  Verbesserung  des  Zustandes  der  arbeitenden  Klassen,  als  deren 
Ehren- Architekt  der  Verfasser  gleichfalls  thätig  ist,  angewendet  wor- 
den sind. 

In  den  meisten  Gegenden  Englands  dürften  sich  die  Kosten  eines 
Hauses  von  vier  Abtheilungen,  nach  diesem  Muster,  aus  gewöhnlichem 
Material  und  mit  ähnlichen  Räumen  wie  der  Grundrifs  des  Erdgeschosses 
angiebt,  auf  440  bis  480  L.,  oder  für  eine  Miethsabtheilung  auf  HO  bis 
120  L.  belaufen,  je  nachdem  die  Beschaffung  der  Materialien  und  der 

*)  In  einigen  Gegenden  Deutschlands,  z.  B.  in  der  Gegend  von  Halberstadt,  werden  Gj'ps- 
arten  gewonnen,  die  dem  besten  französischen  Gj'ps  nicht  nachstehen.  Der  Uebersetzer. 
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Werth  der  Arbeiten  sich  als  günstig  ergeben.  Solche  Wohnungen,  zu 
3^  bis  4 s.  wöchentlich  vermiethet,  gewähren  also  nach  Abzug  der  Grund- 
rente und  Steuern  einen  Ertrag  von  7 pCt.  des  angelegten  Kapitals. 
Wenn  hohle  Mauerziegel  für  billige  Pi’eise  zu  haben  sind,  wird  eine  Er- 
mäfsigung,  von  beinahe  25  pCt.  der  Kosten  des  Mauerwerks,  oder  bei 
diesen  vier  Abtheilungen,  von  etwa  40  L.  eintreten  *). 


GRUNDRISS  DES  ERDGESCHOSSES. 


A Ausgufsbecken  mit  Kohlenkasten  darunter. 
B Tellerrost  mit  Kehricht-Klappe  nach  dem 
Schacht  D. 

C Speiseschrank  durch  hohle  Ziegel  gelüftet. 


E Treppe  aus  Schiefer,  mit  Kehricht-Grube 
darunter. 

F Scbrank,  erwärmt  durch  den  Kamin. 

G Leinenschrank  in  der  Nische,  wenn  erfor- 
derlich. 


GRUNDRISS,  NACH  WELCHEM  DIE  KLEINERN  SCHLAFZIMMER  VERGRüSSERT 

AVERDEN  KÖNNEN. 





to  SU 
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*)  Siehe  Vergleichung  der  englischen  Münzen  etc.  mit  den  preufsischen  am  Schlüsse  dieser 
Schrift. 
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Der  vorstehende  Grundrifs  zeigt  wie  die  kleineren  Schlafzimmer, 
durch  Ilinzunahme  von  6 Zoll  Breite,  der  grölseren,  mit  Leichtigkeit 
verccröfsert  werden  können. 

Wenn  diese  Anordnung  gewählt  wird,  müssen  die  beiden  Quer- 
scheidewände aus  6 zölligen  hohlen  Ziegeln  No.  6 oder  No.  7 in  Gement 
gefertigt  werden,  und  es  ist  dann  das  gufseiserne  Widerlager  über  der 
Nische  in  dem  Mittelrauine , welcher  in  der  lithographirten  Zeichnung 
dargestellt  ist,  wegzulassen.  Die  Fufsboden-  und  Dach -Gewölbe  der 
beiden  kleinern  Bäume  können  mit  besonderen  Radien  construirt  und  aus 
4 zölligen  holden  Mauerziegeln  No.  5 gefertigt  werden;  das  Gewölbe  über 
dem  gröfseren  Raum,  wird  aus  6 zölligen  hohlen  Mauerziegeln  No.  6 zu 
fertigen,  über  die  Schranknische  aber  ein  durchgeführtes  flaches  Stein- 
konsol,  als  Widerlager  des  Gewölbes  zu  legen  sein.  Die  mittlere  Ab- 
theilung des  Fensters,  welches  zur  Erhellung  der  beiden  kleineren  Schlaf- 
zimmer dient,  wird  von  der  Scheidemauer  zwischen  diesen  Räumen  ein- 
genommen. 

Dem  Kostenanschläge  ist  eine  Berechnung  der  Ersparidsse,  welche 
bei  Annahme  dieser  Einrichtung  erwächst,  hinzugefügt. 


Es  erschien  überflüssig,  bei  vorstehender  Beschreibung,  auf  die  Ein- 
zelnheiten  oder  die  praktischen  Gesichtspunkte  des  Gegenstandes,  welche 
in  des  Verfassers  „Aufsatz  über  die  Wohnungen  der  arbeitenden  Klassen“ 
zu  finden  sind,  näher  einzugehen. 

Dieses  Werk  enthält  einen  Bericht  mit  Plänen  von  den  S.  6 ge- 
dachten Musterhäusern  und  vielfache  Zeichnungen  zu  Cottages  etc. ; ist 
in  zwei  Ausgaben  von  der  Gesellschaft  für  Verbesserung  der  Lage  der 
arbeitenden  Klassen  herausgegeben,  und  auf  Befehl  des  Präsidenten  der 
Republik  in  Frankreich  übersetzt  und  veröfientlicht  *). 

ÜBER  DIE  FORM  UND  ANWENDUNG  HOHLER  ZIEGEL. 

Die  Wichtigkeit  hohler  Mauerziegel  bei  der  Construction  der  Woh- 
nungen für  arbeitende  Klassen  rechtfertigen  einige  fernere  Bemerkungen 
über  diesen  Gegenstand**).  Niemand,  der  mit  Häusern  von  schwacher  Con- 

*)  In  dem  löten  Jahrgange  Heft  3 bis  5 der  Wiener  Bauzeitung  ist  ein,  von  dem  Ver- 
fasser in  der  Versammlung  des  Royal  Institute  of  British  Architects  über  denselben  Gegenstand 
gehaltener  Vortrag  auszugsweise  nebst  Zeichnungen  mitgetheilt.  Der  üebersetzer. 

**)  In  England  tritt  diese  Wichtigkeit  hinsichtlich  der  Aufsenmauern  mehr  hervor,  als  in 
manchen  Gegenden  des  Festlandes,  wo  das  Klima  weniger  feucht  ist;  gleichwohl  bleibt  auch 
hier  die  Anlage  isolirender  Luftschichten  in  den  Aufsenmauern,  wenn  auch  nur  zum  Schutz  ge- 
gen eindringende  Kälte,  in  sehr  vielen  Fällen  empfehlenswerth.  Zur  Bildung  solcher  Luftschich- 
ten bedient  man  sich  übrigens,  wie  bekannt,  aucli  gewöhnlicher  Mauerziegel,  Fliesenplatten  oder 
anderer  Materialien.  Der  üebersetzer. 
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struction  vertraut  ist,  kann  mit  dem  Uebel,  dem  sie  durch  feuchte  Aufsen- 
mauern  und  Fufshöden  so  sehr  unterworfen  sind,  unbekaimt  sein;  jedes 
Mittel,  welches  die  Entfernung  jenes  Uebels  sichert,  ohne  die  Baukosten 
zu  erhöhen,  kann  deshalb  als  eine  grofse  Wohlthat  für  die  Inhaber  sol- 
cher Wohnungen  angesehen  werden,  und  wenn  eine  Constructionsmethode 
dies  mit  einer  Kostenverminderimg  bewirkt,  so  liegt  darin  ein  Geschenk 
sowohl  für  den  Besitzer  als  für  den  Miether. 

Der  Gebrauch  hohl  geformten  Thones  zu  architektonischen  Con- 
structionen  verschiedener  Art  war  schon  den  Alten  bekannt,  und  wurde 
unter  Andern  von  ihnen  zur  Erleichterung  der  Widerlager  bei  Gewölben 
von  grofser  Spannweite  angenommen. 

Zur  Bekleiduno;  von  Mauern  aus  Bruchsteinen  waren  Ziegel  bei  römi- 
sehen  Gebäuden  gebräuchlich.  Das  Colosseum  kann  als  ein  Beispiel  ange- 
führt werden,  wo  viele  der  innern  Mauern,  aus  Bruchsteinen  construirt,  mit 
Ziegeln  abgeglichen,  und  mit  verschiedenfarbigen  Marmortafeln  überdeckt 
waren.  Zu  Pompeji  wurden  hohle  Ziegel  in  den  Fällen  angewendet,  wo 
eine  trockne  Oberfläche  zu  Freskomalereien  gesichert  werden  sollte  *). 

In  den  Illustrated  London  News  vom  5.  October  1850  werden  Zeich- 
nungen mitgetheilt  von  Röhrenziegeln,  welche  zu  Lymne  in  Kent  gefun- 
den worden,  sind,  wo  sie  zur  Vertheilung  warmer  Luft,  aus  einem  Hy- 
pocaustum,  unter  den  Fufsboden  des  Gebäudes  benutzt  waren. 

Hohle  Mauerziegel  werden  insbesondere  angewandt  sowohl  zu  land- 
wirthschaftlichen  Gebäuden  und  zu  Park -Umfassungen  oder  Hecken- 
■ mauern,  als  auch  zu  gewöhnlichen  Wohnungen  der  arbeitenden  Klassen, 
zu  Schulen  und  überhaupt  zu  Häusern  von  mäfsiger  Höhe,  und  gewöhn- 
licher Belastung  durch  Dächer  und  Boden,  bei  welchen  der  Mörtelputz 
iin  Innern  dadurch  entbehrlich  wird.  Zu  Conservatorien  sind  sie  mit 
ausgezeichnetem  Nutzen  anzuwenden.  Die  Wärme  kann  durch  alle  Theile 
derFufsbÖden  und  Mauern  hindurchstreichen.  Ihre  Festigkeit  kann,  dem 
Bedürfnisse  angepafst,  und  nöthigen  Falls  der  der  vollen  Ziegel  gleich- 
gestellt werden. 

In  der  Anwendung  zu  Scheidemauern,  oder  zu  Dach-  imd  Boden- 
Gewölben,  sind  sie  feuersicher,  tödten  den  Schall  wirksamer,  und  sind 
bedeutend  leichter  als  volle  Mauerziegel.  Als  Bekleidung  von  Stein- 
oder Flint-Mauern  machen  sie  die  Anwendung  von  Mörtelputz  überflüs- 
sig, vermeiden  also  auch  in  dieser  Hinsicht  Feuersgefahr  und  trockne 
Fäulnifs  **).  Zu  Fufsböden  von  ländlichen 'Arbeiterwohnungen  sind  sie 
gleichfalls  sehr  anwendbar. 

*)  Audi  Vitruv,  liudi  VII  Kap.  IV,  empfiehlt  die  Bekleidung  der  Mauern  an  feuditen  Orten, 
mit  eigen  geformten  Ziegeln.  ( Der  Ueber.setzer. ) 

**)  Der  Verfasser  hat  hierbei  wohl  das  in  England  allgemein  gebräuchliche  Aufträgen  des 
Mörtelputzes  auf  dünne  Latten  (Spriegelhölzer)  im  Auge  gehabt.  (Der  Uebersetzer. ) 
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xUle  zur  Anfertigung  hohler  Alauerziegel  früher  vorgeschlagenen  For- 
men haben,  besonders  hinsichtlich  der  änfseren  Mauern,  mehr  oder  we- 
niger das  Bedenken  gegen  sich,  dafs  sie  entweder  den  richtigen,  zur  Her- 
stellung einer  Plauptmauer  nöthigen.  Verband  nicht  zulassen,  oder  dafs 
die  Kopfziegel  und  die  Yertikalfugen,  ein  Mittel  zum  Eindringen  der 
änfseren  Feuchtigkeit  in  das  Innere  darbieten. 

Bei  der  patentirten,  von  dem  Verfasser  erfundenen,  Form  hohler 
Mauerziegel  wird  ein  vollkommener,  in  der  Mitte  der  Mauer  nach  der 
Länge  durchlaufender.  Verband  erlangt,  alle  Kopfziegel  und  durchrei- 
chende Vertikalfugen  werden  vei'inieden;  sowohl  im  Linern  als  aufserhalb 
wird  Festigkeit  erlangt,  und  mit  grofser  Leichtigkeit  können  Flurdielen 
und  andere  Hölzer  befestigt  werden;  während  bei  den  parallelen  Aushöh- 
lungen, der  Länge  nach,  hinreichende  Sicherheit  für  das  Austrocknen, 
und  grofse  Erleichterung  sowohl  für  die  Ventilation,  als  auch  für  die 
Leitung  erwärmter  Luft,  und  für  Durchlegung  von  Glockendräthen,  Röh- 
ren u.  s.  w.  gewährt  wird. 

Dieses  Patent  umfiifst,  der  am  15.  Juni  1850  eurollirten  Beschrei- 
bung gemäfs,  Mauer-  und  andere  Ziegel,  hohl  oder  in  anderer  Form, 
welche  „einen  Längenverband  sichern,  gleichviel  ob  derselbe  durch  das 
Uebergreifen  der  abwechselnden  oder  der  parallelen  Ziegelschichten,  ob 
mit  viereckigen,  abgestumpften  oder  ausgehöhlten  Seitenflächen  und  mit 
wagerechten,  vertieften  oder  schiefen  Lagern,  erlangt  wird.“ 

Die  Abmessungen  der  Ziegel  sind  nicht  beschränkt;  ihre  Gröfse  ist 
so  gewählt,  dafs,  da  die  Kopfziegel  weggelassen  werden,  die  Zahl  der 
Fugen  fast  auf  g zurückgeführt  und  das  Aeufsere  des  Bauwerks  sehr 
verbessert  wird,  indem  es  eine  kräftigere  Wirkung  und  mehr  Aelmlich- 
keit  mit  einem  Steinbau  hervorbringt,  als  mit  dem  des  gewönlichen  Zie- 
gehnauerwei'ks.  Zwölf  Zoll,  einschliefslich  der  Fuge,  lang,  und  so  hoch, 
dafs  drei  Schichten  einen  Fufs  ausmachen.  — Eine  Gröfse,  welche  so- 
wohl dem  Arbeiter  in  der  Ziegelei,  als  auch  dem  Maurer  zusagend,  be- 
quem für  den  Transport,  das  Verpacken  und  das  Handhaben  ist,  wäh- 
rend sie  weniger  Beschädigmigen  veranlafst,  als  wenn  sie  noch  beträcht- 
licher wäre. 

Das  Prinzip  des  patentirten  Verbandes  ist  indessen  ebensowohl  an- 
wendbar bei  gewöhnlichen,  als  bei  Ziegeln  von  jeder  andern  Gröfse. 

Neun  patentirte  hohle  Mauerziegel  von  vorbeschriebener  Gröfse  ge- 
ben soviel  Mauerwerk  als  sechzehn  gev/öhnliche  Ziegel,  während  das 
Gewicht  der  ersteren  das  der  letzteren  nur  wenig  übersteigt,  ein  wich- 
tiger Umstand  hinsichtlich  des  Transportes  und  der  Arbeit. 

Wenn  sie  durch  die  Maschine  gegangen,  oder  im  Trocknen  begriffen 
sind,  kann  eine  beliebige  Anzahl  für  die  Auskragungen  der  Giebel  an 


11 


den  Enden  abgekantet,  geschmiegt,  für  die  Einfassungen  zugeschnitten, 
und  nach  Bedürfnifs  abgebrochen;  oder  sie  können  zum  Zwecke  der 
Ventilation  durchbohrt  werden.  — Wenn  sie  mit  einem  geschärften  Ham- 
mer eingekerbt  sind,  werden  sie  nach  jeder  gewünschten  Linie  abzubre- 
chen, und  die  Haken  mit  einer  Mauerkelle  eben  so  leicht,  als  von  ge- 
wöhnlichen Mauerziegeln  abzuschlagen  sein. 

Eine  hinreichende  Anzahl  gut  scheinender  Ziegel  kann  bei  einem 
gewöhnlichen  Brande  auserlesen  werden,  um  mit  ihnen  einen  besseren 
Verband  herzustellen. 

Die  abgekanteten  Ziegel  können  zu  den  Abwässerungen  der  Plin- 
then,  zu  Traufgesimsen  unter  Dachrhmen,  mid  zu  Giebelgesimsen  unter 
vorspringenden  Ziegeln,  oder  Schieferplatten  angewendet,  Einfassungen 
zu  Thüren  und  Fenstern  aber  können  der  Länge  nach  hohl  gefertigt 
werden. 

Ziegel  zu  den  Ecken  und  Pfeilern  sind  entweder  voll,  oder  mit  per- 
pendikulären runden,  vier  oder  achteckigen  Löchern  durchbohrt  zu  fer- 
tigen; auch  können  die  Eckziegel  zur  Anlage  von  Ventilationsröhren  ein- 
gerichtet werden.  Die  Anwendung  von  Stein  zu  den  Ecken  und  Pfei- 
lern wird  übrigens  eben  so  zweckmäfsig  sein  und  zur  Verbesserung  des 
Ansehens  beitragen. 

Holde  Mauerziegel  können  mit  jeder  guten  Dachziegelmaschine  in 
derselben  Art,  wie  thönerne  Wasserröhren,  und  ziemlich  zu  demselben 
Preise,  nach  Verhältnifs  der  darin  enthaltenen  Thonmenge,  gefertigt  wer- 
den. Das  Material  ist  feiner,  mehr  geprefst,  erfordert  weniger  Zeit  zum 
Trocknen,  und  wird  mit  viel  weniger  Brennmaterial  besser  durchgebrannt, 
als  gewöhnliche  Ziegel.  Sogar,  wenn  nur  ein  Wärmeüberschufs,  oder 
die  Wärme  des  oberen  Theils  eines  Ziegelofens  dazu  verwendet  wird, 
bildet  sich  sowohl  im  Innern  als  aufserhalb  eine  Feuerkruste. 

Das  Trocknen  erfolgt  viel  schneller  als  das  der  gemeinen  Mauer- 
ziegel, und  die  Glätte  der  Innern  Oberfläche  solcher,  aus  patentirten  Zie- 
geln erbauten,  Mauern  macht  den  Gypsputz  in  manchen  Fällen  über- 
flüssig; wodurch  nicht  allein  in  den  Anlage-,  sondern  auch  in  den  Unter- 
haltungs-Kosten gespart  wird.  Wenn  sie  aufserhalb  glasirt  werden,  wie 
bei  manchen  Thonarten  thunlich  ist,  wird  ohne  Gyps  eine  ganz  vollendete 
Oberfläche  zu  erlangen  sein. 

Unter  günstigen  Verhältnissen  wird  der  Verkaufspreis  der  patentir- 
ten hohlen  Ziegel  etwa  ein  Viertel  mehr  betragen  als  der  gewöhnlicher 
Ziegel;  woraus  wegen  des  gröfseren  Inhalts  eine  Ersparnifs  von  beinahe 
30  pCt.  sich  ergiebt;  oder  wenn  der  Verkaufspreis  ein  Drittel  höher  ist 
als  der  der  gewöhnlichen  Ziegel,  so  wird  die  Ersi^arnifs  etwa  25  pCt. 
betragen,  mit  einer  Verminderung  an  Mörtehnasse  von  25  pCt.,  und  einer 
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ähnlichen  an  Arbeitslohn,  wenn  geübte  Lente  dabei  thätig  sind;  die 
Transportkosten  werden  gleichfalls  beträchtlich  vermindert. 

Die  Erlaubnifs  zur  Anfertigung  patentirter  hohler  Mauerziegel  wird 
von  dem  Patentträger  gegen  verhältnifsmäfsige  Bezahlung  ertheilt. 


Bei  Prüfung  der  Festigkeit  von  sechs  guten  Patentziegcln,  welche 
so  zusammengelegt,  dafs  sie  einen  Pfeiler  von  1 Fufs  Länge,  1 Fufs  oder 
drei  Schichten  Höhe  und  9 Zoll  Dicke  bildeten,  und  deren  äufsere  Seiten 
~,  die  inneren  ? Zoll  dick  waren,  wurde  gefunden;  dafs  ein  Gewicht  von 
b.|  tons  ein  feines,  nur  durch  das  Gehör  wahrnehmbares  Spalten  verur- 
sachte, welches  erst  zunahm,  als  8.^  tons  aufgelegt  worden  waren.  Mit 
9 tons  zerbrachen  die  horizontalen  Lagerseiten,  die  perpendikiüären  Sei- 
ten blieben  unzerbrochen  und  ohne  eine  Tendenz  zur  Trennung  von  dem 
Ziegel. 

Ein  6 zölliger  hohler  Mauer-  oder  GeAvölbe- Ziegel,  von  guter  und 
wohl  gebrannter  Erde,  9 Zoll  lang,  4 Zoll  dick,  mit  Lagern  von  \ Zoll 
und  Seiten  von  I Zoll  Dicke,  wurde  mit  7 tons  Belastung  versucht,  als 
er  in  beiden  Lagern  spaltete  und  mit  8 tons  zerbrach.  Andere  Versuche 
hatten  ähnliche  Erc^ebnisse. 

Ein  hohler  Mauerziegel,  von  sehr  vorzüglicher  rother  Erde,  gut  ge- 
brannt, 9 Zoll  lang,  4|  Zoll  breit  und  2|  Zoll  hoch,  die  Seiten  | Zoll 
dick,  spaltete  wenig  mit  6 tons,  sehr  wahrnehmbar  mit  7^  tons,  aber  er- 
forderte 1 7 tons  zum  Zerdrücken  und  Zerbrechen. 

Ein  versuchsweise  aus  hohlen  Mauerziegeln  gefertigtes,  6 Zoll  dickes 
Gewölbe,  von  10  Fufs  3 Zoll  Spannweite,  zwischen  zwei  gufseisernen 
Widerlagern,  ähnlich  denen,  die  in  der  Detail- Zeichnung  Bl.  9.  darge- 
stellt sind,  und  verbunden  durch  | zöllige  7 Fufs  6 Zoll  auseinander  lie- 
gende schmiedeeiserne  Zuganker,  mirde  mit  gleichmäfsig  vertheilten 
Mauerziegehi,  bis  zu  8 tons  13  cwt.  3 grs.  belastet,  als  es  in  Folge  des 
Zerdrückens  der  Ziegel  einbrach;  die  Ausweichung  der  Widerlager  be- 
trug 5 Zoll.  Bei  einem  andern  Gewölbe  von  derselben  Spannweite,  des- 
sen Zunfanker  9 Fufs  6 Zoll  weit  von  einander  lagen,  zerbrach  eins  der 
Widerlager  bei  8 tons  10  cwt.  3 grs.  Belastung,  in  Folge  eines  Fehlers 
im  Guts. 

Diese  Versuche  wurden  von  den  Herren  W.  Cubitt  & Co.,  Gray’s 
Inn  Roud  angestellt;  die  patentirten  Mauerziegel  aus  der  Ziegelei  des 
Marquis  v.  Landsdown  Rowood;  Wilts;  die  Scheidemauer-  oder  Ge- 
wölbe-Ziegel von  Aylesford,  Kent. 

Unter  gewöhnlichen  Umständen  würde,  bei  einem,  dem  prinzlichen 
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Muster-Hause  ähnlichen,  zwei  Stock  hohen,  aus  hohlen  Ziegeln  erbauten 
Wohnhause,  vorausgesetzt  dafs  die  oberen  Räume  mit  Leuten  angefüllt 
wären,  auf  die  beiden  untersten  Schichten  der  9 zölligen  Ziegel,  im  Erd- 
geschofs  eine  Belastung  von  I5  tons  pr.  Fufs  der  Länge  nicht  überschrei- 
ten. Bei  einem  ähnlich  construirten  Gebäude  von  drei  Geschossen  würde 
die  entsprechende  Belastung  etwa  2|  tons,  und  bei  den  Thorpfeilern,  wo 
die  Festigkeit  der  Ziegel  verhältnifsmäfsig  gröfser  ist,  etwa  4 tons  sein. 

Das  Gewicht  von  9zölligem  hohlen  Ziegelwerk  mit  Mörtel  oder  Ge- 
ment ist  pr.  □Fufs  Grundfläche  einer  9 Zoll  dicken  Mauer,  für  jeden 
Fufs  der  Höhe  zu  65  Pfd.  gefunden  worden.  Mit  manchen  Thongattun- 
gen würde  dasselbe  geringer  sein. 

Das  Gewicht  der  Gzölligeu  Fufsboden-  (Decken-)  Gewölbe  beträgt 
pr.  GFufs  37  Pfd.,  und  die  Abgleichung  von  Concret  etwa  33  Pfd. 
pr.  GFufs. 

Die  gufseisernen  Widerlager  für  die  Fufsboden-  und  Dachgewölbe 
(Bl.  9.)  wiegen  27  Pfd.  pr.  laufenden  Fufs,  und  die  Zuganker,  einschliefs- 
lich  der  Köpfe,  Schrauben  u.  s.  w. , I5  Pfd.  pr.  laufenden  Fufs. 


PATENTIRTE  W.RBANDZIEGEL.  ECKZIEGEL. 

No.  I.  No..  2.  No.  3. 


INNERE  PFEILER-  UND  WINICEL- ZIEGEL. 

No.  4.  A.  No.  4.  B.  No.  4.  C. 


GEWÖLBE-  UND  SCUEIDEMAUER-ZIEGEL. 
No.  .1.  No.  6.  No.  7. 


No.  1.  Aeufsere  patentirte  Verbandziegel,  welche  mit  den  Eckziegeln 
No.  3.  und  den  Pfeilerziegeln  No.  4.  zum  Bau  9zölliger  Mauern 

o o 

geeignet. 

Ö O 

No.  2.  Innere  Patentziegel,  zur  Bildung  von  Mauerdicken  über  9 Zoll 
erforderlich. 
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No.  o.  Eckziegel,  10|  Zoll  lang,  mit  einer  abgekanteten  Ecke,  zur  Bil- 
dung äufserer  Winlcel,  Einziehungen,  und  viereckiger  oder  ab- 
gekanteter Thür-  und  Fensterpfosten. 

No.  4.  Zu  inneren  Pfeilern  und  Kamin-  (Schornstein-)  Ziegeln  8|  Zoll 
lang.  B und  C zeigen  wie  ein  oder  zwei  Winkel  bei  der  An- 
fertigung mit  demselben  Stempel  abgekantet  werden  können. 

No.  5.  Zu  4 j zölligen  Scheide-  oder  innern  Mauern;  zu  verbinden  mit 
abgekanteten  Ziegeln.  Auch  zu  Gewölben  bis  zu  7 Fufs  Spann- 
weite geeignet. 

No.  6.  Zu  5f  zölligen  Scheide-  oder  innern  Mauern  und  Gewölbeziegehi 
für  die  Ful'sboden-  und  Dachgewölbe  von  7 bis  10  Fufs  Spann- 
weite. 

No.  7.  Dito  dito  mit  einem  Steg  im  Innern  zur  Verstärlaing  und  zur 
Anwendung  als  Einfassungen  bei  Scheidemauern  von  3|  Zoll 
Dicke. 


Die  Ergänzungs  - Zeichnungen  No.  11  und  12  *)  sind  in  der 
Absicht  liinzugefügt , die  Anwendbarkeit  der  eigenthümhchen  Ehu’ich- 
tiingen  des  ausgestellten  Musterhauses,  auf  Gebäude  von  gröfserer  Aus- 
dehnung und  Höhe  in  feuersicherer  oder  gewöhnlicher  Construction , zu 
zeigen.  In  jedem  Falle,  mögen  die  Mauern  von  hohlen  oder  von  ge- 
wöhnlichen Mauerziegeln  erbaut  sein,  werden  doch,  wenn  Decken  oder 
Dächer  gewölbt  sein  sollen,  zu  diesem  Zwecke  hohle  Ziegel  anzuwenden 
sein,  um  Leichtigkeit  und  Stärke  zu  verbinden,  da  die  Dicke  eines  aus 
.b|  zölligen  hohlen  Ziegeln  gefertigten  Gewölbes,  bei  geringerem  Gewicht 
lim  5 gröfser  wird,  als  die  eines  Gewölbes  aus  vollen  4^zölligen  Ziegeln. 

Zu  den  innern  Hauptmauern  gewöhnlicher  Häuser  kann  der  hohle 
Ziegel  No.  7 5|  Zoll  breit,  und  zu  den  dünneren  Scheidemauern  No.  5 
Zoll  breit  mit  Vortheil  angewendet,  und  dadurch  die  Anlage  hölzerner 
Wände  gänzlich  vermieden,  überhaupt  aber  alles  Holzwerk  auf  das  Dach 
und  die  Decken  beschränkt  werden.  Das  Gebäude  wird  dadurch  dauer- 
hafter und  die  ersten  Kosten  des  Gypsputzes,  wie  die  der  künftigen  Un- 
terhaltung werden  beträchtlich  vermindert. 

Wenn  die  innern  Mauern  aus  patentirten  hohlen  Ziegeln  gefertigt 
worden,  so  dürften  die  folgenden  Anweisungen  für  die  Ausführung  nütz- 
lich sein:  — die  innern  Ziegelschichten  müssen  zuerst  gesetzt,  und  bei 
Legung  der  Frontziegel  im  regelmäfsigen  Quartierverband  gehalten  wer- 
den, wodurch  die  Fugen  jeder  äufsern  und  innern  Schichte  lothrecht  auf 
je  eine  über  und  unter  derselben  treffen,  während  alle,  durch  die  ganze 


) Diese  Zeichnungen  sind  als  entbehrlich  hier  weggelassen. 
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Mauerdicke  streichende  lothreclite  Fugen  ver- 
mieden werden.  Wenn  für  halbe  dreiviertel- 
und  einviertel  - Ziegel  gesorgt,  oder  eine  An- 
zahl der  Ziegel  bei  der  Anfertigung  in  der 
Art  eingekerbt  wird,  dafs  sie  bei  der  Verwen- 
dmig  mit  Sicherheit  gebrochen  werden  können, 
so  wird  die  Arbeit  und  der  Verlust  sehr  ver- 
mindert. 

Die  Bandschichten,  welche  auch  zu  Fen- 
sterbänken dienen,  können  durch  blofses  Um- 
wenden der  äufseren  Schichtziegel,  mit  ihren 
abgekanteten  Seiten  nach  Aufsen,  gebildet 
werden,  wie  in  nebenstehender  Durchschnitt- 
zeichnung angegeben  ist,  welche  auch  die  Ein- 
richtung der  Mauerlatte  zeigt.  Bei  den  um- 
gekehrten Bandschichten  sind  an  der  Innern 
Seite  Scheidemauer-Ziegel  No.  7 zu  verwenden. 

Die  abgekanteten  Ziegel  sind  auch  zu  den  Gesimsen  der  Dachtrau- 
fen zu  verwenden,  indem  sie  die  Dachrinnen  aufhehmen,  welche  entweder 
aus  Metall  oder  aus  den  von  Herrn  Bedon  erfundenen,  patentirten  Zie- 
gehi  gebildet  werden  können,  s.  No.  1.  Die  abgekanteten  Ziegel  können 
auch  bei  den  Giebeln,  zur  Unterstützung  der  überragenden  Dachziegel 
oder  Schieferplatten,  verwendet  werden,  wie  in  den  beistehenden  Zeich- 
nungen dargestellt«  ist.  Die  Endziegel  der  Giebelvorsprünge  sind  in  der 
Ziegelei  abgekantet,  um  das  Schneiden  zu  vermeiden.  Der  Winkelkopf  des 
Giebels  kann  entweder  aus  Stein  oder  aus  geformtem  Thon  gefertigt  werden. 


.\riSiL-W 
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DURCHSCHNITTE  DER  TRAUFEN  UND  SEITEN-  UND  FRONTANSICHTEN  DER 
RINNEN.  TRAUFSCIHCIITEN  UND  DES  GIEBELS. 


16 


BESCHREIBUNG 

der  erforderlichen  Arbeiten  zur  Errichtung  eines  vier  besondere  Miethsantbeile 
enthaltenden,  Blockes  der  Musterhäuser  für  Familien. 

Die  Grundrisse,  Ansichten  und  Durchschnitte  des  gedacliten  Ge- 
bäudes müssen  genau  l^efolgt  werden,  sowohl  hinsichtlich  der  Formen, 
Abmessungen  und  der  constructiven  Einzelnheiten , als  auch  in  Betreff 
aller  andern  in  denselben  dargestellten  Eigenthümlichkeiten , mit  Aus- 
nahme solcher  Abänderungen,  die  durch  besondere  Ortsverhältnisse  oder 
durch  andere  Umstände  als  nöthig  sich  ergeben,  und  die  ausdrücklich 
verabredet  und  schriftlich  festgestellt  worden  sind. 


Die  Fundament  gruben  müssen  hinreichend  tief  und  breit  zur  Aiff- 
nahme  der  Fundament -Bankmauern,  wie  in  den  Durchschnitten  gezeigt 
ist,  ausgegraben  werden;  die  Erde  ist  nach  Vollendung  des  Mauerwerks 
wieder  einzufüllen  und  anzurammen. 

Wenn  der  Grund  zur  Fundamen tirung  hinreichend  gut  und  fest  ist, 
so  werden  die  Fundamentgruben  nur  bis  zu  der  durchschnittlichen  Tiefe 
von  1 Fufs,  völlig  wagerecht  und  ziu'  Aufnahme  der  Fundamentbanken 
geebnet,  ausgehoben. 

* Wenn  der  Grund  zu  locker  befunden  werden  sollte,  um  eme  feste 
und  sichere  Fundamentirung  zu  erlangen,  wie  imerläfslich , und  deshalb 
genau  zu  beobachten  ist,  so  mufs  die  Tiefe  der  Fundamentgruben  ver- 
gröfsert,  und  mit  einer  Concret- Masse  von  wenigstens  1 Fufs  6 Zoll 
Dicke  und  9 Zoll  gröfserer  Breite  als  die  Fundamentbanken,  ausgefüllt 
werden.  Der  Conci’et  ist  aus  8 Theilen  reinem  grobkörnigen  Grand  und 
1 Theil  grauem  Steinkalk  gut  durchgearbeitet  und  mit  entsprechender 
Wassermenge  tüchtig  gemischt,  zu  fertigen,  und  von  einer  wenigstens 
6 Fufs  hohen  Bühne  herabzuwerfen. 

* Das  Ausgraben  der  Abzugskanäle,  Kothgruben,  Cisternen  u.  s.  w. 
wird  je  nach  dem  Bedürfhifs  der  Oertlichkeit  bewirkt. 

Alle  überflüssige  Erde  ist  neben  dem  Gebäude  zu  ebnen,  oder  nach 
einem  näher  zu  bestimmenden  Theile  des  Bauplatzes  zu  schaffen. 

Aller  Schutt  wird  nach  der  Vollendung  weggeschaflt. 

Anmerk.  Ueber  die  mit  * bezeiclmeten  Ai-tikel  mufs  noch  Vereinigung  getroffen  werden, 
bevor  der  Contract  geschlossen  wird. 
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Ziegel  - Ufaiirer. 

Sämmtliclie  Mauerziegel,  sowohl  die  liohlen,  als  die  vollen,  müssen 
in  ihrer  Art  von  bester  Beschaffenheit  sein,  hart  gebrannt,  gesund,  und 
"ut  o'estaltet. 

O Ö 

Der  Mörtel  miffs  aus  1 Theil  frischem  Steinkalk  und  3 Theilen  rei- 
nem scharfen  Sand  zusammengesetzt  und  gut  gemischt  werden. 

Mit  Ausnahme  des  anderweitig  beschriebenen  Gementes  darf  nur 
bester  Roman -Gement  angewendet  werden. 

Bei  dem  gewöhnlichen  Block-Ziegehnauerwerk  betragen  vier  Schich- 
ten, und  bei  dem  von  hohlen  Ziegeln  drei  Schichten  genau  einen  Fufs; 
ausgenommen,  wo  dies  anderweitig  bestimmt  wird. 

Die  Fundamentbanken  müssen  zwei  Schichten  tief  aus  gewöhidichen 
Block -Ziegeln,  die  erste  Schicht  18  Zoll,  die  zweite  14  Zoll  breit  in 
Mörtel  gefertigt  werden.  Die  nächst  folgenden  zwei  Schichten  gleichfells 
aus  gewöhnlichen  Ziegeln,  in  sauberer  Arbeit  gefertigt;  über  denselben 
beginnen  die  hohlen  Ziegel. 

Eine  Kehricht -Grube  ist  unter  der  Treppe  mit  9zölligen  Mauern, 
aus  gewöhnlichen  oder  aus  hohlen  Ziegeln  nach  den  Abmessungen  des 
Grundrisses  5 Fufs  tief  unter  dem  Fiffsboden  des  Erdgeschosses  anzu- 
legen, wo  ein  Boden  von  gewöhnlichen  auf  die  flache  Seite  in  Gement 
gelegten  Ziegeln,  auf  einer  Goncret-Bettung  von  wenigstens  3 Zoll  Dicke, 
gefertigt  wird. 

Wo  irgend  ein  Grund  zu  aufsteigender  Feuchtigkeit  wahrgenommen 
wird,  ist  eine  starke  Schieferschicht  in  Gement,  oder  ein  | Zoll  dicker 
üeberzug  von  Metall -Lava,  unter  die  erste  Schicht  der  hohlen  Ziegel 
zu  legen. 

*Der  am  Schlüsse  dieser  Beschreibung  angegebenen  Vereinigung  ge- 
mäfs,  sind  die  Mauern  entweder  aus  patentirten  hohlen  Verband-Ziegeln 
oder  aus  guten  Block -Ziegeln  zu  erbauen. 

Wenn  hohle  Ziegel  angewendet  werden,  müssen  die  constructiven 
Details  mit  den  in  den  Grundrissen,  Durchschnitten  und  Ansichten  ge- 
gebenen genau  übereinstimm eu.  Wo  bei  den  äufsern  Mauern  die  schrä- 
gen Seiten  der  Ziegel  auswärts  gesetzt  sind,  -wie  bei  den  Bandschichten, 
und  wo  deshalb  die  innern  Rückseiten  aufwärts  stehen,  werden  Gzöllige 
Scheidemauerziegel  angewendet  (s.  vorstehende  Anweisung  S.  13.). 

Alle  Mauern  sind  nach  der  in  den  Zeichnungen  angegebenen  Höhe 
und  Dicke  mit  grofser  Sorgfalt  loth-  und  waagerecht  aufzuführen. 

Die  äufsern  so  wde  die  9 zölligen  innern  Mauern , aus  6 zölligen 
Scheidemauerziegeln,  müssen  in  Mörtel  erbaut  werden.  Die  4 zölligen 
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Sclieiclemauern  sind  in  Gement  mit  zwei  bandeisernen  Ketten-Reifen  zn 
versetzen  und  in  den  Winkeln  sorgfältig  zu  verbinden. 

Alle  Fenster-  und  Tlnirbogcn , so  wie  der  grofse  Bogen  über  der 
Treppenniscdie,  sind  keilförmig  ?a\  sclineiden  und  in  Gement  zu  setzen; 
auch  werden  alle  änfseren  Bandscliicliten  in  Gement  gesetzt. 

Unmittelbar  unter  der  Fufsbodenliohe  des  Erdgeschosses  sind  durch- 
weg  zwei  Schichten,  nämlich  die  oberste  der  gewöhnlichen  Blockziegel, 
und  die  erste  Schicht  der  hohlen  Ziegel,  in  Gement,  mit  zwei  Ketten- 
reihen von  starkem  Bandeisen  dazwischen  zu  setzen. 

Durch  das  ganze  Gebäude,  einschliefslich  der  Ozölligen  und  Gzölli- 
gen  innern  Mauern,  werden  in  der  Ilöhe  der  Gewölbewiderlager  des  er- 
sten Stockwerks  und  des  Daches  je  drei  Schichten  in  Gement  gesetzt, 
und  über  jeder  zweiten  Schicht  zwei  Kettenreihen  von  starkem  Band- 
eisen eingelegt. 

o O 

Auf  den  vollständigen  Zusammenhang  der  bandeisernen  Ketten,  in 
allen  Winkeln  und  Querwänden,  mufs  grofse  Sorgfalt  gerichtet,  und  die 
Umschläge  müssen  Avenigstens  12  Zoll  lang  umgewendet  werden. 

Die  Rauchröhren  sind  nach  den  Zeichnungen  9 Zoll  im  Quadrat, 
oder  rund  mit  10  Zoll  Durchmesser  aufzuführen,  und  nach  der  Vollen- 
dung mit  Mörtel  gehörig  zu  putzen. 

26  gnfseiserne  Lüftungsziegel  und  48  Yentilationsklappen  werden 
A*on  dem  Besitzer  geliefert,  und  müssen  von  dem  Unternehmer  gutgehei- 
fsen  und  an  den  ihm  vorgeschriebenen  Stellen  so  eingemauert  werden, 
dafs  sie  mit  den  Rauchröhren  und  den  Wärmekammern  hinter  den  Ka- 
minen der  Wohnzimmer  auch  mit  der  äufsern  Atmosphäre  in  Verbindung 
stehen,  und  dafs  Luftröhren,  aus  hohlen  Ziegeln  geformt,  von  2 Fufs 
durchschnittlicher  Länge,  sich  anschliefsen. 

Dbr  Kehrichtschacht,  14  Zoll  und  9 Zoll  im  Lichten  weit,  ist  mit 
Gement  gehörig  glatt  zu  putzen.  Der  Schacht  begmnt  2 Fufs  8 Zoll 
unter  der  Fufsbodenlinie  des  Erdgeschosses,  in  der  aus  den  Zeichnungen 
ei'sichtlichen  Lage,  und  reicht  zur  Ventilation  der  Kehrichtgrube  u.  s.  w. 
wenigstens  4 Zoll  über  die  Dachfläche  hinaus.  Dieser  Schacht  mufs 
gleichfalls  zur  Leitung  des  Wassers,  nämlich  zur  Aufnahme  der  Versor- 
gungs-  und  Abzugsröhren,  dienen. 

Gnfseiserne  Endwiderlager  müssen  in  die  änfseren  Wände  einge- 
mauert und  mit  schmiedeeisernen,  durch  das  ganze  Gebäude  reichenden, 
Zu2:stann!:en  verbunden  Averden.  Die  Zugstangen  an  den  Enden  müssen 

o o o o 

durch  eine  Schicht  der  hohlen  Ziegel  hindurchgehen. 

Die  oberen  Fufsböden,  soAvie  das  Dach,  sind  durch  GcAvölbe  auf 
angemessenen  Lehrbögen,  aus  hohlen  Ziegeln  in  Gement  gefertigt,  zu 
bilden.  Ueber  den  Wohnzimmern,  den  Schlafzimmern  der  Eltern,  und 
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über  dem  Treppenraume  müssen  sie  6 Zoll,  über  den  kleineren  Schlaf- 
so  wie  über  den  Vor-  und  Spülräumen,  können  sie  4j  Zoll  dick  sein. 
Besondere  Sorgfalt  ist  auf  gehörige  Stäi’ke  und  Unterstützung  der  Lehr- 
bogen zu  richten,  um  auch  das  geringste  Setzen  oder  Ausweichen  wäh- 
rend der  Arbeit  des  Wölbens  zu  verhüten;  auch  dürfen  die  Lehrbogen- 
gerüste vor  den  ersten  8 bis  10  Tagen  nach  der  Vollendung  der  Ge- 
wölbe nicht  herauswenommen  werden. 

O 

Die  Fufsboden-Gewölbe  sind  durchschnittlich  4 Zoll  dick  mit  Con- 
cret  auszugleichen  und  zur  Aufnahme  eines  Gement-  oder  Lava-Ueber- 
zuges  gehörig  vorzubereiten.  Die  Dach-Gewölbe  müssen  durchschnittlich 
6 Zoll  dick , gleichfalls  mit  Concret  so  abgeglichen  werden , dafs  das 
GefilUe  wenigstens  1|  Zoll  auf  10  Fufs  beträgt,  auch  sind  sie  gehörig 
vorzubereiten  und  mit  einem  wenio-stens  ? Zoll  dicken  Ueberzup:e  von 
Metall-Lava  zu  bedecken,  auch  mit  einer  durchschnittlich  6 Zoll  hohen 
Borte  zu  umgeben,  welche  in  die  Fugen  des  Mauerwerks  eingreift. 

Wo  die  Fufsböden  gedielt  werden  sollen,  mufs  der  Concret  wegge- 
lassen (s.  Zimmer- Arbeiten) , und  wenn  ein  Fufsböden  im  Erdgeschofs 
gedielt  werden  soll,  müssen  daselbst  Lüftungsziegel  zur  Ventilation  ein- 
gemauert werden. 

Die  Schornsteinaufsätze  über  dem  Dache  sind  in  der  aus  der  Zeich- 
nung ersichtlichen  Flöhe  u.  s.  w.  aufzuführen.  Die  Basen  und  Köpfe 
derselben  müssen  von  abgekanteten  Ziegeln  in  Gement  gesetzt  werden. 

Das  äufsere  Mauerwerk  ist  von  sorgfältig  ausgewälilten , gleichfar- 
bigen Ziegeln,  mit  sauberen  flach  gezogenen  F''ugen  zu  fertigen. 

Alle  innern  Mauern  müssen  so  hergestellt  werden,  dafs  sie  zur  Kalk- 
weifse  oder  zur  Färbung  geeignet  sind. 

o o o 

Die  Unterflächen  der  Decken  oder  Dachgewölbe  müssen  gereinigt 

O O O 

und  zum  Weifsen  vorgerichtet  werden. 

* Nach  Uebereinkommen,  und  wenn  die  Beschafienheit  des  Grundes 
hinreichende  Trockenheit  verspricht,  kann  der  Fufsböden  des  Erdgeschos- 
ses mit  hohlen  Ziegeln,  deren  Stofsfugen  vergossen  sind,  belegt,  oder  es 
können  gewöhnliche  Pflasterziegel  in  Gement  auf  eine  4 Zoll  dicke  Con- 
cret-Bettung  gesetzt  Averden.  Wenn  auch  hierbei  Gewölbe  angewendet 
werden  sollen,  so  müssen  die  schrägen  Widerlagsflächen  auf  der  oberen 
Schichte  der  Fundamentbanken  aus  Gement  gebildet  werden. 

Der  Treppenflur  ist  mit  Gi’und-Lava,  auf  einer  6 Zoll  dicken  Con- 
cret-Bettung,  zu  überziehen. 

Aile  Thür-  und  Fensterzargen  sind  mit  gutem  Flaar-Mörtel  zu  ver- 
mauern und  zu  verdichten. 

Die  verzierten  Giebel,  so  wie  die  Absätze  der  Attika  und  der  Schorn- 
steine, werden  nach  den  Zeichnungen  gefertigt. 
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Zur  Unterstützung  der  Treppenstufen  in  der  Mauer  sind  12  Zoll 
lange,  hohle  Kopfziegel  zu  fertigen. 

Die  Spindelmauer  der  Treppe  wird  nach  der  Zeichnung  mit  hohlen 
Ziegeln  in  Gement,  und  dzölligen  Pfeilerkapitälen  aus  Stein  oder  Ziegel 
zum  Tragen  der  Thürsturze  errichtet. 

Zu  allen  innern  Thüren,  so  wie  zu  den  imiern  Seiten  der  äufseren 
Thüren  sind  Sturze  von  hohlen  Ziegeln  zu  fertigen,  ebenso  über  die 
4 Fufs  3 Zoll  weiten  Nischen  in  den  Wohnzimmern,  indem  1‘ zöllige 
T förmige  Eisenstangen  durch  die  hohlen  Ziegel  gesteckt,  und  diese  mit 
Gement  voll  ausgegossen  werden.  In  den  9 zölligen  Mauern  sind  zwei, 
und  in  den  4|  zölligen  Scheidemauern  eine  Eisenstange,  jede  12  Zoll  län- 
ger, als  die  Oeflhung  weit  ist,  zur  Verstärkung  der  Sturze  anzuwenden. 
Die  letzteren  dieser  Sturze  können  jedoch  weggelasscn  werden,  wenn  es 
gewünscht  wird. 

Die  Kamineinflissungen  der  Wohnzimmer  sind  aus  hohlen  Ziegeln 
mit  kleinen  vertieften  Winkeln  oder  Vorsprüngen  anzufertigen.  Die  Pfei- 
ler sind  9 Zoll  breit  und  treten  4j  Zoll  weit  vor.  Der  41  Zoll  dicke  und 
4.|  Zoll  vorspi’ingende  Mantel  wird  in  Gement  gesetzt.  Durch  die  holden 
Ziegel  des  Mantels  ist  eine  1|  zöllige  T förmige  Eisenstange  zu  stecken, 
auch  werden  die  Ziegel  mit  Gement  voll  gegossen.  Die  Simsbaidie  wird 
von  Schiefer  gefertigt  (s.  Schiefer- Arbeit). 

In  jedem  Spülraum  ist  neben  dem  Gufsstein  unter  der  Schieferplatte 
eine  Kehrichtthür  oder  Klappe  einzumauern,  auch  ist  ein  gehöriger  Ab- 
schufsboden , nach  dem  Schachte  hin,  aus  Ziegeln  in  Gement  sauber  zu 
fertigen  und  mit  Gement  zu  putzen. 

Die  Kaminroste  in  den  Wohn-  und  Schlafzimmern  sind  zu  versetzen. 
Die  Kamine  der  Wohnzimmer  müssen  an  ihren  hinteren  Seiten  Wärme- 
kammern erhalten. 

* Eine  hinreichende  Menge  von  4 und  6 zölligen  glasirten  Abzugs- 
röhren, zur  Ableitung  des  Spidichts  und  des  Kothes  aus  den  Water- 
Glosets  und  den  Gufssteinen  nach  dem  Abzugskanale , ist  mit  hohlen 
Euafen  in  Gement  zu  versetzen. 

Wenn  in  der  unmittelbaren  Nähe  kein  Abzugskanal  sich  befindet, 
mufs  eine  8 Fufs  tiefe  Kothgrube,  von  5 Fufs  Durchmesser,  aus  fizölligen 
hohlen  Ziegeln  ( hocldcantig ) oder  aus  zwei  Halbziegel-Reifen,  und  zwar 
die  äufsere  in  Mörtel,  die  innere  in  Gement  gesetzt,  gefertigt,  auch  der 
Boden  mit  zwei  flachen  Ziegelschichten  in  Gement  gelegt  werden.  Das 
Ganze  ist  nnt  Gement  zu  putzen,  zu  überwölben  mit  einem  Mannloch 
im  Gentrum  zu  versehen  und  das  Letztere  mit  einem  starken  Stein  zu 


verscliliefsen.  Eine  Ueberlaufsröhre  mit  gehörigem  Heberfall  *)  ist  von 
der  Kotbgrube  aus,  nach  einer  zur  weiteren  Abführung  geeigneten  Stelle 
zu  leiten. 


Stein  - Ulanrei*. 


Zu  den  Endstücken  aller  gufseisernen  Träger  und  Widerlager  sind 
4zöUige  Lagerstücke  aus  York-Stein  zu  liefern,  in  erforderlicher  Gröfse 
zu  bearbeiten,  abzuschrägen  und  mit  den  patentirten  hohlen  Ziegeln  in 
gehörigem  Verband,  in  Ceraent  zu  versetzen. 

* Wenn  die  Widerlager  zu  den  innern  Mauern  nicht  aus  Ziegeln 
in  Gement  gefertigt  Averden,  so  sind  zu  denselben  Szöllige  14  Zoll  breit 
bearbeitete,  an  beiden  Seiten  abgeschrägte  York -Steine  zu  liefern  und 
in  Gement  zu  versetzen. 

Eben  solche  Szöllige  und  8 Zoll  breit  sind  zu  liefern  und  über  den 
Eingangsthüren , so  wie  in  den  Mauern  der  Water- Glosets  neben  der 
Treppe,  als  Widerlager  der  kleinen  Gewölbe  über  den  Yorräumen  und 
den  Water-Glosets  zu  vennauern. 

Drei  Zinnen  aus  Portland- Gement,  Gaen-  oder  Bath- Stein,  nach 
der  Zeichnung,  zu  den  verzierten  Giebeln,  zu  liefern  und  in  Gement  zu 
versetzen. 

Die  Sohlbänken  zu  allen  Fenstern  des  Erdgeschosses  und  zu  denen 
des  Treppenraumes,  aus  York-Stein  11  Zoll  breit,  4 Zoll  dick,  5 Fufs 
lang,  gehörig  gefalzt,  abgewässert  und  gekehlt,  mit  gut  bearbeiteten  Bück- 
seiten  und  mit  Vertiefungen  an  der  Oberseite  zu  der  Metallzunge  der 
eichenen  Schwelle  zu  liefern  und  zu  versetzen. 

* In  Orten,  wo  die  Beschaffung  von  Stein  zu  den  Sohlbänken  etc. 
schwierig  ist,  können  dieselben  von  hohlen  Ziegeln  10.^  Zoll  lang,  mit 
1^  Zoll  weitem  Vorsprung,  die  schräge  Seite  oberhalb,  und  mit  einiger 
Neigiang  zur  Abwässerung  in  Gement  gesetzt,  angefertigt  werden. 

Die  2,jzöUigen  York -Steine  zu  allen  Heerden  der  Kamine  gehörig 
bearbeitet  zu  liefern  und  zu  versetzen;  ebenso  die  2zölligen  geschliffenen 


*)  Ileberfall;  wörtliche  Uebersetzung  von  syphon  tvap, 
ist  eine  gebogene  Röhre,  in  deren  nach  unten  gekehrter  Bie- 
gung ein  Tlieil  der  abzulcitenden  Flüssigkeit  zurückblcibt  und 
dadurch  einen  luftdichten  Verschlufs  herstellt.  Siehe  beistc- 
hendc  Figur. 
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Platten  1 Fufs  6 Zoll  breit  und  1 Fni's  6 Zoll  länger  als  die  Kamin- 
öffnungen.  Die  letzteren  können  weggelassen  werden,  wenn  die  Fuls- 
böden  ans  Portland -Gement  gefertigt  sind. 

Scliiefer  - Arlieitei*. 

Die  Treppe  wird  mit  1 ^zölligen  Tritt  - und  IzöUigen  Setzstufeii  aus 
Schiefer  gefertigt.  Die  gewundenen  so  wie  die  An-  und  Austrittstnfen 
nach  der  Zeichnung  abgerundet,  und  die  Setzstufen  mit  beiden  Kanten 
in  die  Trittstnfen  cingefalzt.  Die  Trittstufen  sind  auf  die  zu  diesem 
Zwecke  angelegten  Mauervorsprünge  zu  setzen,  und  in  der  Spindelmauer 
2:j  Zoll  tief  zu  vermauern.  Die  oberen  gewundenen  Stufen,  über  den 
Fensterbögen,  sind  an  besondern  Eisenstangen  von  l.i  Zoll  und  Zoll 
Stärke  zu  hängen.  Das  Ganze  ist  in  gutem  Gement  zu  versetzen,  und 
bei  der  Vollendung  des  Baues  gereinigt  zu  übergeben. 

Zu  den  Thüren  der  Vorräume  sind  l|zöllige  12  Zoll  breite  Sclnvel- 
len  und  b Zoll  hohe  Setzstufen  aus  geschlitienem  Schiefer  zu  liefern,  zur 
Stellung  der  Zargen  einzurichten,  und  gehörig  in  Gement  zu  versetzen. 

Zu  dem  Galleriepodeste  des  oberen  Geschosses  ist  eine  1. ^zöllige  ge- 
schlifiene  Schieferplatte,  aus  einem  Stücke,  zu  liefern,  und  auf  einer  Seite 
in  einem  gufseisernen  Träger,  auf  der  andern  in  der  Spindelmauer  der 
Treppe  ruhend  zu  versetzen. 

Die  Gisterne,  wenigstens  250  Gallons  enthaltend,  aus  1~ zölligen 
Schiefcrplatten,  gehörig  gefalzt  und  ziisammengebolzt,  in  den  Fugen  mit 
Oelkitt  gedichtet  zu  liefern,  und  über  dem  Dache  auf  Pfeilern  aus  hoh- 
len Ziegeln  8 Zoll  höher  als  die  Oefiuung  des  Ventilationsschachtes  zu 
versetzen ; auch  alle  Löcher  zu  den  Röhren  für  den  Bleiarbeiter  zu 
bohren. 

Für  jeden  Spülraum  einen  Gufsstein  von  1 zölligem  Schiefer  2 Fufs 
4 Zoll  und  1 Fufs  4 Zoll  im  Lichten  weit,  mit  Deckel,  Seiten-  und 
Frontstücken,  zu  dem  darunter  befindlichen  Kohlenkasten,  alle  Ober- 
kanten abgerundet,  genau  nach  den  Zeichnungen  zu  liefern,  mit  Schrau- 
ben und  Muttern  in  Oel- Gement  zu  dichten,  und  in  sicherster  Art  zu 
versetzen. 

Bemerk.  Diese  Gufssteine,  mit  Kolilcnkasten  darunter,  können  ans  Schiefer  oder  Gufs- 
eisen  fertig  geliefert,  und  dürfen  dann  nur  versetzt  werden. 

Drei  Bretter  für  jeden  Speiseschrank  aus  |zölligen  geschlilfenen 
Schieferplatteu , das  Bodenbrett  mit  abgerundeten  Ecken  zu  liefern  und 
zu  versetzen.  Diese  Bretter  sind  zum  Zwecke  der  Lüftung  i Zoll  von 
der  Rückwand  abzusetzen. 
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Die  geschlifienen  Schieferplatten  t Zoll  dick  zu  den  Mitteltheilen  der 
dreitheiligen  Fenster  der  kleinen  Schlafräume  zu  liefei’n  (für  das  Ver- 
setzen s.  Zimmermann  etc.). 

Die  Simsplatten  über  den  Kaminmänteln  der  Wohnzimmer  aus  l|zöl- 
ligem  geschliffenen  Schiefer,  7 Zoll  gegen  die  Mauer  und  je  3 Zoll  an 
den  Enden  gegen  die  Kaminpfeiler  vortretend,  mit  abgerundeten  Ecken 
zu  liefern,  und  bei  Ausführung  des  Mauerwerks  wenigstens  3|  Zoll  tief 
einznsetzen. 

Gyii  s -Arbeiter. 

Alle  Decken-  und  innern  Mauerflächen  zweimal  zu  weifsen,  oder  zu 
färben. 

Den  Fufsboden  aller  Räume  des  ersten  Stockwerks,  auf  einer  abge- 
glichenen Concret- Bettung  (s.  Maurer- Arbeiten)  mit  einem  wenigstens 
1 Zoll  dicken  Ueberzuge  von  patentirtem  Portland  - Gement,  tüchtig  ge- 
ebnet und  mit  vollkommen  abgeriebener  Oberfläche,  zu  versehen. 

* Der  Fufsboden  des  Ei’dgeschosses  ist  mit  hohlen  Ziegeln  in  Ge- 
ment hochkantig  auf  einer  4 zölligen  Goncretlage  zu  belegen  (s.  Gryps- 
Arbeiter)  *). 

* Die  Kappe  der  Attika  ist  12.^  Zoll  breit,  3 Zoll  dick,  gehörig  ab- 
gewässert und  an  beiden  Kanten  gekehlt,  mit  zwei  ausgekragten  Flach- 
ziegel-Schichten in  Portland  - Gement  zu  fertigen,  eben  so  die  Absätze, 
Frontgiebel-  und  Schornsteinaufsätze. 

Zu  diesem  Zwecke  können  auch  die  Pfeilerziegel  No.  3.  in  Gement 
an<2:ew^endet  werden,  wo  dies  vora-ezoMii  wird. 

O 7 ö O 

Alle  änfseren  Band-  und  Gesimsschichten  sind  mit  Portland-Gement 
gehörig  abzuwässern. 


*)  In  einigen  Theilen  des  Landes  werden  Estrichfufsböden , aus  Kalk  und  Sand,  vielfach 
angewendet,  und  gewähren  bei  guter  Ausführung  eine  Dauer  von  mehr  als  40  Jahren.  Die 
nachfolgende  Beschreibung  Uber  die  Art  der  Fertigung  dürfte  deshalb  nützlich  sein:  Es  wird 
eine  etwa  6 Zoll  dicke  LTuterlage  aus  grobkörnigem  Grand  oder  Ziegel-Brocken  und  Kalk,  tüch- 
tig geschlagen  und  abgeglichen,  gefertigt.  Bei  feuchter  Lage  kann  diesem  Concrct  auch  Theer 
hinzugesetzt  werden.  Auf  denselben  ist  der  in  folgender  Art  bereitete  Estrich  zu  legen:  Zwei 
Theile  rein  gewaschener  und  gesiebter  Sand  und  ein  Theil  frisch  aus  dem  Ofen  entnommene 
Kalk- Asche  werden  gut  miteinander  vermengt  und  bleiben  14  Tage  gehäuft  liegen,  damit  der 
Kalk  durchweg  gelöscht  wird.  Statt  einer  Hälfte  des  Sandes  kann  gehörig  zerkleinerte  Coke 
oder  Schmiede-Asche,  zur  Erhöhung  der  Härte  und  Dauer  des  Flstrichs,  mit  Vortheil  ange- 
wendet werden.  Dann  wird  der  Mörtel  angemacht,  .3  Zoll  dick  auf  den  Flur  aufgetragen, 
gehörig  geebnet  und  so  bearbeitet,  dafs  er  erst  nach  drei  Tagen  betreten  werden  darf.  Nach 
dem  wird  er  mehrere  auf  einander  folgende  Tage  gerammt,  bis  er  erhärtet  ist;  dabei  mufs  ge- 
sorgt werden,  dafs  der  Fufsboden  waagerecht  bleibt,  und  dafs  er  mit  der  Mauerkelle  und  etwas 
Wasser  geglättet  wird.  Schliefslich  wird  der  Flur  vom  Schmutz  gereinigt,  und  nach  vollkom- 
mener Austrocknung  kann  er  noch  mit  Leinöl  zweimal  aufgerieben  werden , wodurch  er  das 
Ansehen  von  Stein  erhält.  Der  Preis  eines  solchen  Flurs  für  1 Yard  (9  [JFufä]  beträgt  für  die 
Arbeit  etwa  G d.  und  für  das  Material  8 d. 
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Zimuiei'iitaim  imtl  Tisclilei*. 

Alle  zur  Anwendung  bestimmte  Banbölzer  und  Dielen  müssen  von 
guter  Bescdiafienheit,  frei  von  Saft,  Klüften  und  grofsen  oder  todten  Ast- 
knoten sein. 

Alle  Lehrbogen  zu  den  Decken-  und  Dachgewolben , so  wie  die 
Gerüste  zur  Ueberwölbung  der  Oetfnungen,  sind  von  dem  Unternehmer 
zu  liefern. 

* Wenn  ein  Fufsboden  über  den  Gewölben  gedielt  werden  soll,  so 
müssen  dazu  1 zöllige  gelbe , grade  gefugte  Dielen  genommen  und  auf 
Querballcen  gut  genagelt  werden.  Diese  sind  2 nnd  2 Zoll  im  Quer- 
schnitt stark,  nach  der  Krümmung  des  Gewölbes  1 Zoll  tief  ausgeschnit- 
ten und  auf  Unterlagebohlen  von  3 und  2 Zoll  Querschnitt  einzupassen 
und  zu  nageln.  Die  Entfernung  der  Querbalken  von  einander  darf  12 
Zoll  nicht  übersteigen. 

Die  Fensterzargen  nnd  Kreuze  aus  d.j  und  3zölligen  Bohlen,  mit 
eichenen  Unterstücken  tüchtig  und  sauber  gearbeitet,  mit  ausgekehlten, 
abgewässerten,  unten  zu  den  Metallzungen  gefalzten,  Schwellen  zu  liefern 
und  zu  befestigen,  auch  auf  der  innern  Seite  rings  um  die  Zargen  eine 
1| zöllige  Stableiste  oder  | zöllige  doppelt  gekehlte,  geschmiegte,  2^  Zoll 
breite  Bekleidung  zur  Dichtung  der  Mauerfuge  anzubringen. 

**  Die  dreitheiligen  Fensterzargen  der  Wohnzimmer  müssen  Fenster- 
flügel von  galvanisirtem  Schmiedeeisen  erhalten;  der  mittlere  wird  mit 
Ilespen,  Vorreibern  und  eigenen  Sperrhaken  beschlagen,  die  der  Seiten- 
theile  werden  durch  sorgfältig  befestigte  T eiserne  Kreuzstangen  je  in 
zwei  Vierecke  getheilt. 

Die  dreitheiligen  Fensterzargen  zu  den  kleinen  Schlafzimmern,  die 
Schieferverblendung  des  Mitteltheiles  gehöidg  zu  verschrauben,  die  an- 
dern beiden  mit  Flügeln,  gleich  denen  der  Wohnzimmer  zu  versehen. 

Emen  Flügel  derselben  Art,  in  jedem  der  Fenster  der  gröfseren 
Schlafzimmer,  den  andern  mit  T eiserner  Querstange  wie  oben,  zu  fer- 
tigen. 

Die  Spülräume  müssen  zweitheilige  Fensterzargen,  jeder  Theil  in 
zwei  Vierecke  getheilt,  erhalten.  In  dem  obersten  Viereck  ist  ein  eiser- 
ner Flügel  mit  Hespen  an  der  T eisernen  Querstange,  zum  Oeffnen  ab- 
wärts, und  mit  eiserner  Stellstange  komplett  anzubringen. 

Die  Water-Closets  erhalten  eintheilige  Fensterzargen  in  zwei  Vier- 
ecken, von  denen  das  oberste  gleich  dem  in  dem  Siiülraum  mit  eisernem 
Flügel  zu  versehen  ist. 

**  Wenn  verzierte  Flügel  gewünscht  rverden,  so  sind  dieselben  nach  der  Zeichnung  in  Zink 
mit  galvanisirtcn  Eisenrahmen  anzuwenden. 
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(lieber  die  Verglasung  s.  Glaser,  und  über  die  eisernen  Flügel  s. 
Schmied. ) 

Die  Eingangstliüren  mit  1|  zölligen  Winkel -Rahmen  und  | zölligen 
Ausfüllungen  von  sauber  gearbeiteten  gefederten  mid  gestabten  Brettern, 
und  mit  8 Zoll  breiten  Füllimgen  oberhalb  zim  Verglasung,  mit  Rund- 
stäben gedichtet  zu  fertigen,  und  mit  S.^zölligen  Thürhespen,  m die  tüch- 
tig und  sauber  gefalzten  und  ausgekehlten  A\  und  Szölligen  Zargen  zu 
hängen;  eine  | zöllige  2|  Zoll  breite  gekehlte  Leiste  ist  im  Innern  der 
Zarge  zur  Dichtung  der  Fuge  neben  dem  Mauerwerk  festzunageln.  An 
jeder  Thür  ist  ein  Kasten -Schlofs,  ein  9 zölliger  Cylinder- Bolzen,  ein 
paar  verzierte  Bänder  und  dito  Schild  zum  Schlüsselloch  zu  be- 
festigen. 

Das  Kehrichtloch  unter  der  Treppe  erhält  eine  IzöUige,  gehörig 
mit  Leisten  versehene  Thür,  welche  in  die  41  und  SzöUige  tüchtig  und 
sauber  gearbeitete  und  gefalzte,  auf  die  Schieferschwelle  gesetzte  Zarge 
mit  SzöUigen  Hespen  eingehängt,  und  mit  einem  GzöUigen  blinden  Schlofs 
versehen  wird. 

Die  inneren  Thüren  mit  llzölligen  Querrahmen  und  vier  Füllungen 
werden  mit  Szölligen  Hespen  in  die  l^zölligen,  tüchtig  und  sauber  ge- 
falzten und  gekehlten  Futter  gehängt;  die  Futter  in  den  Ozölligen  Mauern 
sind  61  Zoll,  die  in  den  4zölligen  Scheidemauern  3|  Zoll  breit.  Die  Stab- 
leisten sind  an  einer  Seite  abzufasen  (s.  d.  Zeiclmimg)  und  jede  Thür 
ist  mit  einem  gebogenen  Drücker  zu  versehen. 

Der  Schrank  in  der  14 zölligen  Nische  jedes  Wohnzimmers  mit  li 
zölligen  gerahmten  Frontstücken  rmd  Winkelrahmthüren,  in  zwei  Höhen- 
abtheilungen zu  fertigen  und  anzubringen,  die  Thüren  mit  Szölligen  Hes- 
pen, Knopfbändern  und  Schlofs  zu  beschlagen,  auch  jeden  Schrank  mit 
vier  1 zölligen,  sauber  gearbeiteten  und  auf  eigenen  Leisten  befestigten 
Brettern,  zu  versehen. 

Den  Schrank  in  jedem  der  Schlafzimmer  für  die  Eltern,  nach  der 
Zeichmmg,  mit  Itzölligen  gerahmten  Frontstücken,  Querrahm  - und  4zöl- 
ligeu  FüUungsthüreii  correspondirend , mit  den  Stubenthürcn  zu  fertigen 
und  anzubringen,  und  die  Thüren  mit  Szölligen  Hespen,  Schlofs,  Knopf- 
bändern u.  s.  w.  zu  beschlagen;  auch  für  jeden  Schrank  einen  |zöUigen 
S Zoll  breiten  doppelt  gekehlten  Hakenriegel  mit  4 Stück  eingeschraub- 
ten eisernen  Hut-  und  Kleiderhaken  zu  liefern  und  zu  befestigen. 

Den  Speiseschrank  m jedem  der  Spülräume  nach  der  Zeichnung 
mit  Qzölligen  gerahmten  Frontstücken  und  Thüren  mit  Szölligen  Hespen, 
Knopfbändern  u.  s.  w.  zu  fertigen  und  vollständig  zu  befestigen.  Zu 
jedem  Schrank  ist  ein  | zölliges  14  Zoll  breites  Brettstück  mit  Leisten 
zum  Auflager  der  Schieferplatten,  ferner  ein  Schachtel -Ventilator  mit 
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durchbohrtem  Blech  und  Klappe  zu  liefern  und  anzubringen  (s.  Scliiefer- 
arbeiter). 

Der  Teller-Kost  für  jeden  Spülrauin  über  einem  Ende  des  Gul’s- 
steines  3 Fufs  hoch,  1 Fufs  6 Zoll  breit,  8 Zoll  tief,  in  drei  Höhen- Ab- 
theilungen imd  mit  t zölligen  abgerundetem  Deckelbrett  zu  liefern  und 
zu  befestigen. 

Eine  in  Kahm  gesetzte,  4 Fufs  6 Zoll  lange,  2 Fufs  6 Zoll  breite 
Tischplatte,  für  jedes  Wohnzimmer  zu  liefern  und  mit  SIzölligen  Hespen 
an  das  Fensterbrett  zu  hängen;  damit  sie  abwärts  fallen,  oder  aufwärts 
gedreht,  als  Fensterlade  benutzt  werden  kann,  auch  hölzerne  drehbare 
Winkelträger  in  eigenen  an  der  Mauer  befestigten  Kähmen,  zum  Tragen 
der  Klappe,  wenn  sie  als  Tisch  benutzt  werden  soll,  anzubringen.  Zur 
Befestigung  der  Klappe,  wenn  sie  als  Fensterlade  dient,  ist  in  dem  Fen- 
sterkreuze ein  Genickbolzen  einzuschrauben. 

Die  folgenden  1 zölligen  sauber  gearbeiteten,  9 Zoll  breiten  Sims- 
bretter, mit  3.^  Zoll  breiten  Hakenleisten,  sind  zu  liefern  und  mit  ein- 
fachen starken  Bankeisen  zu  befestigen: 

Der  Spülraum  erhält  9 Fufs  5 Zoll  Simsbretter  in  zwei  Längen,  mit 
eben  so  langen  Ilakenleisten  und  einem  Bankeisen; 

jedes  der  kleinen  Schlafzimmer  5 Fufs  lang  über  der  Thür,  mit 
2 Fufs  6 Zoll  Hakenleisten  und  zwei  eingeschraubten  eisernen 
Hut-  und  Kleiderhaken; 

jedes  Schlafzimmer  der  Eltern  9 Fufs  6 Zoll  über  der  Thür,  mit 
5 Fufs  Hakenleisten,  einem  Bankeisen  und  drei  eingeschraub- 
ten Hut-  und  Kleiderhaken; 

jedes  Wohnzimmer  zwei  Hakenleisten  in  der  Höhe  der  Thür,  das 
eine  3 Fufs,  das  andere  4 Fufs  lang. 

Eine  |zöllige  3 Fufs  6 Zoll  lange  Ilakcnl eiste,  wie  die  vorigen,  mit 
3 eingeschraubten  eisernen  Hut-  und  Kleiderhaken,  ist  in  jedem  Vor- 
raume zu  befestigen. 

timl  Giiefsei*. 

Einen  gufseisernen  Träger  7^  Zoll  hoch,  § Zoll  dick,  mit  3 Zoll  brei- 
ten Bodenflanschen  an  der  innern  Seite  zur  Aufnahme  des  Schieferpo- 
destes, und  2 Zoll  breiten,  Zoll  hohen  Kopfflanschen,  an  beiden  Ober- 
kanten abgeschrägt  und  mit  9 Zoll  Auflager  in  den  Mauern,  zu  liefern, 
und  in  Blei  auf  Steinlagern  gehörig  zu  versetzen. 

Ein  gufseisernes  3 Fufs  3 Zoll  hohes  Gitter  vor  der  Treppen-Nische 
nach  der  Zeichnung  zu  liefern  und  in  dem  gulseisernen  Träger  zu  be- 
festigen. 
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Ein  gufseisernes  Gitter  über  der  Tre2:>penspindelmauer  mit  |zölligen 
runden,  4 Zoll  von  einander  entfernten  Stäben,  |zölliger  viereckiger  Bo- 
denscliine,  imd  einer  halbrunden  2 Zoll  breiten,  | Zoll  dicken  Kopf- 
schine  etc.  zu  liefern,  und  in  dem  Schieferpodest  mit  Schrauben  und 
Muttern  gehörig  zu  befestigen. 

Die  gufseiseruen  Widerlager  nach  den  Zeichnungen  zu  den  Decken- 
und  Dachgewölben  in  zwei  Längen  zu  liefern,  dieselben  an  den  Enden 
mit  I zölligen  Bolzen  und  Schrauben  zu  verbinden,  und  in  den  äufsern 
Mauern  zu  versetzen. 

Zu  jedem  Geschosse  vier  | zöllige  Zuganker  von  Schmiedeeisen  mit 
Köpfen,  Schrauben  und  Muttern  zu  liefern  und  zu  befestigen,  über  jeder 
Hauptquermauer  zu  kuppeln  und  in  die  Steinwiderlager  einzulassen,  um 
alle  Decken-  und  Dachgewölbe  des  Gebäudes  zusammenzuhalten;  diese 
Zuganlcer  dürfen  nicht  mehr  als  7 Fufs  6 Zoll  von  einander  entfernt  ge- 
legt Averden,  ausgenommen  über  den  hinteren  Räumen ; die  an  den  Enden 
der  eisernen  Widerlager  befindlichen  Zuganker  sind  durch  den  hohlen 
Theil  der  Ziegel  in  die  Aufsenmauer  geführt,  wie  in  dem  Durchschnitt 
gezeigt  ist. 

Drei  Ilängeeisen  li  Zoll  und  ^ Zoll  zum  Tragen  der  drei  oberen 
Wendelstufen  der  Treppe,  das  eine  19,  das  andere  12  und  das  dritte 
9 Zoll  lang  an  den  Enden  gebogen  zu  liefern,  um  in  die  Mauer  wie  in 
die  Schieferplatten  eingelassen  zu  werden.  (Das  Versetzen  s.  Schiefer- 
arbeit. ) 

16  Stück  schmiedeeiserne  galvanisirte  Fensterflügel  4 Fufs  1|  ZoD 
imd  1 Fufs  3|  Zoll  in  dem  Falz  der  Holzzarge  gemessen,  mit  einem 
T eisernen  Querstabe  in  jedem,  zu  den  Fenstern  der  Wohn-  und  Schlaf- 
zimmer, mit  messingenen  Kopf-Hespen,  Vorreibern  und  Sperrhaken  zu 
liefern. 

12  Stück  Querstäbe  aus  T Eisen,  1 Fufs  4 Zoll  lang,  mit  gekröpften 
Enden  zum  Einlassen  und  Verscluauben  in  die  Holzzargen  der  Fenster 
in  den  Wohn-  und  Schlafzimmern  zu  liefern. 

Zu  den  3 Stück  Fenstern  der  Spülräume  dito  Flügel  1 Fufs  5|  ZoU 
und  IQ  Zoll  grofs,  zum  Anhängen  an  T eiserne  Querstangen,  und  so  ein- 
gerichtet zu  liefern,  dafs  die  Enden  in  die  Holzzargen  eingelassen  und 
verschraubt  werden  können,  und  dafs  über  der  Mitte  eine  eiserne  Sperr- 
stange anzubringen  ist.  Zu  einem  dieser  Fenster  unter  der  Treppe  ein 
Flügel  1 Fufs  3 Zoll  und  IQ  Zoll  grofs  wie  oben  zu  liefern. 

Die  4 Stück  eisernen  Querstangen  von  T Eisen,  an  den  Enden  wie 
vor  beschrieben  zu  den  Fenstern  der  Spülräume,  in  denen  keine  Flügel 
sind,  zu  liefern. 

Die  4 Fensterflügel  zu  den  Water -Closets  1 Fufs  und  11|  Zoll 
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grofs , wie  die  in  den  Spülränmen  mit  T eisernen  Querstangen  zu 
liefern. 

Sämmtliclies  mit  diesen  Fensterflimeln  und  Stano-en  in  Verbindunfr 
stellende  Eisenwerk  mufs  von  guter  Bescliafieulieit  und  galvanisirt  sein. 
(Hinsichtlich  der  Befestigung  s.  Zimmcrmaim  imd  Tischler.) 

Alles  vorgedachte  galvanisirte  Eisenwerk  zu  den  Flügeln  u.  s.  w. 
kann  fertig  bis  zur  Befestigung  angeliefert  werden. 

Eisenhrsimeii*  iiii*  Ilaiisgei'iitla. 

18  Stück  Lüftungsziegel  12zöllig  und  8 Stück  4zöllig  zu  liefern. 

16  Stück  Mauer- Ventilatoren  12 zöllig  und  16  Stück  7 zöllig  zu 
liefern;  desgl.  12  Stück  Kranz-Ventilatoren  und  4 Schachtel-Ventilatoren 
mit  lOappen  für  die  Speiseschränke  in  den  Spülräumen.  (Befestigung 
s.  Ziegelmaurer.) 

Zwei  starke  einfache  Fufskratzer  zu  liefern  und  in  Steinblöcken  zu 
befestigen. 

Ein  Paar  verzierte  Bänder  und  ein  Schlüsselschild,  so  wie  ein  star- 
ker Cylinderbolzen  für  jede  Eingangsthür  zu  liefern. 

Ein  starkes  zweigängiges  9 zölliges  Kastenschlofs  mit  gehörigem 
Schliefshaken  und  eisernem  Handgriff  für  jede  Eingangsthür  zu  liefern. 

Alle  Innern  Thüren  erhalten  gebogene  Drücker,  Nachtriegel  und 
Messingknöpfe,  ausgenommen  die  Thür  nach  dem  Spülraum,  welche  ohne 
Nachtriegel  bleibt.  Ein  6 zölliges  blindes  Schlofs,  zu  der  Thür  der  Keh- 
richtgrube unter  der  Treppe  ist  zu  liefern. 

Zu  den  Wohnzimmern  sind  vier  Nicholson’sche  Preis -Feuerböcke 
(für  Cottages)  imd  zu  den  acht  Schlafzimmern,  Oefen  mit  feuerfesten 
Ziegelrücken  und  gufseisernen  Fronten,  von  Newark-on-Trent  zu  liefern. 

Anmerk.  Das  Anschlägen  der  Schlösser,  Riegel,  Drücker  n.  s.  w.  ist  bei  den  Zimmer-  und 
Tischler-Arheiten  mitbegriffen. 


Blei  - Arbeiter. 

24  Pfd.  gewalztes  4pfündiges  Blei  zu  den  Lagern  des  gufseisernen 
Trägers  imd  der  Widerlager  zu  liefern. 

Die  Water-Closets  müssen  mit  irdenen  Becken  von  Ridgway  & Co., 
so  wie  mit  einer  starken  eisernen  Kette  oder  Ruthe,  Zug  und  Handgriff 
versehen  werden;  das  Wasser  ist  in  1 -zölligen  eisernen  Röhren  zu  leiten 
mid  der  Bedarf  durch  Dann’s  verbessertes  Ventil  zu  reguliren.  Diese 
Closets  sind  nöthigen  Palls  durch  kurze  4zöllige  Bleiröhren  zu  verbinden, 
mit  den  Mündungsstücken,  welche  zu  diesem  Zwecke  an  die  Kothröluen 
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gegossen  sind.  Die  Becken  müssen  sorgfältig  durch  Schrauben,  deren 
Köpfe  abwärts  in  den  Cement  reichen,  und  deren  andere  Enden  zur  Si- 
cherung der  Becken  mit  Muttern  versehen  sind,  auf  dem  Fufsboden  be- 
festio;t  werden. 

Das  Wasser  wird  nach  der  Cisterne,  in  | zölligen  eisernen  Gas- 
röhren, mit  Dann’s  verbessertem  Ventil  geleitet.  Die  Cisterne  ist  mit 
einer  trichterförmigen  Ueberflufsröhre  versehen. 

Nach  den  Gufssteinen  wird  das  Wasser  in  | zölligen  eisernen  Gas- 
röhren mit  allen  nöthigen  Biegungen,  Knieen  und  Verbindungen  geleitet, 
und  jede  ist  mit  einem  ^zölligen  messingenen  Wasserhahn  versehen. 
Diese  Röhren  sind  von  der  1~  zölligen  Versorgungsröhre  der  Water- 
Closets  abzuzweigen. 

* Wenn  nicht  gufseiserne  Gufssteine  angewendet  werden,  so  ist  an 
jeden  derselben  ein  Lowe’sches  patentirtes  Messingsieb  nebst  Falle  mit 
einer  2zölligen  Bleiröhre,  die  in  einem  Winkel  des  Kehricht- Schachtes 
abwärts  nach  dem  Abzugskanal  geführt  wird,  zu  befestigen. 

Zwei  Sätze  4 zöllige  Röhren  zum  Regenwasser  und  zu  dem  Koth 
mit  Vereinigungsstücken  zu  den  Water-Closets  etc.  vollständig  zia  liefern 
und  anzubringen. 


Glaser. 

Die  Fenster  mit  gutem  21ger  Tafelglase  in  Kitt  zu  verglasen;  aus- 
genommen die  Fenster  in  den  Spülräumen  und  Water-Closets,  welche 
mit  i zölligem  groben  Glase  gehörig  in  Kitt  gesetzt  werden.  Alles  Holz- 
und  Eisenwerk  der  Fenster  mufs  vor  der  Verglasung  grundirt  werden. 
Nach  Vollendung  der  Arbeiten  ist  die  Verglasung  gereinigt  und  völlig 
heil  zu  überliefern. 

Die  oberen  Füllungen  der  Eingangsthüren  werden  mit  | zölligem 
groben  Glase  ausgesetzt,  gedichtet  und  an  beiden  Seiten  mit  Rundstäben 
emgefafst. 


Staffir- Maler  tiiid  Aiistreiclter. 

Alle  gufseisernen  Widerlager,  Träger,  Zuganker  und  Schienen,  alles 
Röhren-  und  sonstige  Eisenwerk  dreimal  gehörig  mit  Oelfarbe  anzustrei- 
chen; die  ersten  beiden  Ueberzüge  sind  mit  rother  Blei-,  der  dritte  aber 
mit  Steinfarbe  anzustreichen.  Die  Schienen  und  alles  der  Witterung 
ausgesetzte  Eisenwerk  erhält  einen  Extraüberzug  von  Steinfarbe,  oder 
einer  ähnlichen  einfachen  Farbe. 
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Alles  innere  und  äulsere  Holzwerk  wird  eiclienartig  gehörig  gefärbt 
lind  dann  lackirt. 


Das  ccanze  vorbesc-hri ebene  Werk  mit  allem  Avas  znr  Vollenduns:  des 
Musterliauses  nach  der  vollen  Absicht  imd  Bedeutung  der  Zeichnungen 
nöthig  ist,  mufs,  wenn  auch  nicht  ausführlich  beschrieben,  von  dem  Un- 
ternehmer in  guten  handwerksgebräuchlichen  Methoden  ausgeführt  wer- 
den. Er  mufs  alle  erforderlichen  Materialien,  Geräthschaften,  einschliefs- 
lich  der  Rüstungen  etc.,  hergeben  und  das  Gebäude  frei  von  allem  Schutt 
in  volUiommen  tüchtigem  Zustande  überliefern,  und  es  in  demselben  zAvölf 
Monate  nach  der  Vollendung  auf  eigene  Kosten  erhalten,  mit  Ausnahme 
der  Beschädigungen,  Avelche  durch  die  Bewohner  etwa  herbeigeführt 
werden. 

Aufserordeutliche  Arbeiten  werden  nicht  bezahlt,  mit  Ausnahme  sol- 
cher, über  welche  rechtzeitige  Vereinigung  getroflen,  und  dem  Unter- 
nehmer eine  schriftliche  Ordre  gegeben  ist.  Der  Werth  aller  aufseror- 
dentlichen  Arbeiten  oder  Weglassungen,  oder  sonstiger  Abweichungen 
von  der  Beschreibung  und  den  Zeichnungen,  welche  durch  schriftliche 
Ordres  bestimmt  sind , ist  abzuschätzen  und  festzustellen  diu’ch  irgend 
einen  Architekten  oder  Bauführer  (survetjor),  welchen  der  Bauherr  wählt, 
und  dessen  Bestimmung  darüber  endgültig  und  entscheidend  ist. 
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ÜBERSICHT  CSTATE3IENT) 

der  Anzahl  von  hohlen  Ziegeln,  welche  zum  Bau  des  Musterhauses  für  vier 
Familien  erforderlich  ist. 

Bemerk.  Die  Nummern  der  Ziegel  beziehen  sich  auf  die  Zeichnungen  S.  13;  für  Bruch 
ist  auf  eine  hinreiciiende  Menge  Bedacht  genommen. 


Von  No.  1.  — patentirte  liolile  Verbandziegel 18,500 

von  denen  850  zu  halben,  850  zu  dreiviertel  und 
viertel -Stücken,  und  250  unter  45  Grad  (für 
die  Winkel  der  Streifen,  für  die  Schornstein- 
basen und  Kappen)  zu  schneiden  und  zu  be- 
zeichnen sind. 

Von  No.  2.  — innere  patentirte  hohle  Ziegel 4,850 

von  denen  175  zu  halben  und  150  zu  dreiviertel 
und  viertel- Stücken  zu  schneiden  sind. 

Von  No.  3.  — Eck-  und  äufsere  Pfeiler -Ziegel  10^  Zoll  lang  2,450 

dito  7|  - - 100 

dito  dj  - - 400 

Von  No.  4.  — Innere  Pfeiler-  und  Winlrelziegel  9 Zoll  lang  . 1,500 

dito  an  beiden  Ecken  gekantet  . . 430 

dito  an  einer  Ecke 670 

dito  5^  Zoll  lang 480 

Von  No.  5.  — 4|  zöllige  Scheidemauer-  und  Gewölbe  - Ziegel 

11|  Zoll  lang 3,100 

von  denen  100  zu  halben,  50  zu  drittel-Stücken 
zu  schneiden  sind. 

Von  No.  6.  — 5|  zöllige  Scheidemauer-  und  Gewölbe  - Ziegel 

11|  Zoll  lang 5,800 

von  denen  200  zu  halben  und  100  zu  drittel- 
Stücken  zu  schneiden  sind. 
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ABSCHÄTZUNG  (ESTIMATE)  DER  KOSTEN 

der  verschiedenen  zuin  Bau  des  Musterhauses  für  ^^er  Familien  erforderlichen 
Arbeiten;  nach  den  Zeichnungen  und  constructiven  Details. 


£i*(lai*l»eitci*  iiiitl  Kiegelmatirei*. 

22  cub.  Yards:  Erde  auszuheben  und  zu  ebnen  ii  6 p. 
* dito  Concret  von  gutem  reinen  Grand  und  grauem 
Steinkalk,  tüchtig  zusammengemengt,  in  dem  Ver- 
hältniis  von  8 Th.  Grand  zu  1 Th.  Kalk.  Wenn 
nöthig  etwa  35  Yards. 

*12  laufende  Fufs  4zöllige  glasirte  irdene  Abzugsrohren, 
mit  Biegungs-  und  Vereinigungsstücken,  einschliefslich 
des  Grabens  und  Verlegens,  mit  Röhrmuffen  in  Ge- 
ment (die  erforderliche  Länge  ist  noch  näher  festzu- 


stellen)   8 p. 

* 20  1.  F.  6 zöllige  dito  dito 10  p. 


* Die  Kothgi’ube  8 Fufs  von  dem  Ueberlauf  tief,  5 Fufs 
Duchmesser  im  Lichten,  aus  Gzölligen  hohlen  Zie- 
geln hochkantig,  oder  aus  zwei  halben  Ziegelreifen, 
die  äufsere  in  Mörtel,  die  innere  mit  dem  flachen 
Ziegelpflaster  des  Bodens,  in  Cement  gesetzt,  zu  bil- 
den. Das  Ganze  mit  Cement  zu  putzen  zu  über- 
wölben, mit  einem  Mannloch  im  Centrum  zu  ver- 
sehen und  mit  einem  starken  Stein  zu  bedecken. 
Eine  6 zöllige  glasirte  Ueberlaufsröhre  mit  gehöriger 
Heber -Fall-Vorrichtung  anzulegen,  und  nach  einer 
zur  weiteren  AlTührung  geeigneten  Stelle  zu  leiten 
(diese  Anlage  wird  nicht  erforderlich,  wenn  sonst 
ein  guter  Abzug  vorhanden  ist.) 

1 Rod  73  F.  auf  die  Fläche  reducirtes  Mauerwerk  der 
Fundamente,  aiis  gewöhnlichen  Blockziegeln;  die  er- 
ste oder  unterste  Schicht  18  Zoll,  die  nächste  oder 

Ueb  ertrag 


L.  s.  p. 

0 1 1 0 


0 8 ■ 0 

0 16  8 


1 15  8 
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Uebertrag 

zweite  14  Zoll  breit,  mit  zwei  Schichten,  in  sauberer 
Arbeit  darüber,  und  einschliefslich  der  4 Fufs  tiefen 
Kehrichtgrube  unter  der  Treppe  . . . 8 L.  15  s. 

377  Y.  4 F.  auf  die  Fläche  reducirtes  äufseres  Mauer- 
werk, aus  hohlen  Ziegeln  in  Mörtel,  mit  sauberen 
flach  gezogenen  Fugen,  zur  Abfärbung  im  Innern  glatt 
gearbeitet,  einschliefslich  des  Versetzens  aller  in  den 
Zeichnungen  dargestellten  Band-  und  Gresimsschich- 
ten  in  Cement 3 s.  4 p. 

5 Y.  dito,  in  Cement  zu  setzen 5 s. 

80  Y.  Fläche,  dito,  inneres  Mauerwerk  zur  Abfärbung 
oder  Kalkweifse  geeignet,  sauber  zu  fertigen  und 
einschliefslich  der  Gesimsschichten  wie  oben  3 s.  4 p. 

29  Y.  2 F.  Fläche,  dito.  Scheidemauerwerk  aus  6 zölligen 
hohlen  Ziegeln  wie  oben 2 s.  6 p. 

114  Y.  4 F.  6 Z.  Fläche,  dito  aus  4 zölligen  hohlen  Zie- 
geln in  Cement  dito  zim  Abßirbung,  doch  ohne  Ge- 
simsschichten   2 s. 

140  Y.  6 F.  Fläche,  Decken-  und  Dachgewölbe  aus 
6 zölligen  dito  in  Koman- Cement,  einscliliefslich  der 
Lehrbögen  u.  s.  w 3 s.  10  p. 

56  Y.  Fläche,  dito  aus  4zölligen  dito  mid  einschliefslich 
der  Lehrbögen,  über  den  kleinen  Sclilafzimmern,  Vor- 
räumen und  Water -Closets 2 s.  8 p. 

1 1 1 Y.  Fläche  Concret,  durchschnittlich  6 Zoll  dick  nach 
dem  Gefälle  des  Daches  zu  legen  und  zur  Aufnahme 
der  Metall -Lava  zu  ebnen 1 s.  2 p. 

95  Y.  Fläche,  dito  4 Zoll  dick  und  wagerecht  über  den 
Gewölben,  für  die  Portland- Cement-,  Lava-,  oder 
Ziegel -Flurung  auszugleichen 9}  P» 

1 1 8 Y.  Fläche,  Metall-Lava  auf  das  Dach  zu  legen,  ein- 
schliefslich des  etwa  6 Z.  hohen  Randes  . 3 s.  9 p. 

5 Y.  6 F.  Fläche,  Grand -Lava  und  Concret  6 Z.  dick 
zu  dem  Fufsboden  des  Treppenraumes  zwischen  den 
Vorräumen 4 s.  6 j). 

2 Y.  Fläche,  flaches  Ziegelpflaster  der  Kehrichtgrube,  auf 
3 Z.  dicker  Concretlage  mit  Cement  vergossen  2 s. 

Uebertrag 


L.  s.  p. 

1 15  8 

11  2 6 

62  18  4 

1 5 0 

13  6 8 

3 13  1 

119  0 

26  19  2 

7 9 4 

6 9 6 

3 15  2 

22  2 6 

1 5 6 

0 4 0 

173  15  5 
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190  Y.  Fläche,  die  Unterseiten  der  Gewölbe  znr  Kallc- 
weifse  zn  reinigen  und  vorzubereiten  ....4p. 

112  F.  4 Z.  Fläche,  Fenstei’-  und  Thürbogen,  einschliefs- 
lich  des  grofsen  Bogens  der  Treppeimische  . 2,|  p. 

98  F.  Fläche,  Zulage  für  Gement  (statt  Mörtel)  zu  ^ 
Ziegelbogen  über  den  Thüren,  Fenstern  und  zu  dem 
grofsen  Bogen 1|  P* 

16  1.  F. , die  9 zöllige  Mauer  für  den  Rücken  des  Bo- 
gens der  Trej^peimische  bogenförmig  zu  schneiden 

3 p. 

23  1.  F.  dito  9 zöllige  Mauerkappe 3 p. 

429  1.  F.  Zulage  für  Gement  und  2 Streifen  Bandeisen, 

3 Schichten  hoch  der  Aufsenmauern  in  der  Flur-  und 

Dachhöhe,  einschliefshch  der  Quermauern  . . 1|  p. 

215  1.  F.  dito  zwei  Schichten  hoch  im  Fundament,  wie 
beschrieben 

153  1.  F.  Ij  zölliges  T Eisen  in  33  Stücken,  durch  hohle 
Ziegel  gesteckt  und  mit  Gement  voll  vergossen,  zur 
Bildung  von  iimern  Thürsturzen 4 p. 

3 Stück  Schornsteinkasten,  jeder  6 F.  8 Z.  hoch, 

4 Röhren  enthaltend,  etwa  67  F.  auf  die  Fläche  re- 
ducirtes  (oder  14  Zoll)  Mauerwerk,  in  Mörtel,  ein- 
schliefslich  der  Basen  und  Kappen,  entweder  gegossen 
oder  geschnitten  und  in  Gement  gesetzt.  Das  Ganze 
mit  säubern  flachen  Fugen  vollendet  ....  L.  4 

50  Stück  schräge  Widerlagsflächen  und  Schmie- 
gen der  Thür-  und  Fensterbögen  zu  schneiden  2 p. 

4 Stück  Kamin -Einfassungen  aus  hohlen  Ziegeln 
mit  vertieften  Winkeln,  9 zölligen  4^  Zoll  vortretenden 
Pfeilern.  Der  Mantel  4|  Zoll  dick  und  4.1  Zoll  vor- 
springend, mit  1| zölligen,  durch  die  hohlen  Ziegel 
gesteckten  T Eisen,  welche  mit  Gement  vergossen  wer- 
den. Die  Simsbaiike  von  Q zölligem  Schiefer,  7 Zoll 
bi’eit,  mit  abgerundeten  Ecken  das  Ganze  befestigt. 


vollendet  und  gemalt 8 s. 

24  Stück  Thür-  und  Fensterzargen  einzupassen 
und  in  Haar -Mörtel  zu  versetzen Is. 


Das  Putzen  der  iimern  Flächen  der  12  Rauch- 


L.  s.  p. 

173  15  5 

3 3 4 

1 3 5 

0 14  3i 

0 4 0 

0 5 9 

2 13  7i 

0 17  11 

2 11  0 

12  0 0 

0 8 4 


1 12  0 

1 4 0 
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L.  s.  p. 

Uebertrag  200  13  1 

röhren  und  des  Kehrichtschachtes  wird  unentgeltlich 
besorgt,  da  das  Mauerwerk  als  voll  berechnet  ist. 

26  Lüftungsziegel,  durchschnittlich  2 Fufs  lang, 
zu  versetzen 4 p.  0 8 8 


48  innere  Ventilatoren  dito  . . 

, . . 4p. 

0 

16 

0 

4 Kehrichtthüren  unter  den  Gufssteinen  dito  1 s. 

0 

4 

0 

4 Stück  Feuerböcke  zu  liefern  und 

anzubringen 
12  s.  6 p. 

2 

10 

0 

8 Oefen  zu  den  Schlafzimmern  dito 

. . . 5 s. 

2 

0 

0 

L. 

206 

11 

9 

Stein  - IVIaurer . 


2 Stück  4 zöllige  bearbeitete  York-Steinplatten  1 P.  6 Z. 

im  Quadrat,  mit  einer  abgekanteten  Ecke  in 
Gement  verlegt,  zu  den  eisernen  Trägern  der 

Treppemiische 3 s.  7^  p.  0 

8 - 4 zöllige  dito  1 F.  3 Z.  im  Quadrat  mit  abge- 

kanteten Ecken  für  die  gufseisernen  Widerla- 
ger, mit  den  hohlen  Ziegeln  zu  verarbeiten 
und  in  Gement  zu  setzen  ....  3 s.  6 p.  1 

8 - 7 zöllige  dito  1 F.  6 Z.  und  1 F.  3 Z.  abge- 

kantet, unter  die  kurzen  gufseisernen  Wider- 
lager in  Gement  zu  legen 4 s.  1 

•j- 6 - 3 zöllige  York  - Steinwiderlagen  16  P.  lang  14  Z. 

breit,  an  beiden  Seiten  abgeschrägt,  an  den 
Kopfenden  gehörig  verklammert,  in  Gement  zu 
legen,  auch  4 Quereinschnitte  zu  den  Zugankern 

zu  fertigen 16  s.  4 

4 - 3 zöllige  dito  7 F.  4 Z.  lang,  8^  Z.  breit  zu 

den  Gewölben  der  Vorflure  und  Water-Glosets 
auf  die  Mauern  neben  der  Treppe  in  Gement 

zu  legen 4 s.  6 p.  0 

4 - dito  8 F.  lang  auf  die  Mauern  der  kleinen 

Schlafzimmer  dito  ........6s.  1 

Uebertrag  10 


7 3 


8 0 
12  0 


16  0 


18  0 

4 0 

5 3 


t Diese  Widerlager  können  auch  aus  gewöhnlichen  Blockziegeln  in  Gement  versetzt,  für 
den  Preis  von  6 p.  pro  laufenden  Fufs  gefertigt  werden  (s.  Beschreibung). 
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3 Stück  Zinnen  aus  Portland-Cement,  Caen  oder  Bath- 
Stein  zu  liefern  und  in  Cement  zu  versetzen 

12  s.  6 p. 

-j-4  - bearbeitete  Fenstersolilbanken  von  York-Stein, 
HZ.  breit,  4 Z.  dick,  5 P.  lang  gefalzt,  ab- 
gevrassert,  gekehlt  und  mit  Vertiefimgen  an  der 
Oberseite  zu  den  Bleizungen  in  den  eichenen 


Schwellen 10  s. 

2 - dito  3 F.  6 Z.  lang 7 s. 


5 - dito  2 F.  9 Z.  lang 5 s.  6 p. 

4 - dito  1 F.  9 Z.  lang 3 s.  6 p. 

4 - 25zöllige  3 P.  2 Z.  lange,  1 F.  2 Z.  breite  Heerd- 

steine  für  die  Wohnzimmer  . . . 2 s.  6 p. 

4 - 2j zöllige  1 P.  2 Z.  lang,  1 P.  2 Z.  breit  dito 

für  die  Schlafzimmer 11p. 

4 - 25zöllige  dito  dito  9 und  9 Zoll  ...6p. 

4 - 2zöllige  4 F.  8 Z.  lange,  1 F.  6 Z.  breite  Plat- 

ten von  York-Stein  zu  den  Wohnräumen  7 s. 
4 - dito  2 P.  8 Z.  lang,  1 P.  6 Z.  breit  zu  den 

Schlafzimmei’n 4 s. 

4 - dito  1 P.  HZ.  lang,  1 F.  6 Z.  breit  . 3 s. 

Bemerk.  Diese  Szölligeii  Platten  können  rveggelassen  wei’- 
den,  wenn  zu  den  Pulsböden  Portland-Cement  an- 
gewendet wird. 

2 - eiserne  Fufskratzen  in  Steinen  mit  Blei  vergos- 
sen zu  liefern  und  zu  versetzen  . . . 5 s. 

lT 


L.  s.  j). 

10  5 3 


1 17  9 


2 0 0 

0 14  0 

1 7 6 

0 14  0 

0 10  0 

0 3 8 

0 2 0 

1 8 0 

0 16  0 

0 12  0 


0 10  0 

20  19  11 


Scliiefer  - Arbeiter. 

4 Stück  Gufsstcine,  im  Lichten  gemessen  2 F.  4 Z.  lang, 

1 F.  4 Z.  breit,  6 Z.  an  der  Rückseite  und 
3^  Z.  an  der  Vorderseite  tief,  mit  Seifbrettchen 
in  einer  Ecke,  aus  1 zölligem  geschliffenen  Schie- 
fer mit  einem  Lowe’schen,  in  den  Schiefer  ein- 
gelassenen, Messingsieb  und  Fall,  einschliefslich 
zwei  I zölliger  2 P.  2 Z.  langer,  1 P.  6 Z.  brei- 
ter geschliffener  Schieferenden,  nebst  1 zölliger 

f s.  die  Beschreibung  wegen  Fertigung  der  Solilbanken  aus  Ziegeln;  die  Kosten  derselben 
werden  sich  auf  6 p.  pro  1.  F.  belaufen. 
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3 F.  7 Z.  langer,  10  Z.  hoher,  an  beiden  En- 
den mit  Schrauben  und  Muttern  befestigten 
Frontplatte,  zu  dem  unterhalb  befindlichen  Koh- 
lenkasten; auch  zwei  | zöllige  Deckel,  einer  1 F. 

6 Z.  lang,  1 F.  3 Z.  breit,  der  andere  1 F.  9 Z. 
lang,  1 F.  6 Z.  breit,  mit  abgerundeten  Ecken 
imd  Kanten  zur  Ableitung  der  Traufe  nach  dem 
Gufsstein  hin  anzubringen ; imd  endlich  mit  einer 
fzölligen  Platte,  unter  dem  kleineren  Deckel  des 
Gufssteins,  zur  Bildung  eines  Kästchens  neben 
der  Spülraumsthür  zu  versehen.  Das  Ganze 
ist  gehörig  gefalzt,  zusammengeschroben,  mit 
Oelkitt  gedichtet,  vollständig  zu  versetzen  L.  3 12 

1 Cisterne  aus  1|  zölligen  Schieferplatten,  nicht  weniger 
als  250  Gallons  enthaltend,  mit  allen  zur  Ver- 
sorgung so  wie  zum  Ab-  und  Ueberfliefsen  erfor- 
derlichen Löchern  zu  liefern,  und  auf  8 Z.  über 
der  Dachfläche  erhöhten  Pfeilern,  zu  versetzen  5 
1 1|  zöllige  geschlifiene  Schieferplatte  zu  dem  Gallerie- 
Podest,  IIP.  6 Z.  lang,  4 F.  breit,  mit  allen 
gesägten  Kanten,  Einschnitten  und  vertieften 
Wassei’abzugsrinnen  2 Zoll  und  | Zoll  auf  der 
Mauer  und  dem  gufseisernen  Träger  ruhend, 
vollständig  zu  hefern,  einschliefshch  der  2 F. 

10  Z.  breiten,  22  P.  3 Z.  (im  Mittel  ausgetra- 
gen) langen  Treppe  aus  1^ zölligen  Tritt-  und 
Setzstufen,  oben  und  unten  gewunden,  die  Setz- 
stufen in  den  Trittstufen  oben  und  unten  zu 
vergiefsen,  auch  dieselben  mit  Federn  und  Nu- 
ten und  mit  Abrundungen  zu  versehen  ...  10 

4 1 5 zöllige  geschlifiene  3 F.  4 Z.  lange,  12  Z.  breite  ab- 
gerundete Schieferstufen  und  4^  Z.  hohe  Setz- 
stufen zu  den  Eingangsthüren  gefugt  und  an 
beiden  Enden  zur  Aufnahme  der  Thürzargen 
eingerichtet 5 s.  1 

Bemerk.  Die  Schieferplattcn  zu  den  Brettern  in  den  Speise- 
schränken sind  bei  den  Zimmer-  und  Tischlerarbei- 
ten berechnet. 


s. 


P- 


0 0 


10  0 


0 0 


0 0 


L.  28  10  0 
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Gypsarlieiter. 

L. 

691^  Yard  Fläche,  der  Decken  und  Mauern  zweimal 

zu  färben  oder  mit  Kalk  zu  weifsen  1 p.  2 

* 95  - Fläche,  die  Fufsböden  des  ersten  Stockwer- 

kes mit  Portland-Cement  zu  überziehen 

2 s.  3 p.  10 

* 95  - dito  des  Erdgeschosses  mit  hohlen  Ziegeln 

auf  4 Zoll  dickem  Concretlager  nach  der 
Beschreibung  zu  joflastern  . . . 3 s.  4 p.  15 

*109  laufende  Fufs.  Die  Kappen  der  Attika  mit  allen 
Winkeln  und  Vorsprüngen  etc.  aus  zwei  fla- 
chen Ziegelschichten  in  Gement,  12^  Z.  breit 
und  3 Z.  dick,  zu  fertigen  und  mit  Portland- 
Cement  zu  überziehen.  Hohle  Pfeilerziegel 
No.  3.  können  angewendet  werden,  wenn  dies 
vorgezogen  wird 1 s.  2 p.  6 

* 26  - 1.  F.  dito  rund  zu  den  Absätzen  ..2s.  2 

314  - 1.  F.  dito  die  äufseren  Gesims-  und  Band- 
schichten 3 Z.  breit  abzuwässern  . . ^ p.  0 

L.  39 

SEininiermaiin  nutl  Tiscltler. 

24  Gerüste  zu  den  Fenster-  und  Thürbögen  ..9p.  0 

1 Lehrbogen  10  F.  6 Z.  Spannung,  13  Z.  Pfeilhöhe  für 

den  Bogen  vor  der  Treppennische 0 

(Die  Lehrbögen  zu  den  Decken-  und  Dach- 
gewölben, s.  Ziegelmaurer.) 

1 1 zöllige  Thür  zu  der  Kehrichtgrube  unter  der  Treppe 
5 F.  hoch,  2 F.  5 Z.  breit,  im  änfsern  Falz  gemes- 
sen, nebst  4|  und  3zöUigen  kiehnenen  Zargen,  3zöl- 

ligen  Hespen 0 

4 1 ^zöllige  Querrahmthüren,  6 F.  9 Z.  hoch,  2 F.  7^  Z. 
breit,  ausgefüllt  mit  |zölligen  gefedei^n  und  gestäb- 
ten  Brettern,  und  mit  einer  1 F.  11  Z.  breiten,  8 Z. 
hohen  Füllung  oberhalb,  zum  Einsetzen  einer  fzölli- 
gen  Glasplatte  zwischen  Rundstäben;  mit  3^ zölligen 

Uebertrag  2 


s.  p. 
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16  8 
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L. 

Uebertrag  2 

Hespen,  in  kiehnene  4|  und  Szölllge  sauber  gearbei- 
tete und  gefalzte  Zargen  gehängt;  die  Fuge  neben 
der  Mauer  an  der  innern  Seite,  mit  | zölligen  2k  Z, 
breiten  gekehlten  und  geschmiegten  Leisten  zu  be- 
nageln   27  s.  5 

4 dito  VierfüUungsthüren  zu  den  Water-Closets  in  Rah- 
men gesetzt  und  mit  3 zölligen  Hespen  in  zöllige 
sauber  gearbeitete,  gefalzte,  gekehlte  und  mit  Stab- 
leisten versehene  Futter  gehängt;  die  3^  Z.  breiten 
Futter  sind  geschmiegt,  an  einer  Seite  ringsum  zi; 
nageln.  Die  Oeffnungen  in  der  Mauer  sind  6 F.  8 Z. 

hoch,  2 F.  3 Z.  breit 19  s.  3 

8 dito  zu  den  Schlafzimmern  der  Kinder  ganz  wie  die 
vorigen.  Die  OelFnungen  in  den  Mauern  6 F.  8 Z. 

hoch,  2 F.  5 Z.  breit 20  s.  8 

4 dito  zu  den  Schlafzimmern  der  Eltern  dito  6 F.  8 Z. 

hoch,  2 F.  8 Z.  breit 22  s.  4 

8 dito  zu  den  Wohnzimmern  mit  65  Z.  breiten  Futtern 
dito  6 F.  8 Z.  hoch,  2 F.  8 Z.  breit  ...  24  s.  9 

4 Schränke  in  den  Wohnzimmern,  6 F.  8 Z.  hoch,  3 F. 

8 Z.  breit,  14  Z.  tief.  Die  Thüren  in  zwei  Höhen 
mit  Stableisten,  3zölligen  Hespen,  Schlössern  u.  s.  w. 
versehen,  auch  für  jeden  Schrank  vier  1 zöllige  Bret- 
ter auf  Leisten  sauber  gearbeitet  zu  liefern  und  an- 
zubringen   30s.  6 

4 dito  in  den  Schlafzimmern  der  Eltern  mit  unge- 
theilten  Thüren,  übereinstimmend  mit  den  Zimmer- 
thüren,  einschliefslich  der  Beschläge  wie  oben,  mit 
l^zölliger  abgerundeter  Decke,  einem  ? zölligen  dop- 
pelt gefalzten  Hakenriegel  und  4 eisernen  Haken  6 F. 

8 Z.  hoch,  3 F.  9 Z.  breit  und  10  Z.  tief.  . 24  s.  4 

4 Stück  dreitheilige  Fenster  der  Wohnzimmer,  4 F. 

6 Z.  lang,  4 F.  6 Z.  breit,  mit  tüchtigen  gefalzten  und 
gekehlten  kiehnenen  Zargen  und  Kreuzen,  mit  ei- 
chenen Unterstücken,  abgewässerten-. und  gekehlten 
Schwellen,  1 [zölligen  Fensterbrettern,  und  1 -zölligen, 
gestäbten  und  geschmiegten  Beldeidungen  im  Innern, 
zur  Verglasung  in  zwei  Höhenabtheilungen,  mit  einem 

Uebertrag  43 


s.  p. 

16  8 


8 0 


16  0 

0 0 
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Uebertrag  43 

I zölligen  T eisernen  Querstabe  eingerichtet.  Die  Mit- 
tcltbeile  erhalten  schmiedeeiserne  galvanisirte  Flügel, 
mit  besonderen  starken  Si^errhaken,  einschliefslicli  al- 
ler Arbeiten  etc. , gänzlich  vollendet  . 26  s.  8 p.  5 

4 Stück  dx’eitheilige  dito  zu  den  Sclilafzimmern  der 
Kinder  von  derselben  Gröfse  wie  oben;  die  Mittel- 
theile mit  festzuschranbenden  in  Kitt  zu  versetzen- 
den ^zölligen  Schieferplatten  verblendet,  die  beiden 
äufseren  Abtheilungen  mit  Fensterbrettern  und  i\zÖl- 
ligen  Stableisten  ringsum,  und  mit  schmiedeeisernen 
galvanisirten  Flügeln  versehen,  incl.  Befestigung  etc. 

36  s.  6 p.  7 

4 zweithcilige  dito  4 F.  6 Z.  hoch,  3 F.  breit,  mit  kieh- 
nener  Zarge  und  T eisernen  Querstäben  wie  oben, 
und  jedes  mit  einem  eisernen  Flügel  wie  oben,  voll- 
ständig mit  Fensterbrett,  Stableisten  etc.  . 20  s.  4 

4 zweitheilige  dito  3 F.  2 Z.  hoch,  2 F.  3 Z.  breit,  zu 
den  Spülräumen  mit  kiehnenen  Zargen  und  Kreuz, 

1 zöhigen  T eisernen  Querstäben  wie  oben.  Das  obere 

Viereck  an  einer  Seite  erhält  einen  eisernen  Flügel, 
welcher  an  den  eisernen  Querstab  gehängt,  abwärts 
geöffnet  und  mit  geeigneter  Stellstange  geschlossen 
wird 14  s.  8 p.  2 

4 einflügelige  dito  zu  den  Water  - Closets , 3 F.  2 Z. 
und  1 F.  2 Z.  weit,  mit  kiehnenen  Zargen  wie  oben, 
verglaset,  der  obere  Tbeil  offen  -wie  in  dem  Spül- 
raum   1 1 s.  9 p.  2 

4 Tellerroste  von  Brettern,  3 F.  hoch,  1 F.  6 Z.  breit, 

8 Z.  tief,  gerahmt  in  drei  Höhentbeilen  mit  ^zölli- 
gem Deckelstück,  in  den  Spülräumen  vollständig  zu 

befestigen 6 s.  6 p.  1 

4 Speiseschränke  in  den  Spülräumen,  5 F.  3 Z.  hoch, 

2 F.  3 Z.  breit,  mit  gerahmten  l|zölligen  Frontstük- 

ken  und  Thüren  incl.  Beschlag,  einem  |zöhigen  Brett 
mit  Leisten  zu  den  drei  Schieferplatten  (incl.  Boden), 
alles  vollständig  befestigt 18  s.  3 

4 Stück  Ij  zöllige  in  Kähmen  verbundene  4 F.  6 Z. 
lange,  2 F.  6 Z.  breite,  an  den  Ecken  abgerundete 

Ueberti’ag  70 
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Uebertrag  70 

Tischplatten  mit  3^  zölligen  Hespen  an  dem  4 Z.  brei- 
ten Fensterbrett  hängend,  incl.  der  Winkelträger,  und 
des  4zöllig:en  messingenen  Gnickbolzens  etc.  alles  voll- 

ständig  anzubringen 13  s.  6 p.  2 

4 Stück  1 zöllige  Simsbretter,  9 Z.  breit,  9 F.  5 Z.  in 

2 Theilen  lang  an  einer  Seite  und  dem  Ende  des 

Spülramnes  mit  | zölliger  3^  Z.  breiter  Hakenleiste 
darunter,  und  mit  einem  eisernen  Träger  (Bankeisen) 
befestigt 6 s.  3 p.  1 

8 Stück  dito  5 F.  lang  mit  2 F.  6 Z.  | zölligen  abge- 
rundeten Hakenleisten  mit  2 eingeschraubten  eiser- 
nen Hut-  und  Kleiderhaken  für  die  Schlafzimmer  der 

IHnder 2 s.  3|  p.  0 

4 Stück  dito  9 F.  6 Z.  lang  mit  5 F.  Hakenleisten  wie 
zuvor,  1 eisernen  Träger  und  3 eisernen  Hut-  und 
Kleiderhaken  für  die  Schlafzimmer  der  Eltern  2 s.  6 p.  1 
4 Stück  I zöllige  3|  Zoll  breite  an  allen  Kanten  abge- 
rundete Hakenleisten  4 F.  6 Z.  lang  und  4 dito  3 F. 
lang  an  der  Eingangsthürseite  des  Wohnzimmers  2 s.  0 
4 Stück  dito  3 F.  6 Z.  lang  in  den  Vorräumen  mit 

3 eiugeschraubten  Hut-  und  Kleiderhaken  ..2s.  0 

24  Drücker  zu  den  innern  Thüren 6 p.  0 

4 9 zöllige  Cylinderbolzen  zu  den  äufsern  Thüren  4 p.  0 

4 9 zöllige  Kastenschlösser  dito 1 s.  0 

1 6 zölliges  blindes  dito  zu  der  Thüre  der  Kehricht- 
grube   9 p.  0 

4 Paar  verzierte  Hespenbänder  anzuschrauben  an  die 

äufsern  Thüren  mit  3 Schrauben 4 p.  0 

4 Schlüsselschilder  dito 2 p.  0 

Bemerk.  Alles  nicht  speciell  beschriebene  Eisengeräth,  z.  B.  Ilespen, 
Schrauben,  Nägel  u.  s.  w.  mufs  von  dem  Unternehmer  ge- 
liefert und  befestigt  werden. 

re 


l^clunieil  und  Öiefisei*. 

3 Cwt.  1 qrs.  zu  1 gufseisernen  Träger  12  F.  lang,  7^  Z. 
hoch  mit  3 zölliger  Bodenflansche  im  Innern  zur  Auf- 
nahme des  Schieferpodestes,  und  Kopfflanschc  2 Z. 

6 


s.  p, 
12  8 

14  0 

0 0 

18  4 

0 8 

8 0 

8 0 
12  0 
1 4 

4 0 

0 9 

1 4 
0 8 

~6  9 
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breit,  li  Z.  dick,  an  jeder  Seite  5 Z.  vorstehend,  mit 
eingesenkten  Löchern  zn  dem  Gitter 

3 Cwt.  2 qrs.  zn  1 dito  Gitter  1 1 F.  6 Z.  lang,  3 F.  3 Z. 

hoch 10  s. 

2 Cwt.  lOPfd.  zu  1 dito  7 F.  6 Z.  lang,  dito  hoch  10  s. 

4 Stück  gufseiserne  Widerlager  einschlielslich  einer  6 zöl- 

ligen Kuppelung  für  jedes,  zu  den  Decken-  und  Dach- 
gewölben nach  der  Zeichnung  in  den  Mauern  zu  ver- 
setzen, jedes  5 Cwt.  9 qrs.  13  Pfd 52  s. 

4 Stück  dito  8 F.  lang  über  den  kleinen  Schlafzimmern, 
jedes  1 Cwt.  3 qrs.  13  Pfd 17  s. 

3 Cwt.  3 qrs.  17  Pfd.  zu  324  laufende  Fufs  | zöllige 

schmiedeeiserne  Zugbänder  mit  Köpfen,  Kuppelungen 
und  Muttern  vollständig 28  s. 

1 Hängeeisen  1^  Z.  breit,  ^ Z.  dick  zu  den  oberen  Wen-  ■. 
delstufen  19  Z.  lang  an  beiden  Enden  gebogen  . . i 

1 dito  12  Z.  lang  dito ( 

1 dito  9 Z.  lang  dito | 

24  eiserne  Fensterflügel  imd  16  Querstäbe  vor  den  Fen- 
stern, sind  bei  den  Tischlerarbeiten  mit  begrifien. 


L.  s.  p. 

1 12  0 

1 15  0 

1 0 10 

10  8 0 

3 8 0 

5 9 4 

0 2 0 


L. 

23 

15 

5 

26  Stück  gufseiserne  Lüftungsziegel 

9 p. 

0 

19 

6 

16  Stück  innere  Ventilationsklappen  12  Z.  lang  . 

3 s. 

2 

8 

0 

16  Stück  dito  7 Z.  lang 2 s. 

3 p. 

1 

16 

0 

12  Stück  dito  zu  den  Kranzgesimsen  ...2s. 

6 p. 

1 

10 

0 

4 Schachtel- Ventilatoren  mit  Klappen  für  die  Speise- 

schränke  ...  

2 s. 

0 

8 

0 

4 gufseiserne  Kehrichtthüren  10  Z.  und  8|  Z.  7 s. 

6 p. 

1 

10 

0 

24  4 zöllige  messingene  Drücker 

1 s. 

1 

4 

0 

4 9 zöllige  eiserne  Kastenschlösser  mit  Messing -Einfas- 

sungen  und  grofsem  Knopf 

5 s. 

1 

0 

0 

4 9 zöllige  Cylinderbolzen 

9 p. 

0 

3 

0 

1 6 zölliges  Blindschlofs 

2 s. 

0 

2 

0 

4 Paar  verzierte  Bänder 

2 s. 

0 

8 

0 

Uebertrag  11  8 6 


t Diese  Eisengerätlie  können  nach  Uebereinkommen  geliefert  werden. 
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Uebertrag 

4 Schlüssel -Schilder .....3p. 

4 Nicholson’sche  Feuerböcke  mit  Ofen,  Kessel  und  Mes- 
singhahn versehen 47  s.  6 p. 

4 Schlafzimmer-Oefen  für  12  zöllige  Oeflhiungen  . 17  s. 

4 dito  für  17  zöllige  dito 20  s. 

2 Fufskratzer  sind  bei  dem  Steinmaurer  mit  bereclmet. 

L. 


Blei  - Arbeiter. 

24  Pfd.  gewalztes  4 Pfd.  Blei  zu  den  Lagern  des  eiser- 
nen Trägers  und  der  Widerlager  . . . . 3|  p. 

39  laufende  Fufs  4 zöllige  gufseiserne  Röhren  mit  Muf- 
fen und  Verbindungsstücken,  zu  den  4 Closets,  ein- 
schliefslich  aller  Bänder,  Stifte  u.  s.  w.  zu  liefern,  und 
vollständig  als  Abzugsröhren  zu  versetzen  1 s.  6 p. 

28  1.  F.  2 zöllige  Abzugsröhren  von  Blei  in  den  Gufs- 
steinen  zu  befestigen 2 s. 

30  1.  F.  I zöllige  eiserne  Versorgungsröhren  der  Gufs- 
steme  incl.  Biegungen,  Fall,  Kuppelungen  etc.  voll- 
ständig befestigt 9 p. 

4 Stück  5 zöllige  Messinghähne  mit  abgerundetem  Was- 
serlauf zu  den  Gufssteinen  vollständig  befestigt  5 s. 

1 |zölliges  Dann’sches  Kugel -Ventil  incl.  30  1.  F. 
I zöllige  Eisenröhren  zur  Leitung  des  Wassers  aus 
der  Cisterne  incl.  Biegungen  etc.  vollständig  33  s. 

1 Ueberlauftrichter  mit  etwa  20  Fufs  Bleiröhren  an  der 
Cisterne  vollständig  befestigt 9 s. 

4 Sätze  Dann’scher  Water-Closet- Apparate  vollständig 
mit  allen  nöthigen  Röhren  etc.  und  einschliefslich  der 
irdenen  Becken  von  Ridgway  & Comp,  gehörig  be- 
festigt   40  s. 

L. 

Cilaser. 

154  F.  8 Z.  Fläche  gutes  21ger  Tafelglas  gehörig  in 


Kitt  versetzt  und  gedichtet 6 p. 

32  F.  8 Z.  dito  t zölliges  dito 1 s. 


L.  s.  p. 

11  8 6 

0 1 0 

9 10  0 

3 8 0 

4 0 0 


28  7 6 


0 7 0 


2 18  6 
2 16  0 


1 2 6 
1 0 0 


1 13  0 

0 9 0 


8 0 0 

18  6 0 


3 17  4 
1 12  8 
5 10  0 


6 
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Staffii*-]?laler  iiml  Aiistreicliier. 


140  laufende  Fuls  dreimaliger  Oelanstrich  zu  den  gufs- 
eisernen  Trägern  und  Widerlagern  . 

324  dito  I zöllige  Zuganker 


hohes  Eisengitter 


19  dito  3 F.  3 Z. 

4 Stück  Kelu’ichtthüren  dito  steinfarbis: 

O 


Lüftungsziegel  dito 


26 

48  - Ventilatoren  dito 

2 - Fufskratzer  dito 

4 - Tellerroste  dito 

208  Yards  Fläche  des  Ilolzwerkes  f eichenartig  zu  fär- 


16  0 


ben  und  einmal  zu  lackiren  .... 

. 

6 p. 

5 

4 

0 

8 Stück  dreitheilige  Fenstei’zargen  mit  Kreuzen, 

Be- 

kleidungen  und  Fensterbrettern,  4 F.  10  Z.  breit. 

4 F.  8 Z.  hoch  an  beiden  Seiten  dito  . 

1 s. 

6 p. 

0 

12 

0 

4 Stück  zweitheilige  dito  4 F.  8 Z.  hoch. 

3 F. 

4Z. 

breit  dito 

1 s. 

4 p. 

0 

5 

4 

4 Stück  dito  3 F.  4 Z.  hoch,  2 F.  7 Z. 

breit 

dito 

1 s. 

3 p. 

0 

5 

0 

4 Stück  einflügelige  dito  3 F.  4 Z.  hoch. 

1 F. 

7 Z. 

breit  dito 

1 s. 

0 

4 

0 

L. 

9 

6 

4 

f AVenn  zu  dem  Holzwerk  gewöhnliche  Oelfarbe  angewendet 

wird, 

betragen  die  Kosten  3 L.  3 s.  1 p. 

Wiederholung  der  vorstehen 

den 

Arbeiten. 

Erdarbeiter  und  Ziegelmaurer 

206 

11 

9 

Steinmaurer 

20 

19 

11 

Schieferarbeiter 

28 

10 

0 

Gypsarbeiter  . 

39 

1 

2 

Zimmermann  und  Tischler 

78 

6 

9 

Schmied  und  Giefser 

23 

15 

2 

Eisenkrämer  für  Hausgeräth 

28 

7 

6 

Bleiarbeiter 

18 

6 

0 

Glaser 

5 

10 

0 

Staffir- Maler  und  Anstreicher 

9 

6 

4 

L.  458  14  7 
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L. 

Uebertrag  458 


Ersparnisse,  welche  durch  die  in  der  Beschreibung  gedachten 
Abänderungen  gegen  die  obigen  Summen  herbeigeführt 
werden  können. 


Wenn  die  Schlafzimmer  nach  dem  Er- 
gänzungs-Grundrifs  (S.  7)  eingetheilt 
werden,  so  fallt  ein  eisernes  Widerlager 
in  jedem  der  mittleren  Schlafzimmer 

über  der  Nische  weg 5 

Wenn  anstatt  der  steinernen  Wider- 
lager in  den  inneren  Hauptmauern,  zu 
den  Deckengewölben,  dergleichen  zum 
Theil  aus  Ziegeln  in  Gement  gefertigt 

werden 2 

Weglassung  der  2zöUigen  York-Stein- 
platten  vor  den  Kaminen,  wenn  Port- 
land-Cement  angewendet  wird  ...  2 

Wenn  anstatt  der  aus  Stein  veran- 
schlagten Fensterbänke,  solche  aus  hoh- 
len Ziegeln  in  Gement  gefertigt  werden  3 

Wenn  anstatt  der  Schiefer-Gufssteine, 
dergleichen  mit  anderem  Zubehör  der 
Spülräume  wie  beschrieben  aus  email- 
lirtem  Gufseisen  gefertigt  werden  . . 4 

Wenn  die  Fufsböden  des  ersten  Stock- 
werks, statt  mit  Portland-Gement,  nach 
der  Beschreibung  S.  23  mit  einem  Kalk- 
Estrich  2 ZoU  im  Scheitel  imd  3 Zoll 
an  der  Wurzel  des  Gewölbes  dick  ver- 
sehen, so  ermäfsigen  sich  die  Kosten 

um  1 s.  pro  Yard 4 

Wenn  hinsichtlich  der  Ziegelfufsböden 
im  Erdgeschofs,  mit  Weglassimg  der 
Goncretlage,  derselbe  Estrich  angewen- 
det und  dafür  pro  Yard  1 s.  6 p.  be- 
rechnet wird 8 

W enn  zur  Bedeckung  der  Attika  statt 

Uebertrag  30 


8 

2 

11 

0 


15 


14 


12 


p- 


6 


0 

3 

7 


0 


0 


2 


6 458 


s.  p. 

14  7 


14  7 
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Uebertrag 


L.  s.  p.  L.  s.  p. 

30  12  6 458  14  7 


des  Portland- Cements  Ziegel  angeweu- 
det  werden 


4 0 0 


Wenn  Oelfarbe  anstatt  der  eiclienar- 
'tigen  Färbung  mit  Lacküberzug  ange- 

o o o o 

wendet  wird 


1 14  10 


L.  36  74 

L.  422  7 3 


ln  der  voi-stchenden  Kosten-Abschätzung  ist  das  hohle  Ziegel-Mauer- 
werk  mit  der  Voraussetzung  berechnet,  dafs  die  patentirten  hohlen  Zie- 
gel im  Felde  32  s.  und  auf  der  Baustelle  42  s.  pro  Tausend  kosten  wer- 
den, welches  dem  Satze  von  23  s.  7 p.  für  Ziegel  von  gewöhnlicher 
Gröfse  entspricht;  die  Kosten  der  Arbeit,  des  Mörtels  imd  der  Rüstun- 
gen sind  nach  den  Londoner  Durchschnittspreisen  berechnet;  ohne  dabei 
die  Ersparnisse  abzuziehen,  welche  durch  die  Gröfse  der  Ziegel,  hinsicht- 
lich der  Ai’beit  und  des  Mörtels  erwachsen,  und  welche  auf  die  Mauer- 
fläche zurückgeführt,  ein  Drittel  betragen  werden. 

Die  zu  dem  Muster-PIause  angewendeten,  nicht  glasirten  hohlen  Zie- 
gel sind  hauptsächlich  von  Clayton’s  patentirten  Mauer-  mid  Dachziegel- 
Maschmen  gefertigt  worden,  welchen  durch  die  Königl.  Agrikultur -Ge- 
sellschaft von  England  im  J.  1850  der  Preis  zuerkaunt  worden  ist.  Das 
Arbeitsverfahren  kann  in  den  Atlas  Works  No.  21  Upper  Park -Place, 
Dorset-square,  wo  auch  die  detaillirten  Eigen thümhehkeiten  zu  erfahren 
sind,  emgesehen  werden;  auch  bei  Mr.  John  Whitehead,  Preis  - Ziegel- 
Maschinenmacher,  Preston.  Schriftliche  Anfragen  können  an  den  Patent- 
träger in  dem  Bureau  der  Gesellschaft  für  Verbesserimg  der  arbeitenden 
lOassen  21  Exeter  IlaU  oder  in  seiner  Wohnung  10  Connaught-square, 
Hyde-park  abgegeben  werden. 

Die  patentirten  Hohlziegel  zu  den  Fanden  und  die,  welche  zu  den 
Fufsböden  und  dem  Dache  verwendet  wurden,  sind  zu  Aylesford  in  der 
Nähe  von  Maidstone;  die  rothen  Plohlziegel  zu  dem  Innern  in  den  Rux- 
ley- Works  in  der  Nähe  von  Esher,  und  einige  von  den  Scheidemauer- 
Ziegeln  in  Mr.  Cubitt’s  works.  Pimlico  gefertigt  worden. 

Die  weifs  und  gelb  glasirten  Ziegel  sind  von  Mr.  Ridgeway,  Caul- 
don-place,  und  von  den  Töpfereien  in  Staffordshire  gefertigt,  welche  auch 
Proben  von  irdenen  Röhren,  Gufssteinen,  Waschbecken,  mid  Water-Clo- 
set- Becken,  die  keiner  Holzeiufassung  bedürfen,  geliefert  haben. 
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Die  Pflasterziegel  zu  den  Fufsböden  des  Erdgeschosses  waren  von 
Mr.  Peak,  Tunstall,  Staffbrdshire  or  Macclesfield,  South  City  Road  Ba- 
sin, und  von  Messers:  H.  & R.  Haywood,  Burslem,  Stafibrdshire  und 
No.  15  South -Wharf,  Paddington. 

Der  Metall- Lava -Ueberzug  zu  dem  Dache  wird  von  Messrs.  Orsi 
& Armani,  6 Guildhall-chambres,  Basinghall-street  für  ähnhche  Arbeiten 
bei  Musterwohnhäusern,  zu  demselben  Preise  bereitwiUig  geliefert  werden. 

Die  Portland-Cement-Flure  sind  zu  den  Preisen  der  Messrs.  J.  B. 
White  et  Sons  17  Milbank -Street,  Westminster,  welche  auch  französi- 
schen Gyps  liefern,  bereclmet  worden. 

Die  für  die  Schiefer-Treppe  nebst  Podest,  mid  für  die  Schiefer-Ar- 
beiten in  dem  Spülraume  bezahlten  Preise  sind  die,  für  welche  Mr,  Wm. 
North,  New-Palace-road,  Lambeth,  dergleichen  in  London  liefert  und 
befestigt. 

Die  Messinggitter  und  Fallen  zu  den  Gufssteinen  etc.  sind  von  Lowe 
& Comp.,  Salford,  Agents  Messrs.  Kennar  & Comp.  67  Upper  Thames- 
street,  welcher  auch  Gufssteine  etc.  für  Spülräume  aus  galvanisirtem 
Gufseisen  liefert. 

Mr.  Samuel  Hood  81  Upper  Thames  - street , wird  Gufssteine  etc., 
im  Innern  emaillirt,  pro  Satz  zu  40  s.  liefern.  Mr.  J.  Arnold  109  Jer- 
myn- Street  übernimmt  das  Färben  und  einmalige  Lackiren  für  6 p.  pro 
Yard,  den  Oelanstrich  für  4 p.  pro  Yard. 

Die  Ventilatoren,  eisernen  Fensterflügel  nebst  Querstangen  und  son- 
stigen Eisengeräthschaften  sind  geliefert  von  Hart  & Son  53  Wych-street, 
Strand  für  die  veröffentlichten  Preise. 

Marshall  49  Broud- Street,  Bloomsbury  liefert  21ger  Glas  u.  s.  w. 
zu  den  in  der  Abschätzung  berechneten  Preisen.  Der  Glockenzug -Ap- 
parat für  die  Water- Closets  ist  von  J.  W.  Dann  44  Cromer  - street, 
Gray’s-inn-road  geliefert  worden. 

Die  beschriebenen  Oefen  sind  von  W.  Nicholson,  of  Newark  on- 
Trent  geliefert  worden.  Oefen  von  Mr.  Leslie  of  Conduit- street,  und 
Pierce,  of  Jermyn-street,  sind  in  einigen  der  Zimmer  aufgestellt,  ebenso 
der  Cottager  - Ofen  von  Bailey  272  High  Holborn. 

Ein  aus  vorzüglich  feuerfestem  Thon  in  der  Bovey  Tracey  Potterey, 
Devon,  gefertigter  und  in  dem  Musterhause  ausgestellter  Ofen  kostet 
10  s.  excl.  Transport. 
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Vergleichung  einiger  englischer  Münzen,  Maafse  und  Ge'vwhte  mit  preufsischen. 

Münzen. 

Englisch.  Preufsiscli. 

1 L.  St.  = 20  s.  = 240  pence  oder  den:  = 6 Tlür.  20  Sgr. 

1 s.  = 12  pence  — = 10  Sgr. 

1 pence  — = 10  Pf. 

Längenmaass. 

Englisch.  Preufsiscli. 


1 Yard  = 3 Fufs  = 36  Zoll  = 2,91340  Fufs. 

1 Fufs  = 12  Zoll  = 0,97113  Fufs. 

Flächenmaass. 


Englisch. 

!□  rod  = 30|  OYard  = 272|  aFufs  = 
1 U Yard  = 9 □ Fufs  — 

1 □ Fufs  = 


Preufsi  sch. 
256,76169  □Fufs. 
8,48799  aFufs. 
0,94311  GFufs. 


Hohlmaass. 

Englisch.  Preufsiscli. 

1 Gallon  (=  4 Quart)  = 3,96798  Quart. 

Gewicht. 

Englisch.  Preufsiscli. 

1 ton  = 20  Centweight  = 8 Quarters  = 2240  Pfd.  = 2172,37440  Pfd. 

1 Cwt.  = 4 qrs.  = 112  Pfd.  = 108,61872  Pfd. 

1 qrs.  = 28  Pfd.  = 27,15468  Pfd. 

1 Pfd.  = 0,96981  Pfd. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Grünstr.  18. 
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Unter  ländlichen  Arbeiter-  oder  Familienhäusern  begreift  man 
vorzugsweise  diejenigen  Wohngebäude,  in  welchen  die  zur  Bewirthschaf- 
tung  eines  Gutes  nothwendigen  verheiratheten  Arbeiter,  welche  nicht 
unmittelbar  zum  Hofgesinde  gehören,  untergebracht  werden. 

Diese  Arbeiter  sind  die  ersten,  nothwendigsten  und  durchaus  unent- 
behrlichsten Personen  beim  Ackerbau,  besonders  auf  Landgütern,  welche 
eine  gröfsere  oder  kleinere  Zahl  derselben,  das  ganze  Jahr  hindurch, 
beschäftigen  müssen. 

Obgleich  in  Folge  verschiedener  Verhältnisse  der  Werth  der  Land- 
güter und  ihrer  Erträge  fast  um  das  Doppelte  und  Dreifache  gestiegen 
ist,  so  hat  dies  bis  jetzt  doch  nur  wenige  günstige  Folgen  für  die  länd- 
lichen Arbeiter  („die  kleinen  Leute“)  gehabt,  für  welche  im  All- 
gemeinen, zur  Erleichterung  ihres  harten  Lebenslooses,  und  Verbesserung 
ihrer  anderweitigen  Zustände,  noch  vieles  zu  thuu  übrig  geblieben  ist. 

Auf  Erhaltung  und  Beförderung  voia  Kraft  und  Gesundheit,  jener 
arbeitenden  Klasse,  ist  die  Bescliaffenheit  ihrer  Wohnungen  von  dem 
höchsten  Einflüsse,  aus  engen,  niedrigen,  dumpfigen  und  feuchten  Woh- 
nungen kann  niemals  ein  gesunder,  kräftiger  und  arbeitsamer  Menschen- 
schlag hervorgehen,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  eine  helle  und  geräu- 
mige, reinliche  und  gesunde  Wohnung  auch  auf  das  Gemüth  vorthcilhaft 
einwirkt. 

„Erwägt  man,  sagt  Schnell  (in  seiner  gekrönten  Preisschrift: 
Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Arbeitsverhältnisse,  na- 
mentlich auf  dem  Lande),  wie  wenig  im  Ganzen  der  Aufbau  und  die 
Instandhaltung  der  Wohmmgen  kostet,  und  weifs  man,  wozu  wahrlich 
wenig  Einsicht  und  Lebenskunde  gehört,  dafs  geräumige,  gut  gelegene, 
für  den  AVinter  warme  Wohnungen  so  ungemein  viel  zur  Erhaltung  und 
Beförderung  der  leiblichen  Gesundheit  beitragen,  so  mufs  man  cs  doppelt 
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unklug  und  gewissenlos  finden,  wenn  in  dieser  Beziehung  nur  selten  den 
natürlichsten  und  gerechtesten  Anforderungen  genügt  ist,  ja  es  beschleicht 
Einem  entschiedener  Unwille,  wenn  man  hie  und  da  Kabachen  und  Spe- 
lunken als  Arbeiterwohnungen  bemerkt,  während  man  weifs,  dafs  Ver- 
brecher dagegen  in  Palästen  wohnen,  und  während  man  die  vortrefflichsten, 
wohl  eingerichtesten  Ställe  für  Pferde,  Schafe  u.  dgl.  wahrnimmt!“  — 

Jene  Uebelstände  sind  auch  bereits  Gegenstand  der  allgemeinen  Auf- 
merksamkeit, namentlich  der  landwirthschaftlichen  Behörden  und  Vereine 
geworden  und  in  Folge  derselben  die  hauptsächlichsten  Mängel  der  bis- 
herigen Bauweise  der  älteren  Tagelöhner- Wohnungen  anerkannt,  und  bei 
einigen  neueren  Anlagen  auch  zum  Theil  vermieden  worden. 

Obgleich  in  localen  Verhältnissen,  der  häuslichen  Lebensweise  und 
der  Stellung  des  Arbeiters  zur  Herrschaft  selbst,  aufserordentliche  Ver- 
schiedenartigkeit obwaltet,  so  läfst  sich  eine  solche  Raumbeschränkung, 
wie  man  sie  bei  älteren  Tagelöhnerhäusern  vorfindet,  gewil's  in  keinem 
Falle  rechtfertigen.  Der  Geheime  Oberbaurath  Linke  bezeichnet  in  einem 
äufserst  zutreffenden  Aufsatze  in  den  v.  L cn »re rke’ sehen  Annalen  der 

O 

Landwirthschaft,  die  älteren  Tagelöhner-Wohnungen  nur  als 
Nothbe helfe,  deren  ausdauernde  Benutzung  Seitens  einer  mit  Kindern 
reichlich  gesegneten  Familie,  sowohl  die  physische  wie  moralische  Ver- 
kümmerung derselben  herbeiführen  mufs.  „In  der  That,  fährt  Linke 
fort,  sind  die  Mehrzahl  dieser  Wohnungen  von  der  kläglichsten  Beschaf- 
fenheit, kaum  dem  Aufenthaltsorte  menschlicher  Wohnungen  ähnlich, 
in  welchem  einer  zahlreichen  Familie  oft  nur  ein  einziges  dumpfiges 
und  dergestalt  räumlich  beschränktes  Gemach  zu  Gebote  steht,  dafs 
in  demselben  von  einer  Heilsamkeit  der  Luft  nicht  die  Rede  sein 
kann.  In  diesem,  mitunter  den  aufrechten  Stand  eines  Erwachsenen 
kaum  gestattenden,  Wohnzimmer  müssen  aucli  sämmtliche  Familienmit- 
glieder schlafen,  und  da  nach  Aufstellung  des  unentbehrlichsten  Haus- 
geräthes  ein  ausreichender  Platz  für  einen  vereinzelten  Stand  der  Betten 
nicht  verbleibt,  mehrere  Personen  eine  gemeinschaftliche  Schlafstelle 
erhalten. 

Fehlt  nun  auch  noch  Küche  und  Keller,  so  tritt  die  Nothwendig- 
keit  ein,  in  jenem  Zimmer  nicht  allein  zu  kochen  und  zu  waschen,  son- 
dern auch  den  Wintervorrath  von  Kartoffeln  und  Wurzelwerk  wenigstens 
theilweis  mit  unterzubringen,  für  welchen  alsdann  ein  verfügbarer  Raum 
nur  unterhalb  der  Betten  übrig  bleibt.  Dafs  bei  einem  so  beengten 
Zusammenleben  einer  vielleicht  zahlreichen  Familie,  namentlich  in  Krank- 
heitsfällen oder  zur  Zeit  häuslicher  Ereignisse,  welche  eine  gänzliche 
Isolirung  der  Hausfrau  unfehlbar  erfordern,  ein  wahrhaft  betrübender 
Nothstand  eintreten  mufs,  bedarf  ebenso  wenig  des  Beweises,  wie  dafs 
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unter  solchen  drückenden  Umständen  weder  die  Salubrität  der  Wolmnng 
noch  die  Sittlichkeit  der  Familie  aufrecht  erhalten  werden  kann.“ 


Die  jährliche,  durch  den  Miethszins  erwachsende,  Rente  dieser  Woh- 
nungen, welche  bei  gröfster  Sparsamkeit  kaum  die  Zinsen  des  aufgewen- 
deten Bau-Capitals  auf  bringt,  kann  für  die  Anlage  derselben  niemals 
den  Maafsstab  bilden,  vielmehr  wird  der  Gutsbesitzer  in  dieser  Bezie- 
hung den  wirthschaftlichen  Vortheil ; zu  jeder  Zeit  über  sichere  Arbeits- 
kräfte disponiren  zu  können,  mit  in  Anrechnung  bringen  müssen. 

Mit  Rücksicht  hierauf  dürfen  diese  Gebäude  andererseits  auch  nicht 
über  das  Bedürfnifs,  eine  gesunde,  helle  und  freundliche  Wohnung  zu 
gewähren,  hinausgehen,  vielmehr  mit  der  socialen  Lage  der  Arbeiter  im 
Einklang  bleiben.  Jene  Opfer,  welche  z.  B.  von  vielen  englischen  Grund- 
besitzern bei  der  Einrichtung  und  Ausstattung  ihrer  Arbeiterhäuser  ge- 
bracht werden,  um  diese,  dem  Wirthschaftshofe  noth wendige  Zubehör, 
gleichzeitig  als  Mittel  zur  Verschönerung  der  Landschaft  in  der  näch- 
sten Umgebung  des  Edelsitzes  zu  benutzen,  können  im  Allgemeinen  für 
unsere  Landwirthe,  die  ihre  disponibelen  Mittel  mit  gröfserem  Nutzen 
für  die  Hebung  der  Wirthschaft  verwenden,  nicht  mafsgebend  sein. 

Prinzip  gemäfs  wendet  der  Landwirth  bei  seinen  Gebäuden  diejenige 
Bauart  an,  für  welche  er  die  Materialien  entweder  selbst  hat,  produciret 
oder  in  möglichster  Nähe  erwerben  kann,  nnd  giebt  der  einfachsten, 
ungekünstelten  und  am  meisten  Sicherheit  gewährenden  Construction  den 
V orzug. 

Die  in  den  Wohngebäuden  zu  verwendenden  Hauptmaterialien  müs- 
sen trockene,  warme,  feste  und  wo  möglich  auch  feuersichere 
Wände  gewähren. 

Nässe  und  Feuchtio-keit  in  den  Gebäuden  erzeimt  bei  massiven 

O Ö 

Mauern  feuchte  Wände  und  diese  ungesunde  Räume;  bei  Holz- 
wänden Ijewirkt  sie  schnelleres  Verfanlen  der  Hölzer  oder  den  Holz- 
schwamm; feuchte  Räume  sind  schwer  zu  erheitzen  und  kaum  warm  zu 
erhalten. 

Als  Ursachen  der  feuchten  Wohnungen  finden  wir  am  häufigsten: 

1.  Die  natürliche  Feuchtigkeit  des  Grund  und  Bodens. 

In  niedrigen  sumpfigen  Gegenden,  in  der  Nähe  von  Flüssen  und 
Seen,  erreicht  das  iin  Spätherbst  und  Frühjahr  ziemlich  regelmäfsig 
wiederkehrende  Gnindwasser  Fundamente  und  Kellcrrämne,  dringt  ans 
diesen  in  tlas  Wandgemäuer  und  macht  cs  feucht;  das  Wasser  selbst 
wird  faul,  verbreitet  Dampf  und  iibeleu  Geruch  in  den  Wohnungsräunien, 
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und  wird  dadurch  die  unmittelbare  Ursache  von  Krankheiten  der  Be- 
wohner. 

Nur  in  sehr  seltenen  Fällen  wird  man  bei  der  Anlage  ländlicher 
Wohngebäude  auf  eine  durchaus  unausweichbare  Baustelle  angewiesen 
sein,  es  bleibt  daher  stets  rathsam  die  Baustelle  so  hoch  liegend  zu 
wählen,  dafs  das  Grundwasser  weder  die  Fundamente  noch  die  Keller- 
räume wesentlich  erreichen  könne;  bei  einem  unvermeidlichen  feuchten 
Baugrunde  sind  aber  weder  Arbeit  noch  Kosten  zu  scheuen,  um  den- 
selben soweit  künstlich  zu  erhöhen,  oder  durch  Drains,  oder  An- 
lage eines  eigenen  Brunnens  zur  Ansammlung  der  örtlichen  Feuch- 
tigkeit, trocken  zu  legen. 

(Tritt  bei  einer  solchen  Ausfüllung  der  Fall  ein,  dafs  der  im  pro- 
jectirten  Hause  anzulegende  Keller  meistens  über  der  Erde  zu  stehen 
kommt,  so  kann  man  die  Käume  desselben  dadurch  vor  dem  Wechsel 
der  Temperatur  schützen,  dafs  man  die  über  der  Erde  reichenden  Um- 
fassungswände in  ihrem  Innern  mit  einer  3 bis  5 Zoll  breiten  Luftschicht, 
(einem  schlechten  Wärmeleiter)  oder  ganz  von  hohlen  Mauersteinen  auf- 
führt.) 

Feuchte  Erdarten,  Schlamm,  Moder,  Moor,  Gartenerde,  kann  man 
durch  zweckmäfsige  Ausfüllung  der  Räume  und  Unterfüllung  der  Fun- 
damente mit  fetter  Erde  unschädlich  machen,  und  wenn  auch  nicht  immer 
das  Aufsteigeu  des  Grundwassers,  so  doch  immer  das  Aufsteigen  der 
Dünste  aus  jenen  nassen  Erdarten  verhindern. 

Eine  freie  Lage  des  Gebäudes,  auf  einer  Anhöhe,  ist  in  allen  Fällen 
vorzuziehen,  da  mit  derselben  meistens  alle  übrigen  Bedingungen  der 
Trockenheit  erfüllt  sind. 

2.  Ungenügende  Erhöhung  des  inneren  B o dens  im  Gebäude 

über  dem  äufseren  Terrainboden. 

Die  verhältnifsmäfsige  Höhe  der  Plinthe,  die  Höherrückung  des 
inneren  Fufsbodens  im  Gebäude,  ist  eines  der  zweckmäfsigsten  Mittel,  die 
Umfassungswände  der  Gebäude  möglichst  vor  Feuchtigkeit  zu  schützen. 

Irrige  Ersparungssucht  läfst  hiergegen,  namentlich  bei  untergeord- 
neten ländlichen  Wohngebäuden,  fehlen.  Man  betrachtet  in  den  meisten 
Fällen  eine  Plinthenhöhc  von  l.|  Fufs  als  allgemeines  Regulativ,  und  doch 
sind  für  ein  auf  tiefem  und  feuchtem  Boden  liegendes  Haus  kaum  2\  bis 

3. ^  Fufs  Plinthenhöhe  ausreichend,  während  ein,  auf  erhöhtem  Boden 
gelegenes  Gebäude,  von  welchem  alle  Feuchtigkeit  gehörig  abfliefsen 
kann,  schon  mit  1 Fufs  Plinthenhöhe  ausreichend  gegen  aufsteigende 
Feuchtigkeit  gesichert  ist. 

Zu  den  Fundamenten  sind  ferner  nur  solche  Materialien  zu  ver- 
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wenden,  welche  verhältnifsmäfsig  wenig  Nässe  an  sich  ziehen.  Alle 
porösen  Gresteine  (Sandsteine,  Schiefer,  Mauersteine)  ziehen  mehr  Nässe 
an,  als  die  mit  festerer  Textur,  am  besten  sind  in  dieser  Hinsicht  Granit, 
Basalt,  Marmor,  fester  Kalkstein  u.  s.  w.  Je  imregelmäfsiger  die  Steine 
des  Grundbaues  selbst  sind,  je  mehr  man  die  sogenannte  Verzwickung, 
mithin  auch  Mörtel  anwenden  muls,  desto  mehr  Nässe  kommt  in  die 
Fundamente  und  desto  schwerer  trocknen  sie  aus. 

Aus  demselben  Grunde  ist  es  gerathen,  die  Plinthen  stets  von  hart- 
gebrannten Mauersteinen  anzufertigen,  damit  die  Feuchtigkeit  der  Fun- 
damente weniger  steigen  kann.  Da  mit  der  Plinthe  der  gesammte  Unter- 
bau des  Hauses  abgeschlossen  wird,  so  hat  man  Mittel  angewendet,  um 
selbst  bei  Benutzung  wenig  tauglicher  Materialien  zum  Grundbau,  dem 
Aufsteigen  der  Feuchtigkeit  in  die  oberen  Mauern  gründlich  zu  wehren, 
und  den  gesammten  Grundbau  von  dem  Oberbau  abzuschliefsen,  aber 
nur  sehr  selten  finden  wir  in  der  ländlichen  Bau -Praxis  derartige  Maafs- 
regeln  angewendet,  obgleich  die  Kosten  derselben  keineswegs  bedeutend 
sind,  und  durch  den  Nutzen,  welchen  sie  dem  Gebäude,  durch  erhöhte 
Festigkeit  und  Dauer,  gewähren,  mehrfach  aufgewogen  werden. 

Als  billige  Schutzlagen  oder  Schichten  solcher  Materialien,  welche 
der  Feuchtigkeit  nicht  Durchgang  gestatten,  in  einer  Fuge  sämmtlicher 
Mauern,  6 Zoll  über  dem  äufseren  Boden,  sind  zu  empfehlen: 

a)  gewalzte  Bleiplatten,  jg  oder  noch  weniger  stark.  Zur  Be- 
deckung eines  Quadratklafters  braucht  man  17  bis  18  Pfd. , und 
da  der  ganze  Centner  solchen  dünn  gewalzten  Bleies  höchstens 
14|  Thlr.  beträgt,  so  sind  sie  ein  wohlfeiles  Mittel  trockenes  Mauer- 
werk zu  erhalten.  Im  Handel  kommt  so  gewalztes  Blei  (Tabacks- 
blei)  gewöhnlich  in  Platten  von  3,|  Fufs  Breite  und  20  bis  30  Fufs 
Länge  vor; 

b)  grünes  Tafelglas  in  einer  Lage  von  fein  gesiebtem  Sande  ge- 
bettet. Hierbei  brauchen  die  Glasplatten  nur  ‘ Zoll  Stärke  zu 
haben,  und  da  gar  nichts  auf  ihre  Reinheit  und  Politur  ankommt, 
so  werden  sie  in  hinlänglicher  Gröfse  und  Anzahl,  ohne  viel  Auf- 
wand von  jeder  Hütte,  erlangt  werden  können.  Solche  Glasplatten 
machen  selbst  ein  feuchtes  Fundament  für  das  übrige  Haus  durch- 
aus unschädlich,  indem  sie  für  jede  Feuchtigkeit  eine  unmittelbar 
undurchdringliche  Schicht  l)ihlen; 

c)  zwei  Schichten  glasartig  gebrannter  Ziegel  (Klinker) 
in  Gement  vermauert; 

(l)  durch  dieselben  Mittel,  oder  imtergelegte  Birkenrinde,  werden  auch 
bei  Fachwerksgebäuden  die  Lagei  llächen  der  Schwellen  isolirt  und 
vor  Fcuchtif!:kcit  rreschützt. 

O o 

Kamilit'nhiinscr  f.  d.  arb.  Klassen.  II. 


10 


Um  die  gröfstmögliclie  Trockenheit  zu  erreichen  ist  es  noth wendig, 
die  Gebäude  mit  einem,  mindestens  3 Fufs  breiten  Steinpflaster  zu  um- 
geben, überhaupt  für  einen  ungehinderten  Abzug  des  Traufwassers  zu 
sorgen.  Unmittelbar  vor  den  Häusern  wachsendes  Gras  hindert  den 
Abflufs  desselben,  und  vermehrt  die  Ausdünstungen  der  Mauer.  Sehr 
häufioj  Hegt  die  Feuchtigkeit 

3)  in  der  mangelnden  Sorgfalt  bei  der  Auswahl  oder  der 
Verwendung  der  Materialien  zu  den  Gebäudewänden. 

Im  Allgemeinen  sind  alle,  dem  Landwirth  zu  Gebote  stehenden 
Materialien  mit  gleichem  Nutzen  zu  verwenden,  sobald  nur  eine,  den 
natürlichen  Eigenschaften  derselben  entsprechende  Constructionsweise  ge- 
wählt wird;  hierin  wird  aber  leider  am  meisten  gefehlt,  da  gerade,  bei 
weniger  geeignetem  Materiale,  eine  tüchtige  Construction  vernachlässigt, 
oder  eine  durchaus  ungenügende  zur  Anwendung  gebracht  wird. 

Nächst  den  hohlen  Mauersteinen,  deren  Vorzüge  schon  im 
ersten  Hefte  der  ausgeführten  Familienhäuser  für  die  arbeitenden  Klassen, 
und  sonst  so  vielfach  hervorgehoben  sind,  bilden  festgebrannte  Mauer- 
nud  nicht  hygroskopische  Bruchsteine  das  beste  Baumaterial. 

Hygroskopische  Bruch-  und  Feldsteinmauern  schwitzen 
und  machen  den  Putz  abfallen,  sie  sind  daher  stets  feucht  und  müssen 
im  Innern  mit  Mauersteinen  verblendet  werden. 

Dem  Mauersteingeinäuer  zunächst  stehen  die  aus  Sandkalk 
aufgeführten  Mauern.  Man  hat  den  Nutzen  dieser  Baumanier  vielfach 
verdächtigt,  namentlich  die  rückwirkende  Festigkeit  der  Masse  selbst  in 
Zweifel  gezogen.  Nach  beinahe  zwölfjährigen  Erfahrungen  stellten  sich 
jedoch  folgende  Thatsachen  heraus: 

a)  die  richtig  bearbeitete  Kalksandmasse  erhärtet  sehr  schnell  und 
trocknet  schneller  aus,  als  ein  Gebäude  aus  Bruchsteinen  oder 
Ziegelmauer  werk,  mit  dem  sie  fast  gleiche  rückwirkende  Festig- 
keit hat; 

b ) der  Bau  selbst  kann  schneller  als  Ziegelmauerwerk  aufgeführt  wer- 
den, und  empfiehlt  sich  besonders  in  Gegenden,  wo  brauchbarer 
Sand  in  der  Nähe  vorhanden  ist,  und  der  Kalk  in  nicht  zu  hohem 
Preise  steht; 

c)  die  Masse  gewährt  ferner,  aufser  der  Abkürzung  der  Bauzeit, 
Trockenheit  der  Räume,  Feuersicherheit  und  Reinlichkeit,  endlich 

(1)  bedeutende  Kostenersparnifs. 

Mauern  von  Luftziegeln,  Lehm  und  Pisesteinen  oder  Pise 
überhaupt  sind  trocken  und  warm,  sobald  sie  vor  der  aufsteigenden  Grund- 
feuchtigkeit genügend  geschützt  sind,  einen  ausreichenden  Schutz  gegen 
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das  Anschlägen  des  Regens  und  eine,  von  den  Frontwänden  entfernte, 
Ableitung  des  Traufwassers  erhalten. 

Alle  Mauern  erfordern  eine  hinlängliche  Austrocknung  und  eine 
verhältnifsmäfsig  langsame  (d.  h.  nicht  übereilte)  Errichtung.  Die  Aufsen- 
seiten  der  aus  Bruch-,  Feld-  und  Mauersteinen  errichteten  Gebäude 
müssen,  um  die  Austrocknung  zu  begünstigen^  mindestens  eine  Jahr  ohne 
Putz  bleiben;  aufserdem  beschleunigen  in  den  Mauern  angelegte,  unten 
und  oben  offene  Luftzügce  die  Austrocknung  der  Mauern  bedeutend. 

Der  Bau  aus  Holz  fach  werk  ist  zwar  von  geringerer  Dauer, 
nicht  feuersicher,  gewährt  auch  geringeren  Schutz  vor  Kälte,  giebt  aber 
ebenfalls  trockene  Wände,  und  hat  die  Vortheile  der  geringeren  Schwere, 
welche  (selbst  bei  schlechtem  Baugrunde)  mindere  theuere  Fundlrung 
erfordert,  und  die  Vorzüge  des  schnellen  Abbruches  und  der  leichten 
Wiedererrichtung  an  einem  anderen  Orte,  für  sich. 

Wände  mit  ausgestaakten  und  auso-elehmten  Fächern  sind  verhält- 
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nlfsmäfsig  viel  wärmer  als  auf  | Stein  ausgemauertes  Fachwerk;  letzteres 
hält  jedoch  ebenfalls  wärmer,  wenn  man  die  Wandstiele  mindestens  7 Zoll 
stark  macht,  die  Fächer  mit  der  Aufsenseite  derselben  bündig  5 Zoll 
stark  ausmauert,  und  die  Ausmauerung  an  der  inneren  Wandseite  noch 
mit  einer  2 Zoll  starken  Lehmschicht  überzieht. 

4)  Vermifst  man  bei  ländlichen  Wohngebäuden  fast 
allgemein  einen  ausreichenden  Schutz  gegen  die  auf  die 
Seitenfläche  der  Aufsenwände  einwirkende  Feuchtigkeit, 
vornehmlich  gegen  Schlagregen,  welcher  bei  der  gewöhnlich  isolirten 
Lage  dieser  Gebäude  doch  so  nothwendig,  und  durch  die  Anordnung 
über  die  Fronten  und  Giebel  vorragender  Dächer  sehr  leicht  zu  bewerk- 
stelligen ist. 

Als  ein  äufseres  Schutzmittel  des  Mauerwerks  hat  sich  der  Anstrich 
mit  brenzlig  holzsaurem  Theer  bewährt.  Auch  auf  Mauern  von 
Lehmpise  ist  derselbe,  durch  ein  doppeltes  Ueberstreichen  aufgetragen, 
von  einem  gewissen  Erfolge  gewesen. 

Zur  Bedachung  ländlicher  Familienhäuser  sind  bisher  Rohr,  Stroh, 
Ziegel,  Schiefer  und  Stein  pappe  angewendet  worden. 

Die  Anwendung  der  beiden  ersten  Materialien  bei  Neubauten  ist 
ihrer  Feuergefährlichkeit  wegen  durch  feuerpolizeiliche  Bestimmungen 
fast  ganz  verpönt,  und  selbst  die  Lehmstrohdächer  haben  zwar  den  Vor- 
theil gröfserer  Feuersicherheit,  Materialersparnifs,  und  den  Stürmen  bes- 
seren Widerstand  zu  leisten,  für  sich,  dagegen  die  Nachtheile  der  grös- 
seren Gebäudebelastung,  und  namentlich  die  durch  Mäusefrafs  verur- 
sachte geringere  Dauerhaftigkeit  wider  sich. 
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Hei  einem  gewöhnlichen  Strohdaclie  kann  indessen  die  rasche  Fort- 
pflanzung des  Feuers  zum  Gebäude  selbst,  sowie  die  gänzliche  Zerstö- 
rung desselben  durch  das  brennende  Strohdach,  dadurch  verhütet  werden, 
dafs  über  den  ganzen  Dachboden  ein  2|  bis  3 Zoll  starker  Lehinestrich 
gebracht,  und  die  Bodenthür  oder  Einsteigeluke  oberhalb  mit  Eisenblech 
beschlagen  würde.  Sind  aul’ser  diesen  Vorsichtsmai'sregeln  noch  die  llaus- 
eingänge  an  den  Giebeln  angeordnet,  so  wird  in  den  meisten  Fällen  ein- 
getretenen Brandunglücks,  Habe  und  Gut  der  Bewohner  mit  Sicherheit 
zu  retten  sein. 

Ziegel-  und  Schieferdächer  schützen  gegen  Flugfeuer,  und 
sind  ihrer  anderweitigen  Vorzüge  wegen  mit  Vortheil  anzuwendeii;  die 
Stein-  oder  (Theer-)  Dachpappe  vereinigt  nicht  nur  alle  Vorzüge 
der  vorhergehenden  in  sich,  sondern  gestattet  auch  noch  die  vortheilhafte 
Anwendung  leichter  und  flacher,  den  Stürmen  wenig  Fläche  darbietender 
Dächer.  Sie  erlaubt  sehr  flache  Neigungswinkel  ( — jb  der  Breite  des 
Gebäudes  zur  Höhe)  und  leichte  Dachverhände;  die  Erhöhung  der  Um- 
fassungswände von  5 — 6 Fufs  gewährt,  ohne  grofse  Kosten -Erhöhung, 
geräumige  Bodenräume,  schützt  die  darunter  liegenden  Wohnungsräuine 
vor  Hitze  und  Kälte,  und  gestattet  die  leichte  Bewerkstellio-unff  etwa 
nöthiger  Dachreparaturen.  — 

Dieselben  Vortheile  verspricht  die  Eindeckung  der  Dächer  mit  As- 
p haltfilz,  obgleich  über  das  Verhalten  desselben,  dem  Flugfeuer  gegen- 
über, die  Erfahrungen  fehlen. 

Die  Beschäftigung  und  die  Lebensweise  der  ländlichen  Arbeiter  ist 
auch  auf  die  Hauswirthschaft  von  entscheidendem  Einflüsse. 

Aul’ser  der  Wohnung,  mit  dem  dazu  gehörigen  Gartenlande,  erhält 
jede  Familie  in  der  Kegel  noch  etwas  Deputatland,  worauf  sie  sich 
Gemüse,  Kartoffeln,  Kohl,  Hirse  und  Lein  erbaut,  und  sich  auch  Gänse, 
ein  Schwein  und  Zielen  halten  kann.  Die  Wohimufr  mufs  mithin  dem 
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ländlichen  Arbeiter  nicht  nur  gesundes  Obdach,  sondern  auch  die  Mittel 
zu  einem  mÖG;lichst  un^ezwunfrenen,  den  Gewohnheiten  der  Landleute 
entsprechenden,  Wirthschaftsbetriebe  gewähren.  Hierzu  gehört  besonders 
die  Lage  der  Wohnung  in  möglichster  Nähe  des,  dem  Arbeiter  ange- 
wiesenen Garten-  und  Deputatlandes,  da  die  Hausfrau  dann  iui  Stande 
ist,  jede  Stunde,  welche  sie  von  den  häuslichen  Geschäften  abmüfsigt, 
durch  Pflanzen,  Jäten,  Harken  und  Ernten  ihrer  Gewächse  zu  benutzen. 
Das  Unkraut  sogar,  welches  der  Boden  hervorbringt,  kann  sie  zur  Vieh- 
fütterung verwenden. 

Rathsam  ist  es,  Familienhäuser  nur  in  einer  Etage  aufzuführen,  und 
jedes  derselben  für  2 bis  4 Familien  einzurichten,  um  jede  Familie  so  viel 
als  möglich  von  der  anderen  abzusondern,  ihnen  auch  besondere  Eingänge 
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zu  geben,  da  selbst  untergeordnete  gemeinschaftliche  Räume  nur  zu  leicht 
Störungen  des  Hausfriedens  herbeiführen. 

„Eine  kasernenartige  Wohnung,  sagt  der  verdienstvolle  Landes- 
Oeconomie-Rath  Koppe,  wie  sie  den  landwirthschaftlichen  Arbeitern 
auf  grofsen  Gütern  oder  den  Gehülfen  einer  Fabrik  geboten  wird,  hat 
wenig  Anlockendes  für  einen  nach  Familienglück  strebenden  Mann.  Die- 
ser sehnt  sich  nach  den  mühevollen  Geschäften  des  Tages  nach  Ruhe 
und  Frieden,  im  Sommer  nach  einem  Sonntage,  wo  er  im  Schatten  eines 
Baumes  oder  einer  Laube,  umgeben  von  seinen  spielenden  Kindern,  von 
den  Mühen  der  Werktage  ausruht.  Dieser  Genufs  kann  ihm  nur  werden, 
wenn  er  über  einen  Raum,  sei  er  auch  noch  so  klein,  gebieten,  denselben 
bepflanzen  und  nach  seinem  Willen  verschönern  kann. 

Entbehrt  er  dieser  äufserlichen  Hilfe  zum  genufsreichen  Familien- 
leben, ist  er  gezwungen  stündlich  zwischen  seinen  und  seines  Nachbars 
Kindern  Frieden  zu  stiften,  oder  wird  er  selbst  wegen  der  Nähe  eines 
anderen  Miethers  um  die  geringste  Kleinigkeit  mit  diesem  oder  dessen 
Hausgenossen  in  einen  Zwist  verwickelt,  so  ist  nicht  zu  verwundern, 
wenn  er  in  dem  Wirthshause  diejenige  Erholung  sucht,  die  jedem  Manne 
Bedürfnifs  ist,  und  die  er  in  seiner  beschränkten  Wohnung  nicht  findet!“ 

Abgesehen  von  der  nur  geringen  Kostenersparnifs,  den  der  Bau  der 
Familienhäuser  in  zwei  Stockwerken  mit  sich  führt,  werden  diese,  den 
Gewohnheiten  unserer  ländlichen  Tagelöhner  nur  in  dem  Falle  einiger- 
mafsen  Zusagen,  wenn  sie  eine  solche  Einrichtung  erhalten,  wie  sie  sich 
bei  den  ländlichen  Arbeiterwohnungen  in  England  und  Frankreich  vor- 
findet. Dort  erhält  jede  Familie  nur  die  Schlafräume  im  oberen  Stock- 
werke, Flur,  Wohnzimmer  und  Küche  aber  stets  im  Erdgeschosse  an- 
gewiesen. Obgleich  durch  diese  Anlage  der  Wohnzimmer  und  Küchen 
im  Erdgeschosse  die  Unbequemlichkeiten  des  Hinauftragens  von  Wasser 
und  Brennmaterial,  ferner  die  im  oberen  Stockwerke  beschwerlichere 
Beaufsichtigung  der  kleinen  Kinder  vermieden  sind,  so  gewährt  doch 
andererseits  die  Anlao;e  der  Schlafräume  in  dem  oberen  Stockwerke  nur 
dann  bei  eingetretenem  Brandimglücke  einigermafsen  Sicherheit  für  Ret- 
tung von  Menschenleben,  Habe  und  Gut,  wenn  die  nach  dem  oberen 
Stockwerke  führenden  Treppen  aus  einem  feuerfesten  Materiale  gefertigt 
sind.  Aber  auch  in  diesem  Falle  dürfte  die  Macht  der  Gewohnheit  so 
stark  sein,  dafs  meistentheils  die  im  Erdgeschofs  gelegene,  wenn  auch 
weniger  geräumige  Wohnung,  den  Vorzug  behalten  würde. 

Hauptsächlich  spricht  aber  gegen  die  Aufführung  der  Arbeiterhäuser 
in  zwei  Etagen  die  den  Leuten  im  Allgemeinen  eigenthümlichc  Unvor- 
sichtigkeit, durch  welche,  bei  fahrlässigem  Umgehen  in  der  oberen  Etage 
mit  dem  im  Haushalte  u.  s.  w.  unentbehrlichen  Wasser,  die  mit  Lehm- 
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estrich  ausgewindelteu,  stets  feucht  erhaltenen  Balkendecken,  Nachtheile 
für  die  darunter  gelegenen  Wohnungen,  baldiges  Verfaulen  der  Balken- 
lage selbst,  häufige  Reparaturen  und  endlich  baldigen  Neubau  herbei- 
führen dürften. 

Ministerialbestiminung  ist  es,  auf  Königl.  Domainen  die 
Wohnung  jeder  Arbeiter -Familie  auf  eine  Stube  von  14  Fufs  Gröfse 
im  Geviert,  eine  Kammer  von  13  Fufs  Länge  und  7 Fufs  Breite  aus- 
zudelmen  und,  für  je  zwei  Familien,  eine  gemeinschaftliche  Küche 
zwischen  50  — 60  Quadratfufs  grofs  und  einen  gemeinschaftlichen 
grofsen  Flur  anzuordneu.  Die  Höhe  der  Etage  ist  hierbei  auf  8 bis 
8.^  Fufs,  und  für  jede  Stube  nur  ein  Fenster  von  4 Fufs  Höhe,  3 Fufs 
Breite,  und  für  die  Kammer  ein  halb  so  grofses  festgesetzt.  Zu  einer 
mehr  wohnlichen  Einrichtung  dieser  Häuser  gehören  aber  zu  jeder  ein- 
zelnen Familien  wohuuna;: 
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1)  ein  besonderer  Eingangsflur  von  mindestens  30  — 40  Qua- 
dratfufs Flächenraum; 

2)  ein  Wohnzimmer  14  bis  18  Fufs  im  Geviert  grofs,  und  im 
Anschlüsse  an  dasselbe 

3)  eine  bis  zwei  Kammern,  von  denen  eine,  oder  beide  zusammen 
genommen,  halb  so  grofs  als  das  Wohnzimmer  anzulegen  sind; 

4)  eine  besondere  Küche  mit  mindestens  25  bis  30  Quadratfufs 
Grundfläche; 

5)  ein  Keller  von  70  bis  80  Quadratfufs  Grundfläche  und  mindestens 
6 Fufs  Höhe. 

Endlich  ist  zur  Unterbringung  von  Brennmaterialien  und  Vieh  für 
je  2 oder  4 Familien  ein  Stallgebäude  erforderlich,  dessen  Bodenräume 
zur  Aufbewahruno;  des  Rauhfutters  u.  s.  w.  zu  verwenden  sind. 

Bei  einer  lichten  Höhe  der  Räume  von  mindestens  und  höchstens 
8.^  Fufs  ist  es  besonders  des  besseren  Warmerhaltens  wegen  vortheilhafty 
die  Umfassimgswände  des  Wohnzimmers,  mit  Ausnahme  der  Fenster- 
wand, nicht  in  die  Umgrenzungen  des  Gebäudes  selbst  fallen  zu  lassen. 
Das  Zimmer  mufs  mindestens  zwei  Fenster,  und  die  Umfassungs- 
wände von  Wohnzimmer  und  Kammern  möglichst  breite  Wandpfeiler, 
zur  c:ünstia:en  Aufstelluno;  von  Betten  und  Haus2:eräth  erhalten. 

Obgleich  es  nicht  in  Abrede  zu  stellen  ist,  dafs  besonders  stei- 
nerne Fufsböden  ( Ziegelsteiupflaster,  Fliesen)  gute  Bewahrungs- 
mittel gegen  lästiges  Ungeziefer  sind,  so  werden  diese  doch,  nebst  Feld- 
steinpflaster, Gypsstrich  und  Lehmschlag,  nur  in  Flur  und 
Küche,  überhaupt  in  denjenigen  Räumen,  ohne  Nachtheil  für  die 
Gesundheit  der  Hausbewohner  Anwendung  finden,  welche  nicht  als 
Wohn-  oder  Schlafgemächer  benutzt  werden  sollen,  diese  müssen. 
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mit  Rücksicht  auf  Reinlichkeit  und  besseres  Warmhalten,  eine  Bretter- 
dielung erhalten. 

Zur  Decke  aller  Räume  genügen  der  ganze  und  halbe  Windel- 
boden, auch  eine  sogenannte  Einschub  - Decke  von  Schalen, 
welche  oberhalb,  auf  ihrer  baumkantigen  Seite,  bis  zur  Oberkante  der 
Balken,  mit  Lehm  übertragen  wird,  ohne  die  Anwendung  der  dauer- 
haften, reinlicheren,  aber  auch  kostspieligen  Decken  Schalung  aus- 
zuschliefsen. 

Die  Anlage  der  Feuerstellen,  und  die  zur  Abführung  des  Rauches 
erforderlichen  Röhren  müssen  Feuersgefahr  verhüten,  den  Rauch 
gehörig  ableiten,  besonders  aber  durch  Brennmaterial  - Erspa- 
rungen den  ärmeren  Familien  Nutzen  verschaffen. 

In  den  Arbeiterhäusern  älterer  Einrichtung  findet  man  die  Heerd- 
feuerung  in  der  Küche,  die  Vorrichtungen  Stubenöfen  von  Aufsen  zu 
heizen  und  die  Kamine,  um  einen  grofsen,  und  in  einen  unverhältnifs- 
mäfsig  weiten  Schornstein  auslaufenden,  Rauchfang  gruppirt,  dem  der 
hinreichende  Feuerzug,  zur  zweckmäfsigen  Benutzung  der  aus  den 
Brennmaterialien  sich  entwickelnden  Wärme,  gänzlich  abgeht;  bessere 
Heiz-  und  Kocheinrichtungen  lassen  sich  in  diesen  Gebäuden  daher  nur 
dann  anwenden,  wenn  die  Schornstein- Anlagen  eine  vollständige  und 
zweckentsprechende  geschlossene  Einrichtung  und  geringere  Weite  er- 
halten. 

Aufser  dem  einfachen,  mit  horizontalen  Feuerzügen  versehenen,  und 
mit  Lehm  gehörig  ausgefütterten  Kachelofen,  hat  man  die  combinirten 
Heiz-  und  Stubenöfen,  welche  namentlich  zur  Winterzeit  für  den 
Wirthschaftsbetrieb  kleiner  Haushaltungen  manche  Vortheile  darbieten, 
in  den  Wohnungen  der  ländlichen  Arbeiter  eingerichtet.  Letztere  machen 
jedoch  die  Anlage  eines  kleinen,  sogenannten  Leuchtkamins  nicht  ent- 
behrlich, weshalb  eine  Commission  der  polytechnischen  Gesellschaft  zu 
Berlin,  welche  (1850)  auf  Veranlassung  des  Königl.  Preufs.  hohen 
Landes -Oeconomie-Collegii  über  die  zweckmäfsigsten  Koch-  und  Hei- 
zungs-Apparate für  die  Wohnungen  der  Arbeiter -Familien  sich  gut- 
achtlich zu  äufsern  ersucht  wurde,  den  Vorschlag  gemacht  hat,  in  diesen 
Leuchtkaminen  geschlossene  Kochfeuerungen  in  Anwendung 
zu  bringen. 

Die  Commission  erklärte  hierbei,  dafs  unter  allen  Umständen  für 
ländliche  Wohnungen  ein  g\it  und  angemessen  construirter  Heizofen,  wo 
möglich  von  unglasirten  Kacheln,  welche  nach  der  Länge  der  Ofenzüge 
eine  angemessene  und  abnehmende  Fütterung  besitzen,  am  geeignetsten 
sei,  und  dafs  solche  Oefen  von  allen  Nebenansprüchen,  bis  höchstens  auf 
eine  Wärmeröhre  von  Speisen,  zu  entbinden  seien,  da  alle  und  jede  der- 
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artigen  Zwecke  zu  gröt'sereii  Nachtlieilen  für  die  IJauptfunctionen  des 
Heizofens  führen  würden. 

Auf  Tafel  13  ist  in  Fig.  1 bis  5 der,  dem  Gutachten  der  gen.  Com- 
mission beigegebeue  Zeichnungsentwurf,  welcher  eine  solche  Einrichtung 
hinreichend  verdeutlicht,  auch  den  Zweck  der  gerühmten  Ofenverbesse- 
rimg  in  Anwendung  l)ringt,  nämlich  eine  billige,  auf  dem  Lande  übliche 
Erleuchtung  der  Zimmer  zu  gewähren,  gegeben. 

Der  Theil  des  Grundrisses  eines  ländlichen  Wohno-ebäudes  für  zwei 
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Familien  enthält,  für  jede  derselben,  eine  Stube,  Kammer  und  Küche, 
eine  gemeinschaftliche  massive  Treppe  führt  nach  dem  Hausboden,  auf 
welchem  nöthigenfalls  noch  heizbare  Giebelstuben  angelegt  werden  können. 
Für  jede  dieser  Wohnungen  ist  nur  ein  geschlossener,  36  bis  49  Quadrat- 
zoll weiter  Schornstein  vorhanden,  welcher  sowohl  Ofen-  als  Küchen- 
feuerung aufnimmt.  Zur  Ofenfeuerung  ist  nach  dem  im  gröfseren  Maafse 
gezeichneten  Profil  Fig.  2 nur  eine  geringe  Verstärkung  der  Scheide- 
wände AA  (siehe  Grundrifs)  angebracht,  um  dem  in  diesen  Scheide- 
wänden angelegten  Ofenzug  nm  (welcher  den  Ofenrauch  nach  dem 
Schornstein  führt)  als  Fundament  dienen. 

Die  Kochfeuerung  ist  nach  dem  Grundrifs  so  gelegt,  dafs  in  den 
Wintermonaten  solche  vom  Wohnzimmer  aus  zum  Kochen  benutzt  wird, 
auch  zugleich  einen  vollständigen  Leuchtkamin  bildet.  In  den  Sommer- 
monaten wird,  wie  in  dem  Grundrifs  bei  op  angegeben,  die  Wange  op, 
60  wie  die  Kochheizthür  daselbst  mit  Steinen  auf  die  hohe  Kaute  in 
Lehm  zugesetzt,  dagegen  die  Wange  qs,  welche  als  Abschlufs  für  die 
Wintermonate  auf  der  Küchenseite  vorhanden  war,  so  wie  der  Verschlufs 
der  Heizthür  daselbst  weggenommen,  und  man  hat  eine  vollständige,  mit 
der  Stube  nicht  mehr  in  Verbindung  stehende  Küchenfeuerung  mit  ge- 
schlossenen Käumen. 

Die  Einrichtung  dieser  Kochkamine  geht  aus  der  Zeichnung  hervor, 
es  wird  nur  bemerkt,  dafs  die  Zugöffnung  der  Kochfeuerung  l (Fig.  4), 
bei  dem  kräftigen  Zug  des  geschlossenen  engen  Schornsteins,  höchstens 
10  Quadratzoll  wird  betragen  dürfen.  — 

Die  von  den  Speisen  u.  s.  w.  aufsteigenden  Dämpfe,  so  wie  der 
Rauch  des  zur  Beleuchtung  verwendeten  Brennmaterials,  würden  in  dem 
punctirten  Rauchmantel  (Rauchfang)  wvz  (Fig.  4)  aufgenommen  und 
durch  die  kleine  Oeffnung  i ebenfalls  dem  Schornstein  zugeführt. 

Der  Bau  der  Heizöfen  (Kachel-  oder  Steinöfen)  sollte  immer  nur 
von  Töpfern  ausgeführt  und  piemals  von  Maurergesellen  gesetzt  werden; 
denn  erstere  sind  in  der  Bearbeitung  des  Lehmes  und  mit  der  Verbin- 
dung und  dem  Verzwicken  der  Kacheln  und  Steine  bei  Weitem  ver- 
trauter  und  vorsichtiger,  als  die  letzteren;  sie  verstehen  auch  die  erfor- 
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derliche  und  zweckmäfsige  Ausfütterung  der  Kacheln  nach  Verhältnifs 
der  Intensität  des  Feuers  richtiger  in  Ausführung  zu  bringen. 

Der  für  die  Stubenheizung  in  der  Zeichnung  angegebene  Ofen  (Fig.  5) 
entspricht  dem  kubischen  Inhalt  einer  gröfseren  ländlichen  Wohnung  hin- 
reichend. 

Fig.  6 bis  9 geben  auf  Tafel  13  die  Zeichnung  eines  von  Herrn 
Richter  entworfenen  normalen  Heiz  - und  Kochofens  von  Mauersteinen. 

Im  Winter,  wo  bei  der  Ofenheizung  gleichzeitig  gekocht  werden 
soll,  wird  der  Schieber  a (siehe  Grundrifs  nach  Profil  CD)  heraus- 
genommen und  an  der  Stelle,  wo  der  Schieber  b gezeichnet  ist,  ein- 
gesetzt. Die  kleine,  zum  Kochapparat  angebrachte  Thür  M (Profil  AB 
in  Fig.  4)  wird  geschlossen  und  mit  Lehm  nach  innen  verstrichen,  auch 
die  Ofenthüre  N und  die  Roste  0 werden  resp.  geschlossen  und  verdeckt. 

Ist  dies  geschehen,  so  erfolgt,  wie  die  Zeichnung  ergiebt,  eine  voll- 
ständige Ofenheizung,  und  es  ist  kaum  erforderlich,  dafs  die  Rauch- 
rohre P (Fig.  8)  mit  einer  Klappe  zum  Absperren  der  Wärme  versehen 
werde,  weil  immer  alle  Wärme  des  Ofens  sich  über  der  punktirten 
Linie  xz  (Fig.  6)  sammeln  und . nur  sehr  wenig  Wärme  nach  dem 
Schornstein  entweichen  wird. 

Da  die  Flamme  der  Heizung  unter  der  Kochplatte  hinzieht,  so  wird 
ein  rasches  Kochen  stattfinden.  Dampf  und  Rauch,  ersterer  durch  das 
Kochen  erzeugt,  letzterer  durch  die  Fugen  der  Kochringe  dringend, 
werden  unter  dem  Zink-  oder  Blechmantel  aufgefangen  und  durch  den 
schmalen  Zug  Q (Fig.  6 und  Profil  EF)  dem  Schornstein  auf  dem  kür- 
zesten Wege  zugeführt.  Ein  Verschluts  dieses  Zuges  wird  fast  immer 
unnöthig  sein,  wenn  aber  in  manchen  Fällen  ein  solcher  wünschenswerth 
scheinen  möchte,  so  wird  er  durch  Einsetzen  eines  Steines  oder  Bleches 
auf  eine  sehr  leichte  Weise  zu  erzielen  sein. 

Die  Maafse  des  Rostes,  des  Feuerungs-  und  Aschenraumes  der  Ofen- 
züge,  so  wie  der  Höhe  der  Kochplatte  etc.  sind  sämmtlich  den  Verhält- 
nissen des  Ofens  proportional. 

Soll  im  Sommer  nur  gekocht,  nicht  aber  geheizt  werden,  so  wird 
bei  L (Fig.  6 und  Profil  AB)  ein  Mauerstein  eingestellt,  und  mit  Lehm 
verstrichen,  der  Schieber«  wird  geschlossen,  der  bei  b geöffnet  (Pro- 
file/)), und  die  Heizthüre  4/  (Fig.  7 und  Profil  AB)  mit  Zubehör  in 
Gebrauch  genommen.  Der  jetzt  abführende  Rauch  geht  durch  den  hinter 
dem  Ofen  befindlichen  Zug  /?, -(Profil  bD),  tritt  mit  der  Fläche  W 
(Fig.  6)  in  den  letzten  Ofenzng  und  durch  P in  den  Schornstein. 

Es  ist  leicht  cinzusehen,  dafs  eine  lästige  Erwärmung  der  Stube 
bei  dieser  Einrichtung  nicht  stattfinden  kann,  und  dafs  zum  Kochen  nur 
wenige  Brennmaterialien  erforderlich  sind. 

f.  (1.  ar!j.  Klnsson-  fl. 
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Der  ganze  Ofen  hat  54  Qnadratfufs  Wandfläche,  welche  im  Innern 
vom  Feuer  bestrichen  werden  und  die  Wärme  der  Stubenluft  zuführen; 
auch  ist  der  Wärmeverlust  imal  geringer  als  bei  Oefen,  wo  die  Rauch- 
röhren unmittelbar  unter  der  Decke  ausmünden;  es  dürfte  daher  mit 
diesem  Ofen  eine  Stube  von  2500  bis  3000  Kubikfufs  Raum  gut  und 
dauerhaft  erheizt  werden. 

Die  Kosten  eines  solchen  Ofens  werden  bei  Berücksichtitrunir  der 
ländlichen  Ai’beitslöhne  und  Fabrikpreise  betragen: 

Einen  Ofen  nach  Zeichnung  zu  setzen,  drei  Tage  ä 20  Sgr.  2 Thlr.  Sgr. 

400  Mauersteine,  25  Dachsteine 2 „ 10  „ 

2 Fuhren  für  Lehm  und  Steine  . „ 15  „ 

16  Pfund  Ofen -Eisen  ä 1|  Sgr.  . „ 28  „ 

^ Ctr.  Gufseisen  zur  Platte  und  Roste 2 „ „ 

Zwei  Ofenthüren  mit  Zerge,  und  Blechrohr  mit  ZugkJappe  1 „ 20  „ 

4 Qnadratfufs  Zink  mit  Arbeitslohn  und  Eisen  zum 

Rauchfixng 1 w n 


Summa  10  Thlr.  13  Sgr. 

Die  Vortheile,  Oefen-  und  Kochvorrichtnngen  vom  Zimmer  aus 
heizen  zu  können,  bestehen  aufser  der  gewünschten  Brennmaterial -Erspa- 
rung in  einer  wünschenswerthen  Reinigung  der  Stubenluft;  gewifs  werden 
aber  auf  leichte  Erheizung,  und  bessere  Warmerhaltung  der  Zimmer, 
auch  angemessen  dichte  Wand-  und  Deckenconstructionen 
stets  von  grofsem  Einflüsse  sein. 

Das  Vorhandensein  der  Kochvorrichtungen  in  den  Wohnzimmern 


macht  die  Anlage  einer  kleinen  und  hellen  Küche  mit  Ileerdfeuerung 
keinesv/eges  entbehrlich,  da  in  dieser  sowohl  die  Wäsche  besorgt,  als 
auch  die  Bereitung  des  Viehfutters  vorgenommen  werden  mufs. 

O O 


MUSTERITÄUSER  ZU  r>0RNIM. 

(Tafel  14  bis  19.) 

Die  Gebäude  der,  1848  angelegten,  Arbeiter- Colonie  zu  Bornim 
bestehen  aus  einem  Fünf- Familienhause,  zwei  Zwei -Familienhäusern, 
den  erforderlichen  Stallgebäuden,  und  einem  Backofen,  deren  Lage  zu 
einander  in  dem  Situationsplane  Tafel  14,  und  der  dem  letzten  bei- 
gegebenen Erläuterung,  ersichtlich  ist. 

Die  Häuser  A und  B sind  massiv  von  Mauersteinen,  das  Haus  C 
aber  in  den  Umfassungswänden  von  Kalksandpise  aufgeführt;  alle  Wohn- 
gebäude sind  mit  Schiefer  gedeckt. 
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1.  Das  Fünf  - Familienhaus 

(Tafel  15,  16  und  17.) 

enthält  im  Erdgeschofs  (siehe  Griindrifszeichnung  Tafel  15)  vier  von 
einander  getrennte  Familienwohnungen;  jede  derselben  besteht  aus  Flur, 
Stube,  Kammer  und  Küche;  zu  der  Wohnung  des  Milchpächters  gehört 
aufserdem  noch  eine  grofse  Molkenküche  und  ein  geräumiger  Milchkeller. 

Die  fünfte  Familienwohnung,  aus  Stube,  Kammer  und  Küche  beste- 
hend, befindet  sich  in  dem  zweiten  Stockwerke  des  in  zwei  Etagen  auf- 
geführten mittleren  Gebäudetheiles;  zu  dieser  und  zu  den  Bodenräumen 
führt  ein,  auf  einem  besonderen  Flur  belegener,  Treppenaufgang.  (Siehe 
Tafel  15  Grundrifs-,  und  Tafel  16  Profilzeichnungen.) 

Die  Fundamente  sind  von  lagerhaften  gesprengten  Feldsteinen,  Plin- 
then-  und  Etagengemäuer  von  Mauersteinen  mit  Klinkerverblendung  auf- 
geführt, und  sämmtllche  Mauern  durch  eine  Schicht  von  Mastis -Gement 
von  der  Plinthe  isolirt. 

Schwebesparren,  Sparren-  und  ßahmköpfe  sind  gehobelt  und  pro- 
filirt,  die  Dachschalung  von  1 zölligen,  mit  der  Oberfläche  der  Sparren 
bündigen  Brettern,  ist  an  der  von  unten  sichtbaren  Seite  des  Dachüber- 
standes gehobelt,  und  mit  abgefahrten  Leisten  auf  den  Fugen  derselben 
befestigt. 

Die  Balkenfächer  sind  mit  gefugten,  gleich  breiten  Schalbrettern, 
deren  vom  Zimmer  aus  sichtbare  Seiten  gehobelt,  und  mit  auf  den  Fugen 
ffenatrelten  abgefahrten  Leisten  versehen  sind,  zum  halben  Windelboden 
gestakt. 

Die  Stubendecken  und  die  an  den  letzten  sichtbaren  Ansichten  der 
Balken  sind  mit  Leimfarbe  gestrichen,  die  inneren  Wände  sind  glatt 
geputzt,  geschlemmt,  geweifst,  einfach  gefärbt,  auch  theilweise  mit  Fufs- 
und  Gesimsgliederung  decorirt;  die  Dachbodenwände  sind  berappt,  die 
äufseren  Wände  mit  Kalkmörtel  gefugt,  gebügelt  und  gefärbt. 

Der  Fufsboden  in  den  Stuben  ist  gedielt,  in  Küchen,  Fluren  und 
Kammern  dagegen  flach  mit  Klinkern  gepflastert. 

Die  mit  Casserolfeuerungen  (Eisenroste  und  Heizthüren)  versehenen 
Feuerheerde  haben  eingewölbte  Kauchmörtel ; die  Leuchtkamine,  im  Lich- 
ten 11  Fufs  weit,  sind  mit  Stein  starken  Wangen,  in  Verband  mit  den 
inneren  Wänden  aufgeführt,  mit  gepflasterten  Heerden  und  Thüren  ver- 
sehen. Die  Stuben  - Oefen  von  schwarzen  Kacheln  sind  holzersparend 
gesetzt. 

Die  Kellerbalken  sind  mit  gesäumten  Schalen  gestakt  und  die  Fächer 
mit  Strohlehm  bis  zur  Balkengleichc  ausgefüllt;  die  Kellcrränmc  mit 
Mauersteinen  flach  gepflastert. 


3 


20 


Der  Dachboden  ist  durch  Lattenverschlä2;e  ab^etheilt. 

Die  zweiflügel- kielmenen  Hausthüren  sind  mit  sechs  Füllungen, 
zweiseitigen  gekehlten  Bekleidungen,  und  mit  Oberlicht  von  Eichenholz 
mit  Sprossen  und  Wasserschenkeln  gefertigt,  und  mit  starken  Stützhaken, 
Kreuzbändern,  Kastenschlols  und  Schubriegeln,  das  Oberlicht  mit  halben 
Vorreibern  und  Knöpfen  beschlagen. 

Die  Stuben  haben  einflügelige  Füllungs-Thüren,  welche  mit  Kreuz- 
bändern und  Kastenschlols  beschlagen  sind;  Kammer-  und  Küchenthüren 
sind  verleimt,  mit  Leisten  gefertigt,  und  mit  Stützhaken,  langen  Bändern 
und  Drückerschlofs  versehen.  Die  eingefafsten  Kaminthüren  mit  Rahm 
sind  innerhalb  mit  Blech  bekleidet,  und  mit  Haken  zur  Befestigung  des 
Futters,  Charnierbändern,  halben  Vorreibern  und  Knöpfen  beschlagen. 

Die  einflügeligen  Fenster,  im  Lichten  2|  Fufs  breit,  4^  Fufs  hoch,- 
sind  wie  die  Bogenfenster  des  Dachbodens  mit  Futterrahmen,  Sprossen, 
Wasserschenkeln  und  Latteibrettern , doppelt  überfalzt  von  Eichenholz 
gefertigt,  mit  Stützhaken,  Winkelbändern,  Scheinecken  und  halben  Vor- 
reibern mit  Knöpfen  beschlagen,  und  mit  halbweifsem  Glase  verglaset. 

Die  Luftklappen  im  Dachboden  sind  mit  gefalzten  Futtern  und 
und  Leisten  augefertigt,  mit  Haken,  langen  Bändern,  Vorreibern  mit 
Knöpfen,  und  Bankeisen  beschlagen. 

Die  Hausthüren  nebst  Oberlichte,  Zargen  und  Bekleidungen,  die 
Stubenthüren,  die  Stuben-  und  Bodenfenster,  die  Luftklappen  mit  Rahmen 
und  die  inneren  Seiten  der  Kaminthüren  sind  drei  Mal  mit  Oelfarbe 
angestrichen. 

O 

Tafel  17  giebt  die  Ansichten  der  Haupt-  und  Giebelfronten  des 
F ünf-  F amilienhauses. 

2.  Die  Zw  ei  - Familienhänser 

(Auf  Tafel  18.) 

enthalten  aufser  einer  gemeinschaftlichen  Vorhalle  zwei  von  einander 
gesonderte  Wohnungen , aus  Flur,  Stube,  Kammer,  Küche,  Keller  und 
Bodenraum  bestehend. 

Gröfse  und  Lage  der  einzelnen  Räume  ergeben  sich  aus  der  Grund- 
rifszeichnung und  sind  in  beiden  Häusern  gleich. 

Das  auf  dem  Situationsplan  (Tafel  14)  mit  C bezeichnete  Familien- 
haus ist  in  den  Umfassungswänden  von  Kalk -Bise  aufgeführt,  Fenster- 
und  Thürenöfi'nungen  desselben  jedoch  mit  Mauersteinen  eingefafst  und 
eingewölbt;  das  Haus  B ist  dagegen  durchaus  von  denselben  Materialien 
wie  das  Fünf- Familienhaus  A erbaut.  Der  innere  Ausbau  ist  in  allen 
drei  Wohngebäuden  gleich. 
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Die  Vorhalle  ist  mit  Klinkern  und  Rathenower  Mauersteinen  ge- 
mustert, flach  gepflastert,  und  die,  zu  derselben  führenden  Stufen  von 
Klinkern  gemauert,  und  in  den  Fugen  mit  hydraulischem  Kalk  aus- 
gestrichen. 

Die  Gebäude  sind  mit  runden  Feldsteinen,  nach  dem  Gefälle  um- 
pflastert. 

3.  Die  Ställe  zu  den  Familienhäusern  zu  Bornim 

(Auf  Tafel  19.) 

sind  von  aufgemauertem  Fachvrerk,  und  mit  Rohrdach  erbaut. 

Der  gröfste,  zu  dem  Fünf- Familienhause,  gehörige  Stall  ist  45  Fufs 
lang,  15  Fufs  tief  und  erhält: 

eine  Wagenremiese , 
einen  Pferdestall, 
zwei  Holzställe, 
zwei  Schweineställe, 
zwei  Ziegenställe  und 
zwei  Apartements. 

Die  übrigen  zu  den  Zwei -Familienhäusern  gehörigen  Ställe  sind  dagegen 
nur  30  Fufs  lang  und  14  Fufs  tief. 

Sämmtliche  Stallgebäude  haben  2 Fufs  Höhe,  Fundamente  von  lager- 
haften Feldsteinen,  und  eine  1 Fufs  hohe,  mit  einem  Rolllager  abgegli- 
chene Untermauerung  der  Schwellen  mit  Klinkern,  erhalten. 

Die  Fachwände  sind  mit  Klinkern  ausgemauert,  an  den  äufseren 
Wandflächen  gefugt,  gebügelt  und  gefärbt.  Der  Fufsboden  in  den 
Schweine-  und  Ziegenställen  ist  1 Fufs  hoch  mit  festgerammtem  Sande 
ausgefüllt  und  mit  Klinkern  hochkantig  gepflastert;  Holzställe,  Gänge 
und  Apartements -Gruben  sind  mit  flachem  Klinkerpflaster  versehen. 

Die  Balkenfächer  sind  mit  gesäumten  Schalen  gestakt  und  bis  zur 
Balkengleiche  mit  Strohlehm  übertragen. 

Die  Zargen  auf  den  Apartements  - Gruben  sind  gefalzt,  mit  2 zölligen 
gefugten  Bohlen  belegt  und  der  Vortritt  zu  den  Abtrittsgesäfsen  gedielt. 

Die  überstellenden  Sparren  und  Rahmköpfe  sind  profilirt,  die  Dächer 
14  Zoll  weit  gelattet  und  12  Zoll  stark  mit  gutem  Deckrohr,  zu  Rohr- 
dächern mit  Strohpuppenforsten,  eingedeckt. 

Die  äufseren  und  inneren  Stallthüren  sind  von  ^zölligen  Brettern 
gehobelt,  verleimt  mit  Leisten  gefertigt,  mit  Stützhaken,  langen  Bändern 
und  Ueberwurf  mit  Krammen,  und  theils  mit  Klinken  beschlagen.  Die 
äulseren  Thüren  sind  mit  Oberlicht  versehen,  diese  und  die  1 Fufs 
breiten,  2 Fuls  hohen  einflügeligen  Fenster,  in  den  Giebeln,  sind  mit 
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Futter  von  Eichenholz  gefertigt,  vollständig  beschlagen,  verglaset  und 
angestrichen. 

Die  Dachboden  sind  durch  Lattenverschläo;e  o-esondert. 

Die  Schweinetröge  sind  von  2zölligen  eichenen  Bohlen  4 Fufs  laug 
angefertigt,  und  die  Ställe  aufserhalb  mit  runden  Feldsteinen  umpflastert. 

4.  Der  Backofen, 

auf  dem  Situationsplane  (Tafel  14)  mit  D bezeichnet,  ruht  mit  seinen 
Umfassungs-  und  Stirnmauern  von  Klinkern  auf  einem  Feldsteinfundament. 
Er  ist  mit  einer  Kappe  auf  ^ Stein,  mit  ausgemauerten  Widerlagern 
überwölbt. 

Der  elliptische  Ileerd  in  medio  8 Fufs  lang  und  5 Fufs  breit,  ist 
mit  zwei  flachen  Mauersteinschichten  gepflastert. 

Das  ganze  Gewölbe  ist  bis  zur  Forst  mit  Lehm  und  Sand  über- 
tragen, letztere  mehrmals  festgeschlagen,  nach  der  Dachneigung  schräge 
abgeglichen  und  mit  Dachsteinen  zum  Kroneudache  in  Kalk  eingedeckt. 
Die  Feuerzüge  münden  in  einen,  8 steigende  Fufs  hohen,  Zoll  weit 
angelegten  Schornstein,  welcher  freistehend  dossirt  aufgemauert,  innen 
berappt,  aufsen  aber  gefugt  und  gefärbt  und  mit  einer  Kappe  bekrönt  ist. 

5.  Kosten  des  Familiengeliöftes  zu  Bornim. 

1)  das  Fünf- Familienhaus 3900  Thlr. 

2)  jedes  Zwei -Familienhaus  (ä  1900  Thlr. ) 3800  „ 

3)  drei  kleine  Stallgebäude  ä 500  Thlr.  . . 1500  „ 

4)  ein  gröfseres  Stallgebäude 750  „ 

5)  für  den  Backofen 50  „ 

Summa  10000  Thlr. 

An  merk.  Die  Fuhren  sind  in  der  Kostenberechnung  nicht  mit  aufgeuoramen. 


ARBEITERHAUS  ZU  BÖRNICKE. 

(Tafel  20  bis  22.) 

Es  war  Aufgabe,  nicht  allein  ausreichende  Wohnung  für  vier  Fami- 
lien in  demselben  anztdegen,  sondern  auch,  ohne  bedeutende  Erhöhung 
der  Baukosten,  für  die  alljährlich  zur  Zeit  der  Ernte  eintrefienden 
Schnitter  ein  genügendes  Obdach  zu  beschafien. 
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Jede  der  im  Erdgeschofs  angelegten  Familienwohnungen  besteht  aus 
Stube,  Kammer,  Flur  und  Küche,  während  der  Dachbodenraum  in  vier, 
für  den  Aufenthalt  der  Schnitter  bestimmte,  Räume  abgetheilt  ist. 

Um  den  Bau  möglichst  billig  herzustellen,  wurden  die  Umfassungs- 
und Mittel  wände  von  Kalksandpise  auf  Feldsteinfundamentirung  auf- 
gestampft, nur  die  Feuerungen  von  Mauersteinen  aufgeführt  und  die 
Scheidewände  zwischen  Stuben  und  Kammern  von  ausgemauertem  Fach- 
werk gefertigt. 

Bei  dem  Mangel  starker  Bauhölzer  sind,  mit  Ausnahme  der  § Zoll 
stark  zugerichteten  Binder- Balken,  alle  Freibalken  nur  | Zoll  stark 
gemacht,  und  2 — 2j  Fufs  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernt, 
verlebt.  Ueber  die  Balkenlage  ist  ein  Windelboden  mit  3 Zoll  starker 
Lehmschicht  gestreckt,  welche  gleichzeitig  den  Estrich  in  dem  Logis 
der  Schnitter  bildet. 

Flur  und  Küchen  sind  gepflastert,  Stube  und  Kammern  aber  mit 
einem  Estrich  versehen. 

Jede  Stube  hat  einen  Heiz-  und  Kochofen. 

Auf  die  Balken  (siehe  Profil  Tafel  21 ) sind  Saumschwellen  gekämmt, 
in  welchen  die  nur  einfach  verstrebten,  nicht  verriegelten  Wände  stehen, 
die  das  flache,  mit  Steinpappe  gedeckte,  3 Fufs  über  Fronten  und  Giebel 
ragende,  Dach  tragen. 

Diese  Wände  sind  von  aufsen  gelattet  und  mit  Dachsteinen  in  Kalk 
eingedeckt,  von  innen  aber  mit  Strohlehm  ausgestakt. 

Die  Treppen- Aufgänge,  zu  diesen  oberen  Räumen  für  die  Schnitter, 
befinden  sich  an  den  Giebeln,  noch  unter  dem  Vorsprunge  des  Daches. 
Jeder  dieser  vier  Räume,  welcher  durch  vier  2 Fufs  hohe,  1 Fufs  breite 
verglasete  Fenster  beleuchtet  wird,  hat  einen  mit  Rauchmantel  von  Zink 
versehenen  Kochheerd  (siehe  Dach-Etage  Tafel  20). 

Die  Zargen  der  Eingangsthüren  und  Fenster  in  der  unteren  Etage 
sind  in  dem  Pise  mit  eingestampft. 

Tafel  21  enthält  eine  Ansicht  in  allmäliger  Vollendung,  und  dürfte 
fernere  Erläuterungen  überflüssig  machen. 

Tafel  22  giebt  eine  perspectivische  Ansicht  des  Gebäudes.  Um  das 
Monotone  in  der  Bekleidung  der  Dachwände  mit  Ziegeln  wenigstens 
etwas  zu  unterbrechen,  sind  einzelne  Dachsteine,  in  regelmäfsigen  Ab- 
ständen, mit  Steinkohlentheer  schwarz  gefärbt,  und  auf  diese  Weise 
geometrische  Figuren  gebildet. 

Die  Gesammtkosten  dieses  Gebäudes  belaufen  sich  auf  c.  1000  Thlr. 


24 


VIER -FAMILIENHAUS  ZU  GOTTESGARE. 

(Tafel  23  uml  24.) 


Dasselbe  ist  60  Fuls  laug,  30  Fufs  tief,  von  Lelimfachwerk,  8 Fufs 
in  Jeu  Stielen  hoch  erbaut. 

Schwellen,  Seltenwände  und  Wandrähme  sind  von  Eichenholz,  Bal- 
kenlage lind  Dachvcrband  von  Kienenholz  gefertigt. 

Das  Dach  ist  mit  Hohr  gedeckt. 

O 

Tafel  23,  welche  aufser  den  Grundrissen  des  Fainilienhanses  und 
der  Ställe  auch  die  Hoflage  selbst  enthält,  zeigt,  dafs  nicht  nur  jede 
einzelne,  aus  Flur,  Küche,  Stube,  Kammer  und  Keller  bestehende  Fami- 
lienwohnung, sondern  auch  die,  jeder  Familie  bestimmten,  Hof-  und 
Stallräume  scharf  von  einander  geschieden  sind. 

Eintheilung  und  ganze  Anordnung  dieses  Gehöftes  sind  ganz  beson- 
ders zu  empfehlen. 

Tafel  24  enthält  Profil  und  Ausichtzeichnungen  des  Wohngebäudes, 
dessen  specielle  Kosten  nachstehend  angegeben  werden. 

1 ) Steinsprengerlohn  .... 

2)  20  Tonnen  Kalk  .... 

3 ) Zimmerarbeitslohn  . . 

4)  Maurerarbeitslohn 

5 ) Lehmarbeiten 

6 ) Tischlerarbeit 

7)  Dachdeckerlohn  .... 

8)  ITolzschneiderlohn  . . . 

9 ) für  Eichenholz  .... 

10)  „ Kienenholz  .... 

11)  „ Mauersteine  .... 

12)  28  Schock  Rohr  ä 2 Thlr. 

13)  An  Fuhrlohn  und  Tagelohn 

Summa  1095  Thlr.  20  Sgr.  9 Pf. 
oder  pro  Quadratfufs  Gebäude -Grundfläche  17  Sgr.  3e®fö 

Bei  Zieselbedachunff  würden  sich  die  Kosten  vermehrt  haben  um: 

O O 


4 

Thlr. 

28  Sgr 

. 9 Pf. 

16 

20  „ 

55 

104 

?5 

16  „ 

55 

98 

16  „ 

55 

56 

T) 

15  „ 

55 

48 

T) 

18  „ 

55 

13 

n 

5 . 

55 

47 

r> 

iD  „ 

55 

131 

55 

211 

7 „ 

55 

88 

15  „ 

55 

56 

55 

218 

15  „ 

55 

8500  Stück  Dachsteine  ä 8.]  Thlr. 
3 Schock  Latten  ä 8 Thlr.  . . . 

60  Hohlsteine  ä 2^  Sgr 

Deckerlohn 


72  Thlr. 
24  „ 

5 „ 
10  „ 


7 Sgr.  6 Pf. 

;i » 


Summma  111  Thlr.  22  Sgr.  6 Pf. 
Hiervon  frlnrren  die  Kosten  des  Rohrdachs 

O O 

ab  luit 80  „ 5 „ „ 

Es  kostet  daher  das  Ziegeldach  31  Thlr.  17  Sgr.  6 Pf.  mehr, 
und  der  Quadratfufs  Gebäude -Grundfläche  in  diesem  Falle  18  Sgr.  9|i  Pf. 


Die  Sammlung  wird  fortgesetzt. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Griinstr.  IS. 
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